nächſt eine rein civilrechtliche Forderung. 


ganz einfach einen Contract nicht erfüllt; er hat Geld, welches ihm 
zu einem beſtimmten Zwecke übergeben worden, nicht zu dieſem Zwecke 
verwandt; er hat es contractwidrig in feinem Nutzen verwandt, viel⸗ 
leicht, weil er der Verſuchung eines unbewachten Augenblicks erlag, 


Pierteljähriger Abonnementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. nfertiond Al für den Raum einer 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 0 


gr. — J 
| ) ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


Nr. 73. Mo 
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Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
zweite Hälfte dieſes Quartals ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 1 Thlr. 10 Sgr. 
Da die Poſt⸗Expeditionen für dieſen Zeitraum keine Beſtellungen 
annehmen, fo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ 
nement benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr. direct 


weiſen werden. 
Breslau, den 12. Februar 1874. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


5 Das Geſetz gegen den Contractbruch. 

Die Anſichten darüber, ob die Strafbarkeit des Contractbruchs 
durch ein Geſetz, welches der Bundesrath dem Reichstage von Neuem 
vorgelegt hat, ausgeſprochen werden ſoll, gehen noch immer ſtark aus⸗ 
einander. 
Zuſammenſetzung des Reichstages die Ablehnung der Vorlage wahr⸗ 
ſcheinlich iſt; das darf uns indeſſen nicht abhalten, unſere Anſicht von 
dem, was richtig iſt, immer von Neuem zu vertreten, und ſoviel an 


Der Haupteinwand, den die Gegner des Geſetzes erheben, iſt der, 


daß es eine unzuläſſige Vermiſchung ſtrafrechtlicher und civilrechtlicher 


Geſichtspunkte enthalte. Wer dieſen Einwand erhebt, muß ſich con⸗ 


ſequenter Weiſe auch für die Strafloſigkeit der Unterſchlagung aus⸗ 
ſprechen. 


Wenn ich Jemandem hundert Thaler mit dem Auftrage 
gebe, ſie einem Dritten abzuliefern, ſo erwerbe ich gegen denſelben zu⸗ 
Er iſt noch nicht ſtrafbar, 
wenn er die Ausführung meines Auftrages unterläßt, ſei es aus Ver⸗ 
| geßlichkeit, ſei es aus irgend einer böſen Abficht. Ich mag dann 
Klage gegen ihn erheben, damit er entweder das Geld zurückzahle 
oder an den Empfänger abliefere; ich mag ihn durch Execution zur 
Erfüllung dieſer Pflicht anhalten. Stellt ſich aber heraus, daß er den 
Auftrag nicht mehr erfüllen kann, weil er das Geld verbraucht hat, 
dann wird er ſtrafbar. Er hat mir das Geld nicht mit Gewalt ab⸗ 
genommen, wie ein Räuber oder Einbrecher; er hat mich nicht mit 
iſt darum gebracht, wie ein Bauernfänger oder Taſchendieb. Er hat 


1 


1 


reift, einen Hundertthalerſchein mit der 


vielleicht unter dem Einfluſſe der bitterſten Noth. 
Di.abei tritt nun noch eine höchſt bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit 
ein. Wenn ich einem reichen Manne einen Hundertthalerſchein gebe, 


Fo erwarte id) nicht, daß er genau dieſen ſelben Hunderthalerſchein an 


en Empfänger abliefert. Ich gebe einem Freunde, der nach London 
Bitte, mit demſelben dort 


ine Schuld, die ich habe, zu bezahlen. Dann nimmt er höchſt wahr⸗ 


ſcheinlich nur dieſen Hundertthalerſchein mit auf die Reiſe, bezahlt von 
demſelben die Reiſekoſten und kommt in London an, mit wenig Münze 


Umriſſen ein Geſammtbild der Wüſte geben; nur den kleinen Theil, den 
Nledner ſelbſt bereiſt, wolle er hier zu ſchildern berſuchen. 
Wir verſetzen uns in ein an der Wüſtenſtraße gelegenes Dorf. Unten 
im Fluſſe liegt das Schiff, das uns gebracht hat; hoch ohen auf den Ufern 
find Zelte aufgeſchlagen; Waarenballen u. dgl. find ringsum aufgeſchichtet. 
Es iſt um die Mittagszeit; da naht ſich von der Wüſte her ein Zug Reiter 
in fliegendem weißen Burnus. Es naht ſich der Scheilh der Gegend, deſſen 
Hülfe wir dringend bedürfen, da er allein uns die nöthigen Kameele zu 
stellen vermag. Verſchieden an Reichthum und Einfluß find die Scheikhs, 
doch gleich einander an Würde. Nachdem man eine Pfeife geraucht, ein 
CTüßchen Kaffee mit ihm getrunken, wagt endlich der Reiſende, zu äußern: 
„Ich will mit des Allerbarmers Hülfe die Wüſte durchziehen.“ Nach einer 
Heinen Pauſe antwortet der Scheikh: „Wohl, fo möge Allah's und des Pro⸗ 
pheten Schutz Dich begleiten.“ Doch darf man nun ja nicht denken daß 
Hach dieſen Worten die Unterhandlungen wegen der Kameele geendet ſeien. 
Man fragt ſich zunächſt wieder, wie gleich nach der Begrüßung nach dem 
Jegenſeitigen Wohlbefinden und nach tauſend andern Dingen, nur nicht nach 
Ben, um deſſentwillen der Scheikh gekommen. Endlich nachdem dieſer feine 
ſechs Pfeifen geraucht und ebenſo viele Taſſen Kaffee geſchlürft, fragt man: 
0 Scheikh, wie viele Kameele kannſt du uns ſtellen?“ „Die Kameele meines 
Stammes hat noch Niemand gezählt“, antwortet dieſer mit echt orientaliiher 
Mebertreibung, obgleich er genau die Zahl derſelben dennt. Endlich nach 
i 115 Zeit wird man des Handels einig und der Scheikh verſpricht, die 
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0 daß der Reiſende täglich zweimal den Genuß eines ſolchen 


“ 

2 
= 
=. 
2 
= 
m 
= 
. 


tel zu N 
Fabre Ruten aufzuſtehen pflegt, 
Uner ahrenen verderbenbringend iſt. 


von denen der zweite gewöhnlich für den 
Endlich geht der Zug in die Wüſte, um 


und franco an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 


Wir geben uns keiner Täuſchung darüber hin, daß bei der 


uns liegt, ihr neue Seiten abzugewinnen zu ſuchen. 4 
90865 ſie beabſichtigt war. 


den macht er neben ſeinem eigenen Bedarf auch jene hundert Thaler 
flüſſig, bezahlt meine Schulden und die Sache iſt in Ordnung. 

Ganz anders geſtaltet ſich die Sache, wenn ich den Hundertthaler⸗ 
ſchein meinem Haushälter oder einem Packträger übergebe. Von dieſen 
erwarte ich, daß ſie eben dieſen Schein beſtimmungsmäßig abliefern. 
Verbrauchen ſie denſelben ganz oder theilweiſe für ſich, ſo haben ſie 
den Verdacht eines begangenen Vergehens wider ſich und dieſer Der: 
dacht ſteigert ſich zun Gewißheit, wenn ſie nicht im Stande ſind, aus 
bereiten Mitteln das Verwendete zu erſetzen. Ich gebe einem armen 
Familienvater dieſe Summe mit dem Auftrage, ſie heute abzuliefern. 
Der Mann iſt heute in Geldverlegenheit, trägt aber ein Depoſital⸗ 
mandat in der Taſche, wonach er morgen eine Erbſchaft von drei⸗ 
hundert Thalern zu erheben hat. Er verbraucht das Geld vorläufig 
für ſich. Wird die Sache am Nachmittag entdeckt, ſo wird ſie wahr⸗ 
ſcheinlich übel für ihn ablaufen. Der Richter kann dieſem oder jenem 
Nebenumſtand Gewicht beimeſſen und ihn freiſprechen; er kann ihn 
aber auch wegen Unterſchlagung verurtheilen, denn der Mann hat 
zum Nachtheile des Eigenthümers ſich eigenmächtig ein Darlehen ver⸗ 
ſchafft und das Geld bei Seite gebracht. . 

Nicht etwa macht das Geſetz einen Unterſchied zwiſchen reichen und 
armen Leuten; die Logik der juriſtiſchen Praxis hat dieſen Unterſchied 
herausgebildet. Der Richter bildet ſich ſein Urtheil nach freiem Er⸗ 
meſſen darüber, ob eine Benachtheiligung ſtattgefunden hat, und ob 
Es kommt vor, daß die ſtrafbare Abſicht auch bei 
reichen Leuten feſtgeſtellt wird; es kommt vor, daß ſie bei armen Leuten 
verneint wird. Ueberwiegend werden aber nur arme Leute wegen 
Unterſchlagung beſtraft. 

Die Analogieen liegen ziemlich klar zu Tage. Bricht mir ein 
reicher Mann einen Contract, der im Stande iſt, Conventionalſtrafen 
zu zahlen oder mir ſonſtige Schadloshaltung zu gewähren, ſo mag ich 
mich im Civilprozeß an ihn halten. Bricht mir aber ein Arbeiter 
den Contract unter Umſtänden, daß mir unvermeidlich ein Nachtheil 
daraus erwachſen muß und mit der Abſicht, mir dieſen Nachtheil zu⸗ 
zufügen, ſo liegt ebenſo viel Veranlaſſung vor, darauf eine Strafe zu 
ſetzen, als wenn eine Unterſchlagung ſtattfindet. 9 

Dies iſt nur Eine Seite der Sache, und der Gegenſtand muß 
auch noch unter anderen Geſichtspunkten behandelt werden. Nachdem 
wir indeſſen früher wiederholt die wirthſchaftliche Seite der Frage her⸗ 
vorgehoben, wollen wir uns heute auf dieſes Raiſonnement beſchränken, 
welches weitverbreiteten irrthümlichen Anſchauungen entgegen zu treten 
beſtimmt iſt. 


4 Breslau, 12. Februar. 

Die officiöfe „Prov.⸗Correſp.“ ſpricht in einem Artikel über die „Reichs⸗ 
verfaſſung und das Reichsmilitärgeſetz“ die Hoffnung aus, daß es nicht ſchwer 
ſein werde, zur Verſtändigung über das Militärgeſetz zu gelangen. Denn 
— meint ſie — „die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes und ebenſo die 
Reichsverfaſſung gehen davon aus, daß zuvörderſt die geſammte preußiſche 
Militärgeſetzgebung in dem ganzen Bundesgebiete eingeführt werde. Wenn 
ſodann „nach gleichmäßiger Durchführung der Bundeskriegs⸗ 
Organiſation“ noch ein umfaſſendes Reichsmilitärgeſetz feſtgeſtellt werden 
ſoll, ſo konnte und ſollte der Sinn und Zweck dieſer Beſtimmung offenbar 
nicht ſein, daß die ſoeben eingeführte gemeinſame Organiſation ſofort wieder 
in ihren weſentlichen Grundlagen erſchüttert werden ſollte, ſondern die voll⸗ 


ſtändige Einführung der Geſammtorganiſation ſollte die Vorausſetzung 


von Eduard Trewendt. 
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und zugleich die geſicherte Grundlage des allgemeinen Mili⸗ 
tärgeſetzes ſein.“ 

Nun, wir ſehen die Sache nicht jo roſenroth an wie das miniſterielle 
Blatt. Uns ſcheint doch, als wenn durch die unveränderte Annahme des 
Militärgeſetzes das Budgetrecht des Reichstages in Sachen der Armee etwas 
bei Seite geſchoben würde. 

Die Mandatsablehnung Johann Jacoby's findet ſelbſt in ſocial⸗demo⸗ 
kratiſchen Kreiſen keine Billigung. So ſchreibt ſelbſt das Sonnemann'ſche 
Organ, die „Frankf. Ztg.“: g 

„Schmerzlicher als die Thatſache der Ablehnung iſt für uns die Be⸗ 
Partei derſelben geweſen — ſie zeigt, daß Jacoby außerhalb aller 


arteien ſteht, die ſich praktiſch zu bethätigen wünſchen, daß er bei einer 


Reſignation angelangt iſt, die ſtark fataliſtiſch gefärbt ſcheint. San er⸗ 
klärt, er ſei von der Unmöglichkeit überzeugt, auf parlamentariſchem Wege 
einen Militärftaat in einen Volksſtaat umzuwandeln.“ So wäre alſo 
Alles, was er ſelbſt ſeit einem Menſchenalter angeſtrebt und gewirkt, eitel 
und nichtig geweſen, ſo wäre der Parlamentarismus, für den er die erſte 
Lanze gebrochen, unzureichend, dem Volke ſein Recht zu ſichern und die 
Freiheit zu geben!“ i 
Wir meinen, das Richtige wäre geweſen, wenn Jacoby feinen An⸗ 
ſchauungen gemäß von vornherein vor den Wahlen gegen jede Aufſtellung 
ſeiner Candidatur proteſtirt hätte. Freilich gegen den ſchlechten Witz, den 


ſich ſeine Anhänger in Breslau mit ſeinem Namen erlaubten, konnte er 


nicht proteſtiren, weil er nicht davon unterrichtet war. 


Der Kaiſer von Oeſterreich iſt geſtern nach Petersburg abgereiſt. Faſt 


ſämmtliche Wiener Blätter beſprechen dieſes Ereigniß an erſter Stelle und 
ſtimmen darin überein, in dieſer Reiſe ein Symptom der freundſchaftlichen 
Beziehungen Oeſterreichs zu Rußland und eine neue Bürgſchaft für die Er⸗ 
haltung des europäiſchen Friedens zu erblicken. Von Intereſſe iſt, was der 
Prager Correſpondent der „Deutſchen Zeitung“ aus dieſem Anlaſſe ſchreibt: 


„Die ruſſiſche Regierung ſcheint in der That hohen Werth darauf zu 
legen, freundſchaftlichere Beziehungen zu Oeſterreich anknüpfen zu können. 
Es erhellt dies wohl am beſten aus der Thatſache, daß die dortigen der 


panflavijtiihen Tendenz huldigenden Journale vor Kurzem die gemeſſene 


Weiſung erhielten, alle feindſeligen Angriffe Jen Oeſterreich einzuſtellen 
und überhaupt Alles zu vermeiden, was der Wiener Regierung Anlaß zu 
Beſchwerden bieten könnte. Aus dieſem Grunde wurde, wie mir von ver⸗ 

läßlicher Seite mitgetheilt wird, den hieſigen Correſpondenten der betreffen⸗ 
den ruſſiſchen Blätter von Seiten der Redactionen bedeutet, ſich nicht nur 
in ihrer Sprache zu mäßigen, ſondern womöglich ſich auf die bloße An⸗ 
führung von Thatſachen ohne jeden Commentar zu beſchränken, weil man 
ſich ſonſt genöthigt ſehen würde, die betreffenden Correſpondenzen einfach 
ad acta zu legen. Die Zeiten der Moskau⸗Wallfahrt und der Ura⸗Rufe 
ſcheinen ſomit für unſere Ruſſophilen vorüber zu ſein und werden wohl 
auch — dafür bürgt ſchon die gegenwärtige europäiſche Conſtellation — 
nicht ſo bald wieder kommen.“ 

In Italien macht ſich die Unzufriedenheit über das Votum, durch wel⸗ 
ches die Deputirtenkammer das Unterrichtsgeſetz verworfen und den Rücktritt 
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Scialoja's herbeigeführt hat, mehr und mehr geltend. Wie man der „Inder | 


pendance“ von Rom aus mittheilt, wird jener Kammerbeſchluß im Volke als 


„reactionair“ verurtheilt und die demokratiſchen Vereine bereiten ein Me⸗ 


ting vor, in welchem ſie ſich mißbilligend über das Hinderniß ausſprechen 
wollen, welches die Kammer der Entfaltung der geiſtigen Kräfte des Landes 
in den Weg legt. 1 1 

Die römiſche Curie Scheint, wie man der „K. Z.“ aus Rom ſchreibt, wirk⸗ 
lich zu dem Bewußtſein gekommen zu ſein, daß es an der Zeit iſt, den bis⸗ 
her innegehaltenen Standpunkt des Non possumus dem italieniſchen Staate 


gegenüber zu verlaſſen. Zu den vor Kurzem bereits angeführten Fällen, in 


Biſchöfen geſtattet hat, das kö 


nigl. Cxequatur einzu 
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nach zwei bis drei Stunden ſich zu lagern. Am nächſten Tage bricht man 
ſehr früh auf, reitet den ganzen Tag und ſo geht es nun tagtäglich fort. 

n den erſten Tagen hat der Neuling abſolut für nichts Intereſſe, da er 
durch den Ritt in eine ſolche Verfaſſung gebracht iſt, daß die Schmerzen am 
Körper und — um es ſo auszudrücken — in den Knochen ihn für alles 
Andere abſtumpfen. Doch Gewöhnung hilft auch hier über die Strapatzen; 
man lernt allmälig das Auge wieder öffnen und erkennen, daß die Wüſte 
10175 e aber kein todtes, ſondern ein wechſelvolles, ja ſchönes 

eviet iſt. 

Auf große Strecken hin ſind Ebenen, bedeckt mit Sand, der vom Winde 
bald hierhin, bald dorthin getragen wird. Meilenweit ſieht das Auge leine 
Pflanze, nichts Lebendes. Doch derartige — wie fie der Araber nennt — 
„durchglühte Stellen“ finden ſich nur auf einzelnen Strecken. Es erheben 
ſich Gebirge, die die Einförmigkeit unterbrechen. Den Gebirgen der Wüſte 
fehlen zwar alle Waldungen, das Rauſchen des Waſſers, kurz Alles, was 
wir mit dem Begriff Gebirge verbinden, fehlt; nichts als ſtarre Maſſen er⸗ 
blicken wir, aber in einer ſolch eigenthümlichen, oft grotesken Form, daß die 
Phantaſie aus ihnen Alles zu bilden vermag. An dieſe ſchwarze Maſſen 
hat der Wind den gelben Wuſtenſand hinangeweht in ſolcher Ausdehnung, 
daß man dieſe Sandwehen vergleichen kann den Gletſchern unſerer Gebirge 
oder wenigſtens mächtigen Schneewehen. An anderen Stellen finden ſich 
wahre Steinmeere, Blöcke, die die Kraft eines Rieſen hingeſchleudert zu haben 
ſcheint. Von fernher lagert ſich der blaue Duft des Himmels, kurz ein 
wirklich entzückender Anblick. Dazwiſchen ziehen ſich mehr oder minder lange, 
waſſerreiche Thäler. Wo nur ein Hauch des Waſſers ſich findet, da ſehen 
wir auch Pflanzen, zuerſt ein ſcharfes Riedgras, dann Mimoſen, freilich nur 
in Buſchform. Hat der Brunnen jahraus, jahrein Waſſer, jo. fügt der 
Menſch die Palme, namentlich die Dattelpalme hinzu. Das iſt ein kleines 
Bild einer Oaſe. vi 5 

Natürlich iſt auch die Thierwelt vertreten. Die lange Einſamkeit hat uns 
elehrt, Alles zu beobachten und jo bemerken wir zunächit einen kleinen 
Pogel, hin und wieder Gazellen und Antilopen. Wo Pflanzen ſind, finden 
ſich auch Kerbthiere und damit iſt die Nahrung da für einen kleinen, höchſt 
beweglichen Vogel. Gleichzeitig iſt aber auch der Nahrungsſtoff für kleinere 
Säugethiere vorhanden und mit dieſen fehlen auch nicht größere, ihre Räuber. 
Dan üſtenthier erkennt man ſofort auf den erſten Anblick als ſolches. 
e De bildet die eigenthümliche, iſabellgelbe Farbe des Sandes die 

rundfarbe. 

Unſere bekannte Haubenlerche finden wir auch in der Wüſte wieder, doch 
goldgelb wie der Sand. Neben ihr noch verſchiedene andere Lerchen von 
derjelben gelben Farbe, doch mit ſchwarzen oder roſtbraunen Schwingen. 
Weiter begegnen uns Flughühner, in der Bibel „Wachteln“ genannt, ein 
Mittelding zwiſchen Taube und Huhn. Ihr Vorhandenſein zeigt immer die 
Nähe von Waſſer. Dann ſehen wir den Wüſtenläufer, ein minder zierlicher 
Vogel, unſerm Kibitz vergleichbar, doch ihm bei Weitem in Anmuth, Bier: 
lichkeit und Schnelligkeit. der Bewegungen überlegen. Allen Wüſtenthieren 
iſt dieſe Schnelligkeit eigen. Auch bei der Wüſtenmaus, eine Art Ratte, die 
aber den Charakter eines Känguruh angenommen hat, finden wir dieſe Eigen⸗ 
ſchaft. Denn mit langen Sätzen vermag ſie eine große Strecke zu durcheilen. 
Auch die Thiere, die in unſeren Breiten Verwandte baben, haben den eigen⸗ 
thümlichen Wüͤſtencharakter angenommen, jo z. B. der Wüſtenfuchs. 

Die Gebirge bilden natürlich eine Welt für ſich. Hier finden wir den 
Lämmergeier, den Adler, den Steinbock u. g. m. Auch ⸗Menſchen treffen wir 
an, Herden weiden, kurz der Charakter dieſer Landſchaft iſt nicht derartig 
verſchieden, wie man es vielleicht erwarten ſollte. 5 

„Doch nun zurück zur Karavane! Kaum ſäumt das erſte Morgenroth den 
Himmel, ſo erheben die Kameele ihr wüſtes Geſchrei. Bald macht auch der 


Koch Feuer und bereitet den Kaffee, während deſſen die Laſtkamele aufbrechen⸗ 
Dann, um ſich gegen die Strahlen der Sonue zu ſchützen, dicht verhüllt. 
bricht man auf, überholt bald die porausgegangenen Kameele und macht erſt, 
gegen Mittag Halt, um das tägliche Gericht, Schiffszwieback und Reis, ein⸗ 
zunehmen. Während dieſer Zeit kommen die Kameele wieder heran, doch 
gehen ſie ohne Aufenthalt weiter und gegen 3 Uhr Nachmittags folgt ihnen 
wieder der Reiter. Trifft er Abends ein, ſo findet er doch ſchon etwas Vor⸗ 
bereitungen zum Abendmahl. Es folgt die Nacht. Was der Tag geſündigt, 
das will die Nacht gut machen. Denn etwas Entzückenderes, Schöneres, als 
eine Nacht in der Wüſte, giebt es nicht. Dieſe unendliche Ruhe, dieſe Klar⸗ 
11 und Reinheit der Luft machen es begreiflich, weshalb der Araber dieſe 
tacht ſo feiert, daß der zärtlichſte Titel, den er der Geliebten zu geben weiß, 
„meine Nacht“ lautet. 19 8 

Doch leicht veränderlich wie die trügeriſche Fläche des Meeres iſt auch 
das Meer des Sandes. Zuweilen iſt Abends der Himmel nicht geröthet, eine 
1 0 Schwüle drückt Thier und Menſchen und eine unruhige, entſetzliche Nacht 
folgt. So geht es den nächſten Tag und die nächſte Nacht, bis endlich am 
dritten Tage Nachmittags ſich ein leiſer Hauch erhebt, leiſe zwar, doch als 
käme er aus einem heißen Ofen. Das iſt der erſte Hauch des furchtbaren 
Samum, der bald in voller Wuth losbricht und oft, wenn er zu lange währt, 
alles Lebende tödtet. i q 

Nach einiger Zeit erreicht die Karavane einen Brunnen, meiſtens ein 
tiefer Schacht, in dem unten ſpärlich Waſſertrofen ſickern. Daher iſt es er⸗ 
klärlich, wenn eine Karavane 3—4 Tage an einem ſolchen Brunnen zubringt. 
Für die Einwohner der Oaſe iſt die Ankunft von Reiſenden ein Tag der 
Freude und des Feſtes; man bewirthet ſie, ſo gut es ihre Armuth geſtattet, 
um fie die beſtandnen at einigermaßen vergeſſen zu machen. Doch 
nach kurzer Raſt muß die Karavane weiter, wieder hinaus in die Wüſte. 
Heißer als ſonſt ſcheint heut die Sonne zu brennen; unbehaglicher ſitzt ſich's 
im Sattel und verdroſſen zieht der Zug dahin. Endlich nach wochenlanger 
Reiſe winkt das Ziel; binnen Kurzem ſind die Ufer des Nils erreicht und 
ein Freudenſchrei entringt ſich der Bruſt der Reiſenden; denn nun haben ſie 
ja wieder Waſſer, das ſie ſo lange entbehrt haben. 5 

Mit athemloſer Spannung war das Publikum dem Vortrage gefolgt, der 
des Intereſſanten und Feſſelnden ſo viel bot, und als die Schilderung zu 
Ende war, athmete man 1 0 auf bei dem Gedanken, welch' furchtbare 
Gefahren, der Wüſtenreiſende zu beſtehen hat. Alle Anweſenden waren dem 
Vortrage mit geſpannter Aufmerkſamkeit gefolgt und zeigten ſich durch den⸗ 
ſelben in höchſtem Grade befriedigt. 


Die ſiameſiſchen Zwillinge. 

(Auf Grund einer wohlverbürgten Aneedote aus dem Jahr 1830.) 

L. H—i. Lady Georgina Fleetwood galt um das Jahr 1830 für 
die reichſte Erbin Großbritanniens. Faſt die ganze Grafſchaft Ely 
hatte ihr als Erbtheil zuzufallen. Auf dem weiten Gebiete des Ver⸗ 
einigten Königreichs gab es nur noch eine ſolche Erbſchaft, die Graf⸗ 
ſchaft Huntingdon, welche den jungen Lord Arthur Meresdale, prä⸗ 
ſumtiven Earl of Huntingdon und Marquis von Akkon, erwartete. 
(Letzteren Titel hatte einer der tapferſten Mersdales von König Richard 
Löwenherz im heiligen Lande erhalten.) 

Lady Georgina hatte überdies Gaben, reich genug, um drei Grazien 
damit auszuſtatten. Ihr Haar war von einem Blond, das ſich angeb⸗ 
lich nur in der Familie Fleetwood fand und von Geſchlecht zu Geſchlecht 
darin wiederkehrte; derzeit hieß es allgemein Georginen⸗Blond. Ihre 
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holen, tritt wieder ein neuer hinzu: Der Steatsrath, ſagt nämlich die ge⸗ während der leten Haar 5 ö . 
dachte, vom 7. d. Mts. doßirte Correſpondenz, hat fo eben dem ftattet, und letzterer erhielt am 9. d. Mis. den Beſuch des Marquis von 
Etrzbiſchof Balma von Cagliari die Beſtätigung und damit den Genuß Salisbur d A 8 
der Temporalien zuerkannt. Der Erzbiſchof Giovanni Antonig Balma| 
ein Piemonteſe, iſt bereits im October en worden, aber bisher 
ar ihm wie mehreren Dutzenden feiner Collegen verboten worden, die ſtaat⸗„ . f 
lich EN durch Vorlegung der Berufungsbulle nachzuſuchen. Vor Das deutſche Civilgeſetzbuch. — Klaſ ſenſteuer. — Städte 
einiger Zeit aber hat er dieſe Erlaubniß Seitens der Curie erhalten. Er hat tag.] Der Bundesratb hielt heute Nachmittag um 1 Uhr im Reichs⸗ 
eine authentiſche Aoſchrift der Bulle dem Sindaco von Cagliari eingereicht, kanzleramt eine Plenarfigung unter dem Präſidium des Staatsminiſters 
und wenn dies auch nicht ganz genau der vorgeſchriebene Weg iſt — die Delbrück. Nach den einleitenden Geſchäften wandte man ſich wiederum 
Präſentation ſoll durch den Präfiventen des Appellhofes oder den General: dem Geſetzentwurf, betreffend die Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen, zu. 
procurator bei dem Juſtizminiſter erfolgen — ſo hat doch der Staatsrath, Cs handelt ſich nicht um einen bereits vorliegenden, ſondern um einen 
bor den die Angelegenheit gehört, ſich alsbald bereit erklärt, die Ausfertigung noch feſtzuſtellenden Entwurf, welcher die ſchwierige Frage löſen ſoll. 
des löniglichen Exequaturs zu beantragen. Vorher hat man den Erzbiſchof Es iſt daran zu erinnern, daß man ſich im vergangenen Frühſahr 
durch den Generalprocurator in Cagliari noch ausdrücklich beſtätigen laſſen, um die Zeit, in welcher das Münzgeſez im Bund ebrathe zur 1 5 
daß das Geſuch feinen Abſichten entſpräche, und er hat erklärt, „er wünsche rathung vorlag, zuerſt mit dieſer Angelegenheit 19 115 a er 
aufrichtig, um des Wohles der Diöcefe willen von der Regierung anerkannt | UF Zeit vielerlei, zum Theil von einander abweichende 1 9 78 
zu werden.“ r breitet waren. Die Sache liegt fo, daß man beabſichtigte, das Reichs⸗ 


5 : 755 ; 5 apiergeld mit der Maßgabe auf die Bundesſtaaten zu vertheilen, daß 
In Frankreich macht die Wahl des bonapartiſtiſchen Caudidaten im Pas 3 Mart pro Kopf 9 810 b Nun lag eine ſehr große Schwierig⸗ 
de Calais ganz beſonderes Aufjeben. „L'Ordre“, das bonupartiftiiche Haupt: keit für die Löſung der Frage darin, daß auf dieſe Weiſe eine völlig 
organ, zieht aus dieſer Wahl zwei Lehren: erſtens, daß wan nur dann ſiegt, ungleiche Vertheilung vorgenommen wurde und viele Staaten zu 
wenn man ehrlich Farbe bekennt, und zweitens, daß die bonapartiſtiſche Gunſten anderer beſchädigt wurden, je nachdem das jetzt vorhandene 
Partei der legitimiſtiſchen Dank ſchulde, weil dieſe ein wirkſames Mittel zum Papiergeld in den Einzelſtaaten in größerem und geringerem Umfange 
Siege der Bonapartiſten ſei. Die legitimiſtiſche „Union“ wundert ſich, daß courſirte als das jetzt zu gewährende Quantum betrug. Es wird nun 
5 nach mehreren Jahren der Wirkſamkeit der National⸗Verſammlung noch ein zunächſt eine Grundlage für eine Verſtändigung geſucht, wonach denn 
Bonapartiſt und ein Radicaler gewählt werden konnten: es jet Zeit, die ein Entwurf aufgeſtellt werden ſoll. War es früher Sachſen, welches 
Monarchie herzustellen und dem Interim ein Ende zu machen; das am meiſten Schwierigkeiten der Reichspapiergeldfrage gegenüber zu be⸗ 
55 franzöſiſche Volk habe voll Vertrauen eine monarchiſche National⸗Ver⸗ | feitigen hatte, fo ſcheinen jetzt die ſüddeutſchen Staaten neue Anftände 
ſammlung gewählt, da dieſe aber weder den Willen, noch die Kraft zeige, erheben zu wollen. Es iſt jedoch anzunehmen, daß die Angelegenheit 
die Monarchie herzuſtellen, jo wende es ſich zum Kaiſerthum zurück. Der bald zur Erledigung gelangen und nicht bis zum Erlaß des Bank- 
„Pays“ ſchwimmt in Entzücken über den Erfolg des bonapartiſtiſchen Ganz geſetzes vertagt werden möchte, wie dies allerdings von einigen Seiten 
12 
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didaten. „Victoria!“ ruft Herr Paul von Caſſagnae. „Ein großer Triumph] gewünſcht worden war. — Im Uebrigen nahm der Bundesrath den 
für die Partei des Appells an das Volk und für die kaiſerliche Sache! Um⸗ Bericht der Ausſchüſſe über die Vorlage, betreffend die definitive Ab⸗ 


ſomehr, als Herr Sens feine Candidatur rundweg gegen die Republik ges rechnung über die Einnahme von Zöllen u. ſ. f. aus den Jahren 
ſtellt hat. Er hatte an die Spitze feines Rundſchreibens die rechtſchaffenen 1868 und 1869 entgegen, und genehmigte die Ausſchußanträge be⸗ 
And verachtungathmenden Worte geſchrieben: „Ich bin kein Republikaner!“ l 
Sein Programm war einfach, klar und gemeinverſtändlich, feine politiihe | nehmigung bedürfenden gewerblichen Anlagen. 
Treue konnte keinen Augenblick angezweifelt werden. Niemals war ein Antrag des Juſtizausſchuſſes des Bundesrathes über das deutſche Civil⸗ 

Candidat mit ehrlicherer Offenheit aufgetreten. Und nur ſich ſelbſt hat Herr geſetzbuch lautet wörtlich: 
Sens feine Wahl zu danken; einzig den Sympathien feines Departements angeſehene deutſche Juriſten zu berufen mit der Aufgabe, über Plan 
für das Kaiſerreich gebührt das Verdienſt dieſes Erfolges. Die anderen und Methode, nach welcher bei Feſtſtellung des Entwurfes eines deut⸗ 


Conſerbativen hatten ihn im Stiche gelaſſen, und während der Candidat des | [hen bürgerlichen Geſetzbuches zu verfahren ſei, gutachtliche Vorſchläge 
Als die mit dieſer Aufgabe zu betrauenden Perſonen 


Kaiſerreichs mit ſeinen eigenen Kräften zu kämpfen wagte, gingen die Roya⸗ zu machen. 
liſten am Vorabende der Schlacht von dannen, gaben die große conferhative | werden in Vorſchlag gebracht: 
Armee ihrem Schickſale preis und kreuzten die Arme. Den Republikanern, 
den Legitimiſten, den Orleaniſten zum Trotz hat Herr Sens den Sieg davon⸗ 
getragen.“ 

Vonapartiſtiſche Comite's organifiren Kundgebungen für den 16. März, 
an welchem Tage der kaiſerliche Prinz volljährig erklärt werden ſoll. In 
den Werkſtätten cireuliren Subſecriptionsliſten, um dem Prinzen ein Geſchenk 
im Namen der Arbeiterklaſſen zu ſenden. 

In England ſteht jetzt die Wahlkriſis allen übrigen politiſchen Fragen 
voran. Der „Obſerver“ enthält mit Bezug auf dieſelbe folgende Note: „Bis 
jetzt iſt keine Cabinetsberathung für dieſe Woche anberaumt worden. V 
dem Ende der Wahlen wird das Miniſterium, wie wir glauben, 


Dr. Förſter, K. Pr. Geh. Oberjuſtiz⸗ 
rath und vortragender Rath im Juſtizminiſterium, Goldſchmidt, Reichs⸗ 
Oberhandelsgerichtsrath zu Leipzig, Kübel, Director des Obertribunals 
von Würtemberg in Stuttgart, von Neumayer, Präſident des Ober⸗ 
Appellationsgerichts von Baiern zu München, Weber, Präſident des 
Ober⸗Appellationsgerichts von Sachſen zu Dresden“. 
größeren Städten der preußiſchen Monarchie iſt man bereits mit Ein⸗ 
führung der Klaſſenſteuer nach dem neuen Geſetz beſchäftigt. Die 
Regierungscommiſſarien haben aber bereits vielfach die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Miniſterial⸗Inſtruction, nach welcher dabei verfah—⸗ 


fahren der Regierung würde fein, daß fie eine widerwärtige Abſtimmung des gen der Vertreter größerer Städte, um die Einleitung zu dem fpäter 
neuen Parlaments abwartet, ehe fie aus dem Amte tritt. An der anderen abzuhaltenden Städtetage zu treffen. An dieſen Berathungen find be: 
Hand würde ein ſolches Verfahren in Folge der Nothwendigkeit, daß die theiligt die Städte Görlitz (von wo die Anregung zu dem Ganzen 
neuen Miniſter ihre Wiederwahl nachzuſuchen haben werden, einen langen ausgegangen), Breslau, Elbing, Frankfurt a. d. O., Halle, Torgau, 
Auſſchub involdiren und eine ernſtliche Unterbrechung der öffentlichen Ge- Danzig, Königsberg in Pr. — Für die Steuerverhältniſſe der Stadt 
ſchäfte im Gefolge führen.“ Berlin iſt es von Intereſſe zu conftativen, daß die Zahl der bisher 
er Nach den neueſten Nachrichten ſcheint Disraeli bereits mit der Bildung noch nicht beſteuerten und zur ſtädtiſchen Einkommenſteuer herangezoge⸗ 
feines Cabinets beſchäftigt zu fein. Er hat der „Morning Poſt“ zufolge | nen Perſonen ſich auf 54,859 beläuft. 
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Tage dem Eatl bon Derby mehrere Beſuche abge⸗ 


züglich der Vorlage des Entwurfes über die einer beſonderen Ge: 
Der erwähnte 


„Der Bundesrath wolle beſchließen, fünf 


In den 


tion 


Interpellation der Socialdemokraten im Reichstage. — 
Diäten oder Reform des allgemeinen Stimmrechts. — 
Commiſſionen des Abgeordnetenhauſes. — Parlamen⸗ 
tariſcher Mittwochsclub.] In der geſtrigen Sitzung der Com⸗ 
mifften für Vormundſchaftsordnung gab die von einer Subcommiſſion 


redigirte Umarbeitung der §8 13 bis 19 der Regierungsvorlage zu 


einer eingehenden Discuffion Veranlaſſung. Im $ 13 des redigirten 
Entwurfes wurde der Begriff der geſetzlichen Vormundſchaft, wie er 
bereits in der vorigen Berathung angenommen war, für den Vater 
des Minderjährigen nach dem aus einem geſetzlichen Grunde eingetre⸗ 
tenen Erlöſchen der väterlichen Gewalt feſtgehalten. Der Vater ge⸗ 
langt ſomit nach dem Eintritt eines ſolchen Falles ipso jure, und 
ohne daß es einer Beſtallung durch den Vormundſchaftsrichter bedarf, 
zur Ausübung vormundſchaftlicher Befugniſſe. Dagegen wurde die von 
der Subcommiſſton vorgeſchlagene Faſſung eines § 14, worin auch dem 
Ehemann unter gewiſſen Vorausſetzungen und Formen von Geſetzes⸗ 
wegen die vormundſchaftliche Gewalt über die minderjährige Ehefrau 
beigelegt werden ſollte, verworfen und im Weſentlichen die Re⸗ 
gierungsvorlage (§ 19 Abſatz 2) angenommen, jedoch mit dem 
Zuſatz, daß der Ehemann vom Vormundſchafts⸗ richter nicht 
blos vor dem Vater und der Mutter, ſondern auch vor einem 
bereits beſtellten, oder zu beſtellenden Vormunde berufen werden 
dürfe. — Die Socialdemokraten im Reichstage haben den beiten. 
Willen, die politiſche Welt mit ihrem legislatoriſchen Ruhme zu er⸗ 
füllen, aber ihr Eifer wird nicht von den anderen Fractionen aner⸗ 
kannt. Die Geſchäftsordnung, welche die Unterſtützung von 15 Stim⸗ 
men für einen Antrag oder eine Interpellation verlangt, bildet das, 
erſte gewaltige Hinderniß auf der geſetzgeberiſchen Bahn des ſieben⸗ 
köpfigen ſocialiſtiſchen Geſtirns an unſerem parlamentariſchen Horizonte, 
Selbſt die Ultramontanen, welche in der Wahl der Oppoſitionsmittel 
nicht allzu rückſichtsvoll ſind, haben ſich geweigert, den Anträgen der 
ſocialdemokratiſchen Fraction auf Freilaſſung der Herren Bebel und 
Liebknecht und in Betreff der Aenderung des Art. 31 der Verfaſſung 
ihre Unterſchriften zu leihen. Das neueſte Attentat der ſoecialdemokra⸗ 
tiſchen Fraction auf jene ihrer Collegen, deren Unterſchriften ſie bedür⸗ 
fen, betrifft eine Interpellation, die wir hier dem Wortlaute nach an⸗ 


deutſchen Reichstag vom 28. Mai 1870 hat ſich, wie viele Vorkomm⸗ 
niſſe bei den jüngſten Reichstagswahlen zeigen, in mehrfacher Beziehung 
als unzureichend und mangelhaft erwieſen. Das Verfahren, welches 
behufs Aufſtellung der Wählerliſten beobachtet wird, hat faſt nirgends 
zu einer Herſtellung vollſtändiger und fehlerfreier Liſten geführt. Die 
im § 2 vorgeſchriebene Auslegung der Wählerliſten wurde von den 
Gemeindevorſtänden in ſehr verſchiedenartiger Weiſe anfgefaßt. Die 
Beſtimmung des Wahlgeſetzes im § 3 Alinea 3 bezüglich der Perſonen, 
welche „eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Gemeindemitteln 
beziehen,“ ließ ebenfalls eine gleichmäßige Interpretation in den ver⸗ 
ſchiedenen Bundedftaaten vermiſſen. Die Vorſchriften des § 19 über 
die Stimmzettel bedürfen jedenfalls einer Ergänzung und Präcifirung. 
Gegen die Beſtimmung des § 14 des Wahlreglements, welche vor⸗ 
ſchreibt, daß Abweſende nicht durch Stellvertreter an der Wahl theil⸗ 
nehmen können, iſt vielfach verſtoßen worden, und es dürfte zu er⸗ 
wägen ſein, ob hier nicht eine Abhülfe möglich iſt. Ferner dürfte die 
Vertheilung von Wählerkarten, welche ſich bei Communalwahlen an 
verſchiedenen Orten ſehr gui bewährt haben, manche Mängel beſeitigen. 
Endlich dürfte die Frage zu unterſuchen fein, ob nicht, wie in Elſaß⸗ 
Lothringen bereits geſchehen, die Anberaumung der Wahlen auf einen 
Sonntag das geeignetſte Mittel iſt, um allen Wählern die Ausübung ihres 
Wahlrechtes möglich zu machen. Dem Bundesrath iſt es unzweifelhaft 
nicht entgangen, daß in den angeführten und in anderen Punkten 
das Wahlreglement einer gründlichen Reviſion dringend bedarf. Die 
Interpellanten richten daher an den Herrn Reichskanzler die Anfrage: 
Beabſichtigt die Reichsregierung mit Beziehung auf § 15 des Reichs⸗ 
wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 eine Vorlage über die Abänderung, 
des Wahlreglements vom 28. Mai 1870 dem Reichstage zur Genehmi⸗ 
gung zu unterbreiten? Wie wir vernehmen, ſind dieſer Interpella— 
gleichfalls die Unterſchriſten anderer Fractionen verweigert wor⸗ 
. — .. ͤ v ͤ ˙¶ꝛÄd . ĩͤ 


Ausfluß jener Stellung erſcheinen, welche ihm die Welt an ihrer Seite 
Lord Arthur wieder war unbeſtritten der vollkommenſte Cavalier] von jeher zuwies. Und ob dieſer Anmaßung erbittert, beſchloß fie ihn 


zwiſchen Dover und Valencia. Er war elegant wie Brummell, focht zu demüthigen. Sie ſandte an das Präſidium des Clubs eine Zu: 
wie Molyneux, ſprach griechiſch wie Alkibiades, boxte wie Tom „Fiſti⸗ ſchrift, welche die formelle Erlaubniß zu Gunſten des Clubs ertheilte, 
uf, der Champion zweier Welten, und war, wenn er kein Wort bei ihrem Ohrläppchen zu ſchwören, ſoviel der Club immer wolle. 
ſagte, unterhaltender als zehn beaux esprits, die alle zugleich Dieſes indirecte Desaveu war ein vergifteter Pfeil, welcher Arthur 
loslegen. mehr ſchmerzte, als die nicht unbedeutende Wunde, die er im zweiten 
NY Kein Wunder, daß die Heirath zwiſchen den beiden Grafſchaften Duell erhalten. Der Pfeil war abgeſchoſſen, als Lady Georgina feine 
Ely und Huntingdon dem größten Theile der engliſchen Geſellſchaft[ Verwundung erfuhr. Er läge bedenklich darnieder, hieß es anfangs. 
und Gentry von jeher als eine Art Prädeſtination vorſchwebte. Wen] Das gab ihr, was fie bisher nicht gekannt, einen Schlag im Herzen, 
hätten auch Lady Georgina und Lord Arthur ſonſt heirathen können, über den fie fat erſtaunen mußte. Blut für ſich fließen zu ſehen, 
als einander? Auch Beider Eltern waren dieſer Anſicht, und machten] hätte fie vermuthlich nicht beſonders erſchüttert, denn fie war eine ſtarke 
kein Hehl daraus. Lord Arthur ſeinerſeits machte der ſchönſten Dame] und ſtolze Natur; aber das Blut deſſen für -ſich vergoſſen zu ſehen, 
Londons mit größter Energie den Hof. Lady Georgina aber ſchwieg.] den fie in demſelben Augenblicke, da er es vergoß, beleidigte und 
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3 Zum erſten Male fühlte fie ſich in der Schuld 
cheliche Verbindung zwiſchen Ely und Huntingdon fo ganz natürlich] Arthur's. Indem fie ihn vor Anderen hatte demüthigen wollen, hatte 
und unbezweifelbar erachteten, als ſei fie in die Parlamentsaclen ein- ſie felber ſich vor ihm gedemüthigt. E 
getragen und von Sr. Majetät dem König gutgeheißen, reizte ihren Nach ſechs Wochen erſt ſahen fie ſich wieder. Während der ganzen 
ſtolzen Geiſt zum Widerſtande. Das angemaßte Recht, kraft deſſen die] Zeit hatte fie kein einzigmal nach feinem Befinden gefragt; fie verließ 
öffentliche Meinung ihre Hand wie ein Lehen verlieh und ihr gleich- ſich auf ihr Glück, daß er nicht ſterben würde, fo lange er ihr Gläu: 
ſam kraft des allgemeinen Stimmrechtes einen Gatten erwählen wollte, biger wäre. Er durfte nicht ſterben; fie wollte es nicht. Zweitens 
ärgerte fie nicht nur, ſondern erbitterte fie geradezu, und zwar naturz | fataled Verhängniß; gerade er ſollte der Erſte fein, von dem fie 
* gemäß gegen den Mann, dem man fie. ohne Frage zuzuerkennen ſich wünſchen mußte, daß er lebe .. ., um ihretwillen lebe. 
gewöhnt hatte. Er begrüßte ſie ruhig und höflich. Sie hatte eben ihre liebe Noth 
Anfangs beſchränkte fie ſich auf das Mittel des paſſiven Wider: mit ihrem Fächer, deſſen Schleife in irgend etwas verwickelt war. Wie 
ſtandes; fie war mit Virtuoſität kurzſichtig, ſchwerhörig und zerſtreut. intelligent manchmal fo ein Fächer iſt. Nach zehn Secunden erſt fand 
Für Aufmerkſamkeiten von Seite Lord Arthurs zeigte fie ſich oft nochſſie Zeit ihm zu antworten. Aber wie fie in ſeine großen hellen 
nach Wochen irgend einer dritten Perſon erkenntlich, die darob ganz Augen blickte, da zerfloß ihr Alles, was fie fagen gewollt, auf der 
verdutzt war, während Lord Arthur ſich gewiß zu Tode geärgert hätte, Zunge, und was ward daraus? 
wäre er nicht zu ſcharfblickend geweſen, um die Abſichtlichkeit dieſer „Ei, Mylord, man wird ja von Euer Herrlichkeit ganz vernach⸗ 
Gedächtnißſchwäche zu durchſchauen. läſſigt; mich dünkt, wir haben uns wenigſtens acht Tage nicht geſchen.“ 
. Im Jahre 1829 ſtand Lady Georgina auf der Höhe ihrer Popu⸗ Die kalte Anrede freute Arthur mehr, als ihn das wärmſte Wort 
1 Der Jockeyklub von London, um ihr in feiner Weile eine der Anerkennung entzückt hätte. 
Huldigung darzubringen, erhob es zum Beſchluß, daß jedes Mitglied! Und ſolche Schulden werden defto größer, je länger fie unbezahlt bleiben. 
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Sie erdrücken endlich den ſaumſeligen Zahler, und bald wurde ſich 
deſſen Lady Georgina nur zu wohl bewußt. 

Das Verhältniß, daß ſich zwiſchen den Beiden durch die öffent⸗ 
liche Meinung Verlobten nun entwickelte, war höchſt ſeltſamer Art. 
Jene ſpezifiſch engliſche Kokelterie, welche unter dem Namen „Lirtation“ 
läuft, wurde durch Lady Georgina in wahrhaft monumentalem Style, 
geübt. Lord Arthur aber ſetzte ihr eine ebenſo monumentale Galan⸗ 
terie entgegen. Jede ihrer Launen war ihm Geſetz und er fand 
Mittel dieſem furchtbaren Codex genugzuthun. Weil er fie einmal am 
Charakter befiegt hatte, glaubte fie durchaus ihm eine Niederlage bes 
reiten zu müſſen, um die Sache wett zu machen. Einmal nur wollte 


ſie ihn ohnmächtig ſehen ihrer ſouveränen Lanne gegenüber, dann 


war ſein point d'honneur als Galan verletzt und ſie ſtanden wie⸗ 
der gleich. 

In der That begannen die Clubs in Belgravia und Pall Mall, 
feltfame Dinge zu flüſtern von gewiſſen „zwölf Arbeiten des Herkules“ 
und wenn Arthur nicht zugegen war, nannte man ihn „Mr. Herkules 
von Akkon.“ 

Und es war wirklich etwas an jenen zwölf Arbeiten, doch wäre 
der antike Herkules ſchwerlich im Stande geweſen fie auszuführen. Als 
Lady Georgina's grüner Papagei durch den Londoner Nebel einen 
ſchweren Huſten bekam, ſo daß er mit ſeinem Leibarzte auf ſechs Mo⸗ 
nate in ſeine weſtafrikaniſche Heimath zurückkehren mußte, da wollte 
ſeine Herrin regelmäßige Bulletins über ſeinen Geſundheitszuſtand 
haben. Und ſiehe da, im telegraßhen- und dampfloſen Zeitalter wußte 
es Lord Arthur möglich zu machen, daß alle vierzehn Tage ein Bulletin, 
vom Leibarzte eigenhändig geſchrieben, in Fleetwood⸗Hall eintraf. Er; 
mußte wohl einen regelmäßigen Privat⸗Poſtdienſt zu dieſem Zwecke 
organiſirt haben. 

Ein andermal wettete Lady Georging mit Lord Thunderbolt um 
tauſend Guineen, daß ihre ſchlechteſte Mähre gegen die beſten Renner 
Altenglands die Ascot⸗Vaſe davontragen werde. Und fie war ihres 
Sieges ſo ſicher, daß ſie die fraglichen 1000 Guineen im vorhinein 
dem Aſyle in Holborn ſchenkte und baar auszahlen ließ. Und zum 
grenzenloſen Erſtaunen der geſammten Sportingwelt gewann das Pferd, 
trotzdem es einmal ſtolperte, die Vaſe. Nur Lord Arthur konnte das 
Räthſel löſen, er that es aber nicht. 
das Zehnfache gekoſtet, denn die Operation, die man bei Tatterſall's. 
„jockeying“ nennt, ift nicht wohlfeil auszuführen. 

Einmal wieder äußerte Lady Georgina bei einer großen City⸗ 
Feierlichkeit einige Zweifel daran, ob den Lord Mayor von London, 
einen ungewöhnlich blaſſen Mann, je ein Menſch erröthen ſehen werde. 
Natürlich konnte Lord Arthur nur Ja darauf ſagen. Sagte er aber 
Ja, fo mußte es auch geſchehen. Kurz darauf erwählte die altberühmte 
Londoner Fiſcher⸗Innung den ehrenwerthen Lord Arthur Mersdale auf 


— 


Sie blieb alſo feine Schuldnerin. Mersdale-Manor, Hantingdonſhire, zum Ehrenpräſidenten als Aner⸗ 


kennung für die durch ihn geſchehene Gründung eines Hoſpitals für 
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Berlin, 11. Februar. [Vormundſchaftkorbnung. Ba 


führen: „Das Reglement für die Ausführung des Wahlgeſetzes zum 


Die 1000 Guineen hatten ihn 
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leichter wurde ihr dieſe Schuldenlaſt zu tragen. 


holen. 


darin, ob ſie gar nicht, oder den erſten Beſten heirathen ſolle. 


Tag vor der nächſten Plenarſitzung des Hauſes anberaumt worden. 
— Heute beginnen die parlamentariſchen Mittwochsſoireen im Foyer 
des Reichstagsgebäudes, welche bekanntlich zur geſelligen Vereinigung 
der Fractionen dienen ſollen. Die Mitglieder des Herren- und Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſind gleichfalls geladen worden. Von Letzteren hat in⸗ 
deſſen heute der größte Theil die Hauptſtadt verlaſſen. 

Danzig, 9. Febr. [Militärpflicht.] Der „K. H. 3.“ ſchreibt 
man: Die „Sperrung“ des Vicar Semrau in Alt⸗Schottland wird 
dadurch ein Ende nehmen, daß er aufgefordert iſt, ſeiner Militärpflicht 
zu genügen und ſofort in den Dienſt einzutreten. Er war bis 1873 
zurückgeſtellt und hat die Subdiaconatsweihe im März jenes Jahres 
erhalten. 

Danzig, 9. Februar. [Verurtheilung.] Auch die Zimmerer und 
Berufsgenoſſen in Danzig beſchloſſen unter einem Comité, das ſie im Auguſt 
1870 bildeten, die Arbeit behufs Erzwingung höheren Lohnes einzuſtellen. 
Das Comité theilte den gefaßten Beſchluß den Handwerksgenoſſen mittels 
Schreibens vom 13. Auguſt mit, das folgenden Inhalt hatte: „Kein Zimmerer 
arbeitet an Schiffen oder Fahrzeugen auf der kaiserlichen oder Pripatwerſt, 
Eiſenbahnbau mit eingerechnet, und Jeder, der dieſen Beſchluß nicht achtet, 
macht ſich dos Verrathes an unſerer gerechten Sache ſchuldig. Das Comité 
der pereinigten Zimmerer und Berufsgenoſſen. Adreſſe.“ Auf Grund der 
$$ 152 und 153 der Gew.⸗Ordug. angeklagt, verurtheilte die erſte Inſtanz 
(Gericht in Danzig) die angeklagten Comitémitglieder zu 14 Tagdn Gefäng⸗ 
niß. Sie appellirten und das Appellgericht zu Marienwerder ſprach ſie frei. 
Die eingebrachte Nichtigkeitsbeſchwerde brachte die Sache vor das Obertribunal. 
Dieſes werwies die Angelegenheit an das oſtpreußiſche Tribunal und letzteres 
beſtätigte das Urtheil erſter Inſtanz. 5 „ 

Danzig, 10. Februar. [Reform der Seemannsordnung.] Unter 
den hieſigen Seeleuten wie unter denen in den benachbarten Orten zirkulirt 
eine Petition an den Reichstag um Reformirung der Seemannsordnung vom 
27. December 1872. In derſelben wird auf die noch beſtehenden Mängel 
und Lücken im Seemannsweſen aufmerkſam gemacht und gebeten, unter Zu⸗ 
ziehung nicht blos der Schiffsrheder und kaufmänniſchen Corporationen, 
ſondern auch der im Dienſte der Seefahrt ergrauten Matroſen Abhilfe zu 
ſchaffen. Statiſtiſch weiſt die Petition nach, daß allein auf den Sandbänken 
und Watten der Nordſee, an den Riffen und Vorſpringen unſerer Oſtſeeküſte 
alljährlich im Durchſchnitt etwa 100 bis 150 Schiffe und mit ihnen ſechs bis 
ſieben Hundert Seeleute verunglücken. Die meiſten Unfälle ſeien der Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit und Fahrläſſigkeit der Schiffsrheder und Capitäne, welch’ letztere 
in der Regel auch Rheder find, zuzufchreiben: unſeetüchtige Fahrzeuge würden 
in die See geſandt, die Heilmittel auf der See ſeien unzureichende u. ſ. w. 
Es wird deshalb in erſter Linie um Haftpflicht der Rheder für Unfälle 
gebeten, ſofern der Schiffskapitän (als deſſen Stellvertreter) nicht nachweiſen 
kann, daß das Unglück durch höhere Gewalt oder grobes Selbſtverſchulden 
herbeigeführt iſt. Die Petition findet ſehr zahlreiche Unterſchriften, kein 
Matroſe ſchließt ſich aus. (Volksztg.) 

Breden, (Weſtfalen) 7. Febr. [Ueberfall auf der hollän⸗ 
diſchen Grenze.] Der „Spen. Ztg.“ wird geſchrieben: Am 4. d. 
M. machten zwölf Schüler des hieſigen Progymnaſtums unter Führung 
eines Lehrers einen Ausflug nach dem zwei Stunden von hier 
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unter wildem Lärm mit rohen Schimpfworten überhäuft. Des Lehrers 
Vorſtellungen, man möge doch von dem Attentat ablaſſen, wurden mit 
neuem Steinregen erwidert unter höhnenden Zurufen, wie „Preußiſcher 
Muff! Preußiſcher Kukuk! Preußiſche Muffen ſind wir nicht und wer⸗ 
den wir auch nicht!“ u. A. Ein Schüler wurde, jedoch nicht gefähr⸗ 
lich, von einem Steinwurf getroffen. Der Vorfall iſt ſofort bei der 
hieſigen Polizei zur Anzeige gebracht und es dürfte eine ſtrenge Ahn⸗ 
dung ſolcher Bubenſtreiche nicht ausbleiben, denen leider politiſche Hetze⸗ 
reien zu Grunde zu liegen ſcheinen. 

Köln, 9. Febr. [Der Faſten⸗Hirtenbrief des Erzbiſchofs 
Paulus,] der ſich auf das religiöſe Gebiet beschränkt und durchaus 
milde gehalten iſt, theilt zum Schluſſe mit, daß der Ertrag des Peters⸗ 
pfennig in der Erzdiöceſe Köln im verfloſſenen Jahre die Summe von 
50,000 Thlr. überſtiegen hat, und an den Ort ſeiner Beſtimmung 
befördert iſt. 

Köln, 10. Februar, [Ueber die Verhandlung gegen die Nonne 
von Neuß! ſchreibt die „K. Z.“: Am 17. November v. J. wurde, wie uns 
ſeren Leſern noch erinnerlich ſein wird, hierſelbſt am Central⸗Perſonenbahnhof 
bon einer dem Carmeliteſſenkloſter zu Neuß angehörigen Nonne in bürger⸗ 
licher Kleidung einem Dienſtmanne ein in einen Frauenmantel, ſogenannten 
Regenmantel, umhülltes Paket übergeben, mit dem Auftrage, daſſelbe nach 
dem ſtädtiſchen Waiſenhauſe zu bringen und es auf dem Wege dorthin be⸗ 
121 zu tragen, denn es enthalte gebrechliche Waare. Der Dienſtmann 

eſorgte den ihm gegebenen Anftrag, allein im Waiſenhauſe verweigerte man 

die Annahme des Pakets, weil man dort den Verdacht ſchöpfte, es möchte 
daſſelbe ein Kind enthalten. Der Ueberbringer des Bündels begab ſich da⸗ 
rauf zu einem hieſigen Commiſſar, woſelbſt es geöffnet und in demſelben ein 
neugeborenes aber bereits todtes Kind vorgefunden wurde. Es wurde ihm 
nun die Weiſung, die kleine Leiche nach der Morgue zu ſchaffen. Die Nonne 
wurde bekanntlich wenige Stunden ſpäter in Deutz verhaftet, und da es ſich 
in Folge der hierauf angeſtellten polizeilichen Nachforſchungen ergab, daß die 
Vorſteherin des Neußer Kloſters das von einer andern Bewohnerin des letz⸗ 
tern geborene Kind der erſtgenannten Nonne zur Wegſchaffung nach Köln 
übergeben hatte, jo wurde auch jene inhaftirt, allein, gleich der betreffenden 
Ordensſchweſter, nach kurzer Friſt gegen Hinterlegung einer Caution wieder 
auf freien Fuß geſetzt. Heut nun ae die beiden Kloſterfrauen vor den 
Schranken des Zuchtpolizeigerichts zu Düſſeldorf, unter der Anklage der fahr: 
läſſigen Tödtung. Es waren im Ganzen ſieben Zeugen und drei Sachver⸗ 
ſtändige geladen. Da, wie es ſcheint, nur wenig von der bevorſtehendru ge: 
richtlichen Verhandlung unter das Publikum gedrungen war, ſo befand ſich 
auch nur noch eine kleine Zahl von Neugierigen in dem Sitzungsſaale, als 
um Mittag die Sache vor das Forum der correctionellen Kammer gelangte. 
Die beiden Beſchuldigten, mit ihrem klöſterlichen Gewande bekleidet, traten, 
den ſonſt immer herabhängenden, dichten Schleier aufgeſchlagen, gemeſſenen 
Schrittes und mit zu Boden geſenktem, tiefernſtem Blicke in den Gerichtsſaal, 
hinier ihnen die 1 7 in Düſſeldorf wohnende Mutter des getödteten Kindes 
in ſchwarzer weltlicher Kleidung, ebenfalls den Schleier von dem Geſichte zu⸗ 
rückgeſchlagen und den Blick an den Boden heftend. Die Oberin tft ſchon eineältliche 
Dame, hingegen ſind die beiden Anderen zwei jugendliche, blühende Geſtalten, beide 
von einnehmender Schönheit, Nachdem die Eingetretenen Platz genommen, ſtellte 
Hr. Oberprocurgtor Guerard den Antrag, in der vorliegenden Sache die Deffentlich 
keit auszuſchließen, da Gegenſtände zur Verhandlung kommen würden, die dieſes 
Verfahren verlangten. Das Gericht gab dem Antrage Folge und die weni: 
gen Anweſenden, auch die Vertreter der Preſſe, ler das Sitzungslocal 
verlaſſen. Wie wir erfahren, ergaben die darauf von 12 bis nach 2 Uhr 
Nachmittags gepflogenen Verhandlungen, daß der Tod des kleinen Weſens 
nicht durch Blutverluſt, wie man hier vielfach glaubte und wie auch eine 
Zeugin, die Frau des ebenfalls als Zeuge geladenen Dienſtmannes, welche 
das getödtete Kind geſehen hatte, der Anſicht war, ſondern daß dasſelbe in 
Folge der Einpackung in den Regenmantel, etwa 10 Minuten nach derſelben, 
durch Erſtickung geſtorben war. Der Strafantrag des öffentlichen Miniſteriums 
lautete ſchließlich auf zwei Monate Gefängniß für die Kloſter⸗Vorſteherin und 
auf einen Monat Gefänguiß für die Ordensſchweſter. Demſelben entſprechend 
fällten, wie bereits mitgetheilt wurde, die Richter ihr Urtheil. \ 

Koblenz, 9. Febr. [Beſcheid.] Die ſieben katholiſchen Pfarrer 
deb Kreiſed Koblenz, denen im Laufe des vorigen Monats die Local⸗ 
Schulaufſicht in Folge ihrer Betheiligung an polltiſchen Agitationen 
entzogen worden iſt, hatten dem Kreislandrathe eine gegen dieſe Maß⸗ 
regel gerichtete Vorſtellung unter dem 16. Januar d. J. eingereicht. 
Die Königliche Regierung hat nun zu Händen des Land-Dechanten 
Paſtors Holſinger in Sayn den betreffenden Geiſtlichen folgenden Be⸗ 
ſcheid ertheilt: i 

Koblenz, den 26. Januar 1874. Der Königliche Landrath des hieſigen 
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arme Fiſcher. Vierzehn Tage ſpäter fand in Gravesend das herkömm⸗ 


liche großartige Fiſcheſſen ſtatt, bei welchem die Regierung und die Stadt 


London alljährlich als Gäſte der hochanſehnlichen Fiſcher⸗Innung er⸗ 
ſcheinen. Lord Arthur Mersdale als Ehrenpräſident ſaß zwiſchen dem 
Premier Ihrer Majeſtät und dem Lord Mayor von London. Unter 
den anweſenden Damen befand ſich auch Lady Georgina Fleetwood, 
die ſich viel weniger amüſirte, als der Mayor, welchem der Ehren 
präſident ſo komiſche Sachen erzählte, daß er aus dem Lachen gar 
nicht herauskam, bis ihm endlich eine Gräte im Halfe ſtecken blieb. 
Er wurde davon in der That ſehr roth und die Augen Arthur's und 
Georgina's begegneten fi in der Mitte der Tafel, gerade über einem 


gewaltigen ſilbernen Becken voll geräucherten Stockfiſches, der allgemein 


als ein gutes Omen gilt. ; 

So ging es ein volles Jahr fort. Immer tiefer fand Lady Geor- 
gina in Arthur's Schuld. Und — ſeltſam, aber weiblich — immer 
Auch Omphale hatte 
nicht ungeſtraft mit Herkules ihr Spiel getrieben; indem er in ihren 
Banden lag, fiel fie in die ſeinigen. Eine gewiſſe Wärme kam in 
den Verkehr Beider. Zwei Monate lang gab ſie ihm keinerlei Herkules⸗ 
arbeit mehr auf. Aber der Ruf des Herkules von Akkon ging weit. 
Die Herzogin von Montreux, eine reizende Pariſerin, welche den Früh⸗ 
ling in London verlebte, hatte auch davon munkeln gehört und ihn 
einmal um die Kleinigkeit gebeten, ihr den Mond vom Himmel zu 
Aber er that es nicht und Lady Georgina athmete darüber 
wahrhaftig froh auf, denn alle ſeine Herkulesarbeiten waren ja nicht 
gethan, wenn er ſie auch für eine Andere that. Und daß er für 
ſie den Mond vom Himmel geholt haben würde, davon war ſie 
feſt überzeugt. Sie hatte es längſt aufgegeben, ibm überlegen ſein 
zu wollen. . i 

Um dieſelbe Zeit jedoch drangen ihre Eltern heftiger als je in ſie, 
dem Lord die Hand zu reichen. Das war ein Mißgriff, denn ein 

erz wie das ihrige, will ſeinen Weg ſelbſt finden, wenn auch nach 
einiger Irrfahrt. Die Aufdringlichkeit eines unnöthigen Wegweiſers 
bewegt es nur zu weiteren Abſchweifungen. Es kam darob zu Scenen 
in der Familie und Lady Georgina's Trotz ſchwankte jetzt nur noch 
Sie 
wählte das Letztere, weil ſie nur dies dem ihr aufgedrungenen Freier 
entziehen konnte. Sie erklärte ihren Eltern rund heraus, die origi⸗ 
nellſte Maske auf dem nächſten Maskenballe in Holland Houſe heira⸗ 
then zu wollen. Einem der zahlreichen vornehmen und witzigen Her⸗ 
ren, die um ihre Hand warben, müßte es doch jedenfalls gelingen, die 
priginellſte Maske zu ſein, und wer darunter ſtecke, das ſei ihr nun 
ganz gleichviel. Dabei blieb es und die Eltern konnten um fo weni⸗ 
ger etwas dagegen einzuwenden haben, da auf den Maskeraden in 
Holland⸗Houſe nur die höchſte Ariſtokratie Englands erſchien und daher 
auch die originellſte Maske kein gemeiner Mann ſein konnte. Dieſer 
Zustand ewiger Schwebe wenigstens mußte dann ſein Ende haben. 


Doch der Affekt hatte Lady Georgina zu weit fortgeriſſen In 
dem Moment, wo fie ihren Ausſpruch gethan, reute er fie ſchon. 
Sollte ſie ihn zurückziehen? Als Scherz behandeln? Sie zog nie 
etwas zurück und behandelte nichts als Scherz, nur zuweilen ... den 
Ernſt. Sie war ſehr nervös während der Zeit bis zum Balle. Sie 
hätte Arthur freilich befehlen können, die originellſte Maske zu ſein; 
das wäre für ihn nicht einmal eine Herkulesarbeit geweſen. Wohl 
aber ... für fie. Sie konnte ihm das nicht ſagen. Sie konnte 
ihn nicht einmal fragen, ob er auf den Ball gehen werde? Denn 
wenn ſie ihn das frug, konnte er nur Ja ſagen, wie in allen bishe⸗ 
rigen Fällen, und wenn er Ja ſagte, ſo war er gewiß auch die origi⸗ 
nellſte Maske, wie er ja in allen bishrigen Fällen geſiegt hatte. Zum 
erſten Male fühlte fie nun, was Herzensqual heißt. Er wich ihr aus 
und ſie ahnte, daß ſie ihn vor dem Balle nicht mehr ſehen würde. 
O, Herkules von Akkon war klug! Sie mußte ſich in Angſt und Hoff⸗ 
nung verzehren, ob er auch in Holland⸗Houſe erſcheinen würde, und 
wenn er erſchiene, ob ſie ihn auch würde erkennen können. Ihn er⸗ 
kennen? Wollte ſie denn das? Sie ertappte ſich darauf, daß ſie es 
wünſchte.— — + 

Die acht Tage bis zum Balle waren die unglücklichſten in Lady 
Georgina's Leben. Sie fühlte ſich krank und elend, aber nicht um⸗ 
ſonſt hatte ſie Gemſen gejagt und Schiffbrüche gelitten, ſie brachte es 
nicht bis zur Unmöglichkeit, den Ball zu beſuchen. In der Maske 
einer Omphale mit goldenem Spinnrocken und ſilbernem Flachs betrat 
ſie die alten Säle voll königlicher Pracht in dem reizendſten Wohn⸗ 
hauſe Londons. Sie war im Nu von einem glänzenden Kreiſe der 
beſt erſonnenen, mitunter geiſtreichen Masken umgeben, welche ihr ein 
unvergleichliches Cortege bildeten. Komiſcherweiſe waren auch drei oder 
vier Herkuleſſe mit Löwenfellen und Keulen daruuter — eine Anſpie⸗ 
lung auf die kurſirenden Gerüchte — aber verachtungsvoll ſah fie an 
dieſen Unglücklichen vorüber. In dem ganzen glänzenden Gewühl 
hatte ſie nach ihrem Urtheile noch keine originelle Maske geſehen. 
Sollte Arthur doch nicht erſchienen ſein? Sollte ihr frivoler Entſchluß 
nach Allem, was bereits zwiſchen ihnen geſchehen, ihn dermaßen ge⸗ 
kränkt haben? Der Rocken zitterte in Omphalens Hand, ihre Pulſe 
flogen und in ihren Schläfen hämmerte das aufgeregte Blut, während 
fie ſpähend die Menge durchſchritt. Da ſchlug ein eigenthümliches 
Geſumm an ihr Ohr, mit Ausbrüchen von Heiterkeit und Rufen des 
Erſtaunens und der Bewunderung gemiſcht. In einer Ecke des Saa⸗ 
les hatte ſich die Menge dichter als anderwärts zuſammengeballt, und 
aus ihrem Gewühl drangen dieſe nicht controlirten Laute hervor. Vor 
Omphalens Schritten löſte ſich raſch der Knäuel und ſie erblickte in 
deſſen Mitte, in glänzenden. orientalifhen Gewändern, bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit maskirt, zwei Geſtalten, die nur eine bildeten. 

Es waren die leibhaftigen ſiameſtſchen Zwillinge, welche damals 
zum erſten Male Europa beſuchten und im Publikum, wie in der 
wiſſenſchaftlichen Welt Londons ein beiſpielloſes Intereſſe erregten. 


nnn TEE ET 


MY 


EEE EEE TAT ETHETENT TEN 
7 l fi a 5 


— 


Kreiſes hat die von Ihnen in Genteinſchaft mit ſechs anderen Pfarrern unte. 
e 


dem 16. d. Mts. eingereichte Verſtellung, betreffend Ihre Entlaſſung aus 
der Local⸗Schulinſpeetion uns vorgelegt. Wir eröffnen Ihnen zugleich Bo⸗ 
dufs der Mittheilung an die übrigen Unterzeichner Folgendes: Der von Ih 
miterlaſſene Aufruf des Wahl⸗Comites für den Wahlkreis Koblenz⸗St. Goar 
wendet ſich ſeinem weſentlichen Inhalt nach mit ſchroffen und weitgreifenden 
Anklagen gegen eine Reihe ausdrücklich aufgeführter Geſetze des Staates. 
Wie Ihnen wohl bekannt iſt und wie Sie bei den Leſern des Aufrufs als 
bekannt vorausſezen mußten, ſind dieſe Geſetze von Sr. Majeſtät dem Könige 
mit der Zuſtimmung der beiden Häüſer des Landtages erlaſſen. Gegen Se. 
Majeſtät den König und gegen die Vertretung des Landes ſind daher, wenn⸗ 
gleich ein anderer Name, der des „Liberalismus“, vorgeſchoben wird, die 


wegen dieſer Geſetze gegen ihre Urheber erhobenen, nicht auf einer ſachlichen 


den Jh 1 ſondern einer extremen Partei⸗Tendenz entfloſſenen, 
den Inha 
belehrenden, ſondern aufreizenden Anſchuldigungen und Auslaſſungen gerichtet. 
Wenn Sie bei einem ſolchen Auftreten gegen die Geſetze und die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Geſetzgeber des Staates mit den übrigen Unterzeichnern der Vor⸗ 
ſtellung vom 16. d. M. ſich den Ruhm vindiciren, gerade in der Gemeinſchaft 
mit der Centrumspartei nicht gegen, ſondern für den Staat zu kämpfen, und 
wenn Sie ferner ſich dagegen verwahren zu müſſen glauben, als ob Sie unfer 
Vertrauen getäuſcht hätten, daß Sie als Beamte des Staates, was Sie als 
Schul⸗Inſpectoren waren, die Geſetze und die geſetzgebenden Autoritäten 
deſſelben ſelbſt achten und für deren Achtung eintreten würden, ſtatt gegen 
ſie anzukämpfen, ſo können wir die Erklärung hierfür nur in einer durch ein 
erregtes Parteigetriebe bewirkten Trübung des Bewußtſeins von den Pflichten 
finden, welche ſchon der einfache Bürger, in beſonderem Maße aber der Be⸗ 
amte des Staates, deſſen Geſetzen und geſetzgebenden Autoritäten gegenüber 
zu erfüllen hat. Gerade dieſe Auffaffung läßt uns aber auch hoffen, daß 
die ſtaatsfeindliche Haltung, um derenwillen Sie und andere katholiſche Geiſt⸗ 
liche in den ſtaatlichen Functionen der Schul⸗Inſpection nicht belaſſen werden 
konnten, einer richtigen Auffaſſung Ihrer Pflichten gegen den Staat weichen 
wird, ſobald wieder Beſonnenheit und ruhige bac an die Stelle der 
Ae ene treten wird. Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
gez. Vincke. } 
Mainz, 6. Februar. [Hirtenbrief des Biſchof Ketteler.] 
Heute iſt ein Hirtenbrief des Biſchofs Ketteler erſchienen, welcher ſich 
mit den Schulen beſchäftigt. Nachdem ſoeben die erſte heſſiſche Kammer 


ihre Oppofition gegen das Schulgeſetz aufgegeben hat, giebt der Biſchof 


von den Beſtimmungen deſſelben, „ſoweit ſie unmittelbar die Religion 
betreffen“, wie das „Fr. Journ.“ ſich ausdrückt, „eine kohlſchwarze 
Sihouette“. Unter dieſen Begriff wird die Beſchlußfaſſung der Inter⸗ 
eſſenten über die Art der Schule (communal oder confeſſionell), die 
Zuſammenſetzung der Schulvorſtänden und der Ausſchluß der Ange⸗ 
hörigen religiöſer Orden und ihres „heilſamen“ Einfluſſes auf 
die Kinder aus den öffentlichen Schulen zuſammengefaßt. Bezüglich 
der Koſten des öffentlichen Unterrichts wird Klage geführt, daß das 
Geſetz die Katholiken ungebührlich belaſte. Schließlich wird von den 
Eltern die „Erſchöpfung aller geſetzlichen Mittel!“ erwartet, um den 
Kindern die „Segnungen der Confeſſionsſchulen“ zu erhalten, damit 
ihnen der Einfluß der Religion und die „chriſtliche Grundlage“ nicht 
„namenloſen Schmerze“ des Biſchofs und der Kleriſel entzogen werde. 
Mit keinem Worte wird erwähnt, daß der Unterricht in den religiöſen 
Wahrheiten auch in der gemeinſamen Schule, wenn auch getrennt 
vom allgemeinen Lehrplane, ſo eifrig wie in der Confeſſionsſchule be⸗ 
trieben werden kann; es wird vielmehr die Zuſtucht „zum heiligen 
Herzen Jeſu“ an die Stelle dieſer Wahrheit geſetzt. 

Nürnberg, 9. Februar. [Hans Wörlein,] Drucker und Ver⸗ 
leger des ſocial-demokratiſchen Wochenblattes, welcher wegen 
Majeſtätsbeleidigung in eine Gefängnißſtrafe von 3½ Monaten ver⸗ 
urtheilt wurde, hat ſich in die Schweiz geflüchtet. (Fr. K.) 

München, 10. Februar. [Die heftige Erkrankung des 
baterifhen Prinzen Karl,] deſſen Befinden ſich inzwiſchen wieder 
gebeſſert hat, erregte, wie ein Correſpondent der Prager „Politik“ klagt, 
in den reichsfeindlichen Kreiſen Münchens große Beſtürzung, da man 
bei dem hohen Alter des Prinzen immerhin einen ungünſtigen Verlauf 
der Krankheit fürchtete. Wenn auch Prinz Karl von Baiern ſeit 1866 
alle militäriſchen Würden niederlegte und ſich auf ſein Schloß Tegernſee 
zurückzog, ſo wußte man doch, daß ſein Rath am Hofe, beſonders dem 
Könige Alles galt, und die Stellung des baieriſchen Hofes, dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer gegenüber ſchrieb man in eingeweihten Kreiſen nur dem 
Einfluß dieſes Prinzen zu. Die „Politik“ erzählt, daß der Privat⸗ 
mann von Tegernſee, als König Ludwig II., der Großneffe des Prinzen, 
nach den Schlag auf Schlag folgenden Siegen der deutſchen 
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„Ein teufliſcher Einfall, ſich als ſiameſiſche Zwillinge zu verkleiden!“ 


rief Lord Thunderbolt mit offenem Munde. Und das ganze Publi 
kum zerbrach ſich die Hunderte von Köpfen darüber, wie der unbe 
kannte Tauſendſaſſa das Kunſtſtück wohl zu Stande gebracht habe: 
Lord Thunderbolt wettete Hundert gegen Eins, daß zwei Menſchen 
dazu nöthig ſeien und die Maske eigentlich eine Doppelmaske ſei. Der 
Viscount Nevermore hingegen wettete ſein Schloß bei Kew gegen eine 
ſtählerne Haarnadel, daß die eine der Figuren ein Automat ſei. 
Manche ſchworen, ſie hätten Beide zu gleicher Zeit ſprechen hören, 
Andere wieder beſchworen das Gegentheil. Lord Dundreary behaup⸗ 
tete, es ſei im Grunde nichts leichter, als ſich ſo zu maskiren; ein 
feſter Lederriemen um den Leib zweier Perſonen: das ſei das ganze 
Geheimniß. Einſtimmig war man nur darin, daß der Einfall zum 
Teufelholen und ganz verdammt ſpaßig fei. 5 

Als die Menge vor Lady Georgina zur Seite wich und fie plötz⸗ 
lich vor der ſeltſamen Zwillingsmaske ſtand, da ſchoß ihr das Blut 
zum Herzen und die goldene Spindel mit dem ſilbernen Fadengeroll 
entfiel ihrer Hand. Klar und deutlich, mit der Beſtimmtheit des Ein⸗ 
maleins ſtand es ſofort vor ihrer Seele, daß dieſen Einfall nur Lord 
Arthur gehabt haben konnte. Alle Angſt und Beklemmung wich mit 
einem Schlage aus ihrer Bruſt und die Halblarve konnte nicht ganz 
den Anflug freudigen Siegeslächelns verbergen, der den Purpur ihrer 
Lippen überſchimmerte. Raſcher als die drei oder vier löwenhäutigen 
Herkuleſſe ſich bücken konnten, hatten die vier Hände der ſiameſiſchen 
Zwillinge die goldene Spindel aufgehoben und der Vorderſte reichte 
dieſelbe der Dame mit den Worten: 

„Geſtatte, ſchöne Omphale, Dir die Spindel zu reichen, welche 
würdig wäre, die Achſe des Weltalls zu ſein.“ 

„Reichen Sie mir, mein Herr, oder meine Herren, einen Ihrer 


t und den Zweck jener Geſetze mißdeutenden, die Bebölkerung nicht 


nen 


zahlreichen Arme“, entgegnete ſie, „und ziehen wir uns aus dieſer 


Oeffentlichkeit in ein ſchöneres Privatleben zurück.“ 9 

Die Herkuleſſe, XIV., XVe und XVI. Ludwige, Mohren von 
Venedig, Indianer, Noſtradamuſſe ꝛc. blieben reſpectvoll zurück und 
mancher ſchwere Seufzer erſtickte in dem bedeutſamen Gewisper und 
Geziſchel, das die Entfernung Omphalen's und der Siameſen be⸗ 
gleitete. 

In einem dichten Tropengebüſch des Wintergartens nahmen die 
Drei auf einer Ottomane Platz. 5 

„Königin, wir ſind allein“, fagte der eine Mund der Zwillinge. 

„Iſt das auch ganz gewiß, Mylord?“ frug Lady Georgina, mit 
1 mißtrauiſchen Blicke nach der anderen Hälfte des Doppel⸗ 
weſens. 


„Sonne Großbritanniens, mein Bruder und ich ſind nur eine 


Perſon; zweimal Eins iſt Eins!“ betheuerte er, indem er die Hand 
des Mädchens ergriff. 

„Glauben Sie nicht, Mylord, daß Sie jenen angeſchnallten Po⸗ 
panz nun wieder ablegen könnten, da ja Ihr“ — die Stimme ſank 


HR 


dachte, vom 7. d. Mts. dokrte Correſpondenz, hat fo eben dem 
Erzbiſchof Balma von Cagliari die Beſtätigung und damit den Genuß 
der Temporalien zuerkannt. Der Erzbiſchof Giovanni Antonig Balma 
ein Piemonteſe, iſt bereits im October 1871 ernannt worden, aber bisher 
war ihm wie mehreren Dutzenden feiner Collegen verboten worden, die ſtaat⸗ 
liche Anerkennung durch Vorlegung der Berufungsbulle nachzuſuchen. Vor 
einiger Zeit aber hat er dieſe Erlaubniß Seitens der Curie erhalten. Er hat 
eine authentiſche Aoſchrift der Bulle dem Sindaco von Cagliari eingereicht, 
und wenn dies auch nicht ganz genau der vorgeſchriebene Weg iſt — die 
Präſentation ſoll durch den Präſidenten des Nppellhofes oder den General⸗ 
procurator dei dem Juſtizminiſter erfolgen — ſo hat doch der Staatsrath, 
bor den die Angelegenheit gehört, ſich alsbald bereit erklärt, die Ausfertigung 
des königlichen Exequaturs zu beantragen. Vorher hat man den Erzbiſchof 
durch den Generalprocurator in Cagliari noch ausdrücklich beſtätigen laſſen, 
daß das Geſuch ſeinen Abſichten entſpräche, und er hat erklärt, „er wünſche 
aufrichtig, um des Wohles der Diöcefe willen von der Regierung anerkannt 

dau werden.“ x 
55 In Frankreich macht die Wahl des bonapartiſtiſchen Candidaten im Pas 
de Calais ganz beſonderes Aufſehen. „L'Ordre“, das bonapartiftiihe Haupt⸗ 
organ, zieht aus dieſer Wahl zwei Lehren: erſtens, daß wan nur dann ſiegt, 
wenn man ehrlich Farbe bekennt, und zweitens, daß die bonapartiſtiſche 
Partei der legitimiſtiſchen Dank ſchulde, weil dieſe ein wirkſames Mittel zum 
Siege der Bonapartiſten ſei. Die legitimiſtiſche „Union“ wundert ſich, daß 
nach mehreren Jahren der Wirkſamkeit der National⸗Verſammlung noch ein 
Bonapartiſt und ein Radicaler gewählt werden konnten: es ſei Zeit, die 
Monarchie herzuſtellen und dem Interim ein Ende zu machen; das 
franzöſiſche Volk habe voll Vertrauen eine monarchiſche National⸗Ver⸗ 
ſammlung gewählt, da dieſe aber weder den Willen, noch die Kraft zeige, 
die Monarchie herzuſtellen, ſo wende es ſich zum Kaiſerthum zurück. Der 
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„Pays“ ſchwimmt in Entzücken über den Erfolg des bonapartiſtiſchen Can⸗ 
didaten. „Victoria!“ ruft Herr Paul von Caſſagnac. „Ein großer Triumph 
für die Partei des Appells an das Volk und für die kaiſerliche Sache! Um: 
ſomehr, als Herr Sens ſeine Candidatur rundweg gegen die Republik ge⸗ 
ſtellt hat. Er hatte an die Spitze ſeines Rundſchreibens die rechtſchaffenen 
und verachtungathmenden Worte geſchrieben: „Ich bin kein Republikaner!“ 
Sein Programm war einfach, klar und gemeinverſtändlich, ſeine politiſche 
Treue konnte keinen Augenblick angezweifelt werden. Niemals war ein 
hä) Candidat mit ehrlicherer Offenheit aufgetreten. Und nur ſich felbft hat Herr 
1 Sens ſeine Wahl zu danken; einzig den Sympathien ſeines Departements 
für das Kaiſerreich gebührt das Verdienſt dieſes Erfolges. Die anderen 
Conſerbpativen hatten ihn im Stiche gelaſſen, und während der Candidat des 
Br Kaiſerreichs mit ſeinen eigenen Kräften zu kämpfen wagte, gingen die Roya⸗ 
liſten am Vorabende der Schlacht von dannen, gaben die große conferbative 
5 Armee ihrem Schickſale preis und kreuzten die Arme. Den Republikanern, 
den Legitimiſten, den Orleaniſten zum Trotz hat Herr Sens den Sieg davon⸗ 
getragen.“ 
Bonapartiſtiſche Comite's organifiren Kundgebungen für den 16. März, 
aan welchem Tage der kaiſerliche Prinz volljährig erklärt werden ſoll. In 
den Werkſtätten cireuliren Subſcriptionsliſten, um dem Prinzen ein Geſchenk 
im Namen der Arbeiterklaſſen zu ſenden. 5 
In England ſteht jetzt die Wahlkriſis allen übrigen politiſchen Fragen 
voran. Der „Obſerver“ enthält mit Bezug auf dieſelbe folgende Note: „Bis 
jetzt iſt keine Cabinetsberathung für dieſe Woche anberaumt worden. Vor 
dem Ende der Wahlen wird das Miniſterium, wie wir glauben, zu keinem 
Entſchluſſe über die Schritte gelangen, die in dem wahrſcheinlichen Falle, daß 
die Oppoſition eine entſchiedene Majorität erhält, gethan werden ſollen. Das 
mit conſtitutionellen Präcedenzfällen am meiſten im Einklange ſtehende Ver⸗ 
fahren der Regierung würde ſein, daß ſie eine widerwärtige Abſtimmung des 
neuen Parlaments abwartet, ehe ſie aus dem Amte tritt. An der aͤnderen 
Hand würde ein ſolches Verfahren in Folge der Nothwendigkeit, daß die 
neuen Miniſter ihre Wiederwahl nachzuſuchen haben werden, einen langen 
Auſſchub involviren und eine ernſtliche Unterbrechung der öffentlichen Ge⸗ 
ſchäfte im Gefolge führen.“ 


ſeines Cabinets beſchäftigt zu ſein. Er hat 


. 


holen, tilt wieder ein neuer hinzu: Ser Stealsrath, Task nämlich dis ge tpähtend der leben bar Tage dem Carl bon Derby mehrere Beſuche abge. 
8 ſtattet, und letzterer erhielt am 9. d. Mis. den Beſuch des Marquis von 
Sie — 


Deutſchland. „ 
— Berlin, 11. Februar. [Die Reichskaſſenſcheine. — 


Das deutſche Civilgeſetzbuch. — Klaſſenſteuer. — Städte 


tag.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag um 1 Uhr im Reichs⸗ 
kanzleramt eine Plenarſitzung unter dem Präſidium des Staatsminiſters 
Delbrück. Nach den einleitenden Geſchäften wandte man ſich wiederum 
dem Geſetzentwurf, betreffend die Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen, zu. 
Es handelt ſich nicht um einen bereits vorliegenden, ſondern um einen 
noch feſtzuſtellenden Entwurf, welcher die ſchwierige Frage löſen ſoll. 
Es iſt daran zu erinnern, daß man ſich im vergangenen Frühjahr 
um die Zeit, in welcher das Münzgeſetz im Bundesrathe zur Be⸗ 
rathung vorlag, zuerſt mit dieſer Angelegenheit befaßt hat, worüber 
zur Zeit vielerlei, zum Theil von einander abweichende Angaben ver⸗ 
breitet waren. Die Sache liegt ſo, daß man beabſichtigte, das Reichs⸗ 
papiergeld mit der Maßgabe auf die Bundesſtaaten zu vertheilen, daß 
3 Mark pro Kopf bewilligt werden. Nun lag eine ſehr große Schwierig⸗ 
keit für die Löſung der Frage darin, daß auf dieſe Weiſe eine völlig 
ungleiche Vertheilung vorgenommen wurde und viele Staaten zu 
Gunſten anderer beſchädigt wurden, je nachdem das jetzt vorhandene 
Papiergeld in den Einzelſtaaten in größerem und geringerem Umfange 
courſirte als das jetzt zu gewährende Quantum betrug. Es wird nun 
zunächſt eine Grundlage für eine Verſtändigung geſucht, wonach denn 
ein Entwurf aufgeſtellt werden ſoll. War es früher Sachſen, welches 
am meiſten Schwierigkeiten der Reichspapiergeldfrage gegenüber zu be⸗ 
ſeitigen hatte, fo ſcheinen jetzt die ſüddeutſchen Staaten neue Anſtände 
erheben zu wollen. Es iſt jedoch anzunehmen, daß die Angelegenheit 
bald zur Erledigung gelangen und nicht bis zum Erlaß des Bank⸗ 
geſetzes vertagt werden möchte, wie dies allerdings von einigen Seiten 
gewünſcht worden war. — Im Uebrigen nahm der Bundesrath den 
Bericht der Ausſchüſſe über die Vorlage, betreffend die definitive Ab⸗ 
rechnung über die Einnahme von Zöllen u. ſ. f. aus den Jahren 
1868 und 1869 entgegen, und genehmigte die Ausſchußanträge be⸗ 
züglich der Vorlage des Entwurfes über die einer beſonderen Ge⸗ 
nehmigung bedürfenden gewerblichen Anlagen. Der erwähnte 
Antrag des Juſtizausſchuſſes des Bundesrathes über das deutſche Civil⸗ 
geſetzbuch lautet wörtlich? „Der Bundesrath wolle beſchließen, fünf 
angeſehene deutſche Juriſten zu berufen mit der Aufgabe, über Plan 
und Methode, nach welcher bei Feſtſtellung des Entwurfes eines deut⸗ 
ſchen bürgerlichen Geſetzbuches zu verfahren ſei, gutachtliche Vorſchläge 
zu machen. Als die mit dieſer Aufgabe zu betrauenden Perſonen 
werden in Vorſchlag gebracht: Dr. Förſter, K. Pr. Geh. Oberjuſtiz⸗ 
rath und vortragender Rath im Juſtizminiſterium, Goldſchmidt, Reichs⸗ 
Oberhandelsgerichtsrath zu Leipzig, Kübel, Director des Obertribunals 
von Würtemberg in Stuttgart, von Neumayer, Präſident des Dber: 
Appellationsgerichts von Baiern zu München, Weber, Präſident des 
Ober⸗Appellationsgerichts von Sachſen zu Dresden“. In den 
größeren Städten der preußiſchen Monarchie iſt man bereits mit Ein⸗ 
führung der Klaſſenſteuer nach dem neuen Geſetz beſchäftigt. Die 
Regierungscommiſſarien haben aber bereits vielfach die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Miniſterial⸗Inſtruction, nach welcher dabei derfah⸗ 
ren wird, zu ſehr großen Schwierigkeiten führt und theilweiſe wegen 
der Umzugsverhältniſſe unausführbar wird; hiernach werden denn doch 
wohl andere Inſtructionsbeſtimmungen zu erlaſſen fein. — Die An⸗ 
gelenheit, wegen Abhaltung eines Städtetages in Berlin wegen Ueber⸗ 
laſſung der Gebäudeſteuer zu ſtädtiſchen Zwecken an die Commune 
kommt nunmehr in Fluß. Am 14. d. M. beginnen hier Vorberathun⸗ 
gen der Vertreter größerer Städte, um die Einleitung zu dem ſpäter 
abzuhaltenden Städtetage zu treffen. An dieſen Berathungen ſind be⸗ 
theiligt die Städte Görlitz (bon wo die Anregung zu dem Ganzen 
ausgegangen), Breslau, Elbing, Frankfurt a. d. O., Halle, Torgau, 
Danzig, Königsberg in Pr. — Für die Steuerverhältniſſe der Stadt 
Berlin iſt es von Intereſſe zu conſtatiren, daß die Zahl der bisher 


Nach den neueſten Nachrichten ſcheint Disraeli bereits mit der Bildung] noch nicht beſteuerten und zur ſtädtiſchen Einkommenſteuer herangezoge⸗ 
„Morning Poſt“ zufolge | nen Perſonen ſich auf 


54,859 beläuft. 
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Franz beſungen. Auf alles Uebrige ihrer äußeren Erſcheinung paßte, 
wie der Reverend Eleazar Abiram Goöpeller, Dechant von St. Paul 
deinſt mit großer Gelehrſamkeit nachwies, der geſammte Text des Hohen 
Liedes Salomonis vollkommen. Selbſtverſtändlich ließ auch ihre Er⸗ 
ziehung nichts zu wünſchen übrig; keine graziöſere Reiterin war in 
Rotten⸗Row zu ſehen; den erſten Colt'ſchen Revolver, der nach Eng: 
lland kam, beſaß kein Anderer als fie; auf dem Snowdon im Herzog: 
thum Wales jagte ſie Gemſen und in ihren Parks brachte fie die 
Falkenbeize wieder in Mode zweimal hatte fie mit ihrer acht Schiff⸗ 
bruch gelitten und ihr „Godolphin“-Blut war auf dem Turf ebenſo 
bewundert als gefürchtet. 

„ Lord Arthur wieder war unbeſtritten der vollkommenſte Cavalier 
zwiſchen Dover und Valencia. Er war elegant wie Brummell, focht 
wie Molyneux, ſprach griechiſch wie Alkibiades, boxte wie Tom Fiſti⸗ 
ceuff, der Champion zweier Welten, und war, wenn er kein Wort 
ſagte, unterhaltender als zehn beaux esprits, die alle zugleich 
loslegen. 

k Kein Wunder, daß die Heirath zwiſchen den beiden Grafſchaften 
Ely und Huntingdon dem größten Theile der engliſchen Geſellſchaft 
und Gentry von jeher als eine Art Prädeſtination vorſchwebte. Wen 
hätten auch Lady Georgina und Lord Arthur ſonſt heirathen können, 
als einander? Auch Beider Eltern waren dieſer Anſicht, und machten 
„kein Hehl daraus. Lord Arthur ſeinerſeits machte der ſchönſten Dame 
Londons mit größter Energie den Hof. Lady Georgina aber ſchwieg. 


ſtimmt aufgetreten. Aber eben daß Großbritannien und Irland die 
eheliche Verbindung zwiſchen Ely und Huntingdon fo ganz natürlich 
und unbezweifelbar erachteten, als ſei fie in die Parlamentsgclen ein⸗ 
'olzen Geiſt zum Widerſtande. Das angemaßte Recht, kraft deſſen die 
öffentliche Meinung ihre Hand wie ein Lehen verlieh und ihr gleich⸗ 
ſam kraft des allgemeinen Stimmrechtes einen Gatten erwählen wollte, 
ärgerte fie nicht nur, ſondern erbitterte fie geradezu, und zwar natur: 
gemäß gegen den Mann, dem man ſie ohne Frage zuzuerkennen ſich 
gewöhnt hatte. 
Anfangs beſchränkte fie ſich auf das Mittel des paffiven Wider⸗ 
ſtandes; fie war mit Virtuoſität kurzſichtig, ſchwerhörig und zerſtreut. 
Für Aufmerkſamkeiten von Seite Lord Arthurs zeigte ſie ſich oft noch 
nach Wochen irgend einer dritten Perſon erkenntlich, die darob ganz 
verdutzt war, während Lord Arthur ſich gewiß zu Tode geärgert hätte, 
wuäre er nicht zu ſcharfblickend geweſen, um die Abſichtlichkeit dieſer 
Gedächtnißſchwäche zu durchſchauen. 
Inm Jahre 1829 ſtand Lady Georgina auf der Höhe ihrer Popu⸗ 
larität. Der Jockeyklub von London, um ihr in ſeiner Weiſe eine 
Huldigung darzubringen, erhob es zum Beſchluß, daß jedes Mitglied 


blauen Augen hatte Roberth Southey in einem grünen Sonetten⸗ von nun an ausſchließlich nur bei Lady G 


getragen und von Sr. Majetät dem König gutgeheißen, reizte ihren |” 


tio 


C1 Berlin, 11. Februar. [Vormu n dſchafts ordnung. — 5 


Interpellation der Socialdemokraten im Reichstage. — 
Diäten oder Reform des allgemeinen Stimmrechts. — 


Commiſſionen des Abgeordnetenhauſes. — Parlamen⸗ 
tariſcher Mittwochdelub.] In der geſtrigen Sitzung der Come 
miſſion für Vormundſchaftsordnung gab die von einer Subcommiſſion 
redigirte Umarbeitung der 88 13 bis 19 der Regierungsvorlage zu 
einer eingehenden Discuſſton Veranlaſſung. Im § 13 des redigirten 
Entwurfes wurde der Begriff der geſetzlichen Vormundſchaft, wie er 
bereits in der vorigen Berathung angenommen war, für den Vater 
des Minderjährigen nach dem aus einem geſetzlichen Grunde eingetre⸗ 
tenen Erlöſchen der väterlichen Gewalt feſtgehalten. Der Vater ge⸗ 
langt ſomit nach dem Eintritt eines ſolchen Falles ipso jure, und 
ohne daß es einer Beſtallung durch den Vormundſchaftsrichter bedarf, 
zur Ausübung vormundſchaftlicher Befugniſſe. Dagegen wurde die von 
der Subcommiſſton vorgeſchlagene Faſſung eines § 14, worin auch dem 
Ehemann unter gewiſſen Vorausſetzungen und Formen von Geſetzes⸗ 
wegen die vormundſchaftliche Gewalt über die minderjährige Ehefrau 
beigelegt werden ſollte, verworfen und im Weſentlichen die Re⸗ 
gierungsvorlage (§ 19 Abſatz 2) angenommen, jedoch mit dem 
Zuſatz, daß der Ehemann vom Vormundſchafts⸗ richter nicht 
blos vor dem Vater und der Mutter, ſondern auch vor einem 
bereits beſtellten, oder zu beſtellenden Vormunde berufen werden 
dürfe. — Die Soeialdemokraten im Reichstage haben den beſten 
Willen, die politiſche Welt mit ihrem legislatoriſchen Ruhme zu er⸗ 
füllen, aber ihr Eifer wird nicht von den anderen Fractionen aner⸗ 
kannt. Die Geſchäftsordnung, welche die Unterſtützung von 15 Stim⸗ 
men für einen Antrag oder eine Interpellation verlangt, bildet das 
erſte gewaltige Hinderniß auf der geſetzgeberiſchen Bahn des ſieben⸗ 
köpfigen ſocialiſtiſchen Geſtirns an unſerem parlamentariſchen Horizonte, 
Selbſt die Ultramontanen, welche in der Wahl der Oppoſitionsmittel 
nicht allzu rückſichtsvoll ſind, haben ſich geweigert, den Anträgen der 
ſocialdemokratiſchen Fraction auf Freilaſſung der Herren Bebel und 
Liebknecht und in Betreff der Aenderung des Art. 31 der Verfaſſung 
ihre Unterſchriften zu leihen. Das neueſte Attentat der ſoeialdemokra⸗ 
tiſchen Fraction auf jene ihrer Collegen, deren Unterſchriften ſie bedür⸗ 
fen, betrifft eine Interpellation, die wir hier dem Wortlaute nach an⸗ 
führen: „Das Reglement für die Ausführung des Wahlgeſetzes zum 
deutſchen Reichstag vom 28. Mai 1870 hat ſich, wie viele Vorkomm⸗ 
niſſe bei den jüngſten Reichstagswahlen zeigen, in mehrfacher Beziehung, 
als unzureichend und mangelhaft erwieſen. Das Verfahren, welches 
behufs Aufſtellung der Wählerliſten beobachtet wird, hat faſt nirgends 
zu einer Herſtellung vollſtändiger und fehlerfreier Liſten geführt. Die 
im § 2 vorgeſchriebene Auslegung der Wählerliſten wurde von den 
Gemeindevorſtänden in ſehr verſchiedenartiger Weiſe anfgefaßt. Die 
Beſtimmung des Wahlgeſetzes im § 3 Alinea 3 bezüglich der Perſonen, 
welche „eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Gemeindemitteln 
beziehen,“ ließ ebenfalls eine gleichmäßige Interpretation in den ver⸗ 
ſchiedenen Bundesſtgaten vermiſſen. Die Vorſchriften des § 19 über 
die Stimmzettel bedürfen jedenfalls einer Ergänzung und Präcifirung. 
Gegen die Beſtimmung des § 14 des Wahlreglements, welche vor⸗ 
ſchreibt, daß Abweſende nicht durch Stellvertreter an der Wahl theil⸗ 
nehmen konnen, iſt vielfach verſtoßen worden, und es dürfte zu er⸗ 
wägen ſein, ob hier nicht eine Abhülfe möglich iſt. Ferner dürfte die 
Vertheilung von Wählerkarten, welche ſich bei Communalwahlen an 
verſchiedenen Orten ſehr gui bewährt haben, manche Mängel beſeitigen. 
Endlich dürfte die Frage zu unterſuchen ſein, ob nicht, wie in Elſaß⸗ 
Lothringen bereits geſchehen, die Anberaumung der Wahlen auf einen 
Sonntag das geeignetſte Mittel iſt, um allen Wählern die Ausübung ihres 
Wahlrechtes möglich zu machen. Dem Bundesrath iſt es unzweifelhaft 
nicht entgangen, daß in den angeführten und in anderen Punkten 
das Wahlreglement einer gründlichen Reviſion dringend bedarf. Die 
Interpellanten richten daher an den Herrn Reichskanzler die Anfrage: 
Beabſichtigt die Reichsregierung mit Beziehung auf § 15 des Reichs⸗ 
wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 eine Vorlage über die Abänderung, 
des Wahlreglements vom 28. Mai 1870 dem Reichstage zur Genehmi⸗ 
gung zu unterbreiten? Wie wir vernehmen, ſind dieſer Interpella⸗ 
n gleichfalls die Unterſchriſten anderer Fractionen verweigert wor⸗ 
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eorgina's Ohrläppch 
ren dürfe. Hiergegen erhob ſich Lord Arthur ganz entſchieden und 
erklärte Jeden zu fordern, von dem er einen ſolchen Schwur hören 
würde, da Lady Georging den Club nicht ermächtigt habe, bei dem 
reizendſten Ohrläppchen des Königreiches zu ſchwören. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage mußte er ſich in Folge deſſen zweimal ſchlagen. Die 
Kunde hievon berührte Lady Georgina höchſt unangenehm. Mit wel⸗ 
chem Rechte hatte Lord Arthur ſich zum Paladin ihres Ohrläppchens 
aufgeworfen? Wohl ſagte ſie ſich, daß auch ein Fremder in einem An⸗ 
fall galanten Uebermuthes das Gleiche thun konnte — aber er, ge⸗ 
rade er hätte es nicht thun ſollen, denn bei ihm mußte das wie ein 
Ausfluß jener Stellung erſcheinen, welche ihm die Welt an ihrer Seite 
von jeher zuwies. Und ob dieſer Anmaßung erbittert, beſchloß fie ihn 
zu demüthigen. Sie ſandte an das Präſidium des Clubs eine Zu⸗ 
ſchrift, welche die formelle Erlaubniß zu Gunſten des Clubs ertheilte, 
bei ihrem Ohrläppchen zu ſchwören, ſoviel der Club immer wolle. 
Dieſes indirecte Dezaveu war ein vergifteter Pfeil, welcher Arthur 
mehr ſchmerzte, als die nicht unbedeutende Wunde, die er im zweiten 
Duell erhalten. Der Pfeil war abgeſchoſſen, als Lady Georgina ſeine 
Verwundung erfuhr. Er läge bedenklich darnieder, hieß es anfangs. 
Das gab ihr, was ſie bisher nicht gekannt, einen Schlag im Herzen, 
über den ſie faſt erſtaunen mußte. Blut für ſich fließen zu ſehen, 
hätte ſie vermuthlich nicht beſonders erſchüttert, denn ſie war eine ſtarke 
und ſtolze Natur; aber das Blut deſſen für-fih vergoſſen zu ſehen, 
den ſie in demſelben Augenblicke, da er es vergoß, beleidigte und 


Sie hätte vielleicht nicht geſchwiegen, ſondern in den Chorus ders vor Anderen demüthigte — das war eine Affaire, in der fie unver⸗ 


muthet eine unedle Rolle ſpielte. Zum erſten Male mußte ſie niedrig 
von ſich denken. Zum erſten Male fühlte ſie ſich in der Schuld 
Arthur's. Indem ſie ihn vor Anderen hatte demüthigen wollen, hatte 
ſie ſelber ſich vor ihm gedemüthigt. : 

Nach ſechs Wochen erſt ſahen fie ſich wieder. Während der ganzen 
Zeit hatte ſie kein einzigmal nach ſeinem Befinden gefragt; ſie verließ 
ſich auf ihr Glück, daß er nicht ſterben würde, ſo lange er ihr Gläu⸗ 
biger wäre. Er durfte nicht ſterben; ſie wollte es nicht. Zweitens 
fatales Verhängniß; gerade er ſollte der Erſte ſein, von dem ſie 
wünſchen mußte, daß er lebe .. „ um ihretwillen lebe. 

Er begrüßte ſie ruhig und höflich. Sie hatte eben ihre liebe Noth 
mit ihrem Fächer, deſſen Schleife in irgend etwas verwickelt war. Wie 
intelligent manchmal ſo ein Fächer iſt. Nach zehn Secunden erſt fand 
ſie Zeit ihm zu antworten. Aber wie ſie in ſeine großen hellen 
Augen blickte, da zerfloß ihr Alles, was ſie ſagen gewollt, auf der 
Zunge, und was ward daraus? 

„Ei, Mylord, man wird ja von Euer Herrlichkeit ganz vernach⸗ 
läſſigt; mich dünkt, wir haben uns wenigſtens acht Tage nicht geſehen.“ 

Die kalte Anrede freute Arthur mehr, als ihn das wärmſte Wort 
der Anerkennung entzückt hätte. 
Und ſolche Schulden werden deſto größer, je länger fie unbezahlt bleiben. 


ſchwö⸗ 


Sie erdrücken endlich den ſaumſeligen Zahler, und bald wurde ſich 
deſſen Lady Georgina nur zu wohl bewußt. 

Das Verhältniß, daß ſich zwiſchen den Beiden durch die öffent⸗ 
liche Meinung Verlobten nun entwickelte, war höchſt ſeltſamer Art. 
Jene ſpezifiſch engliſche Koketterie, welche unter dem Namen „flirtation“ 
läuft, wurde durch Lady Georgina in wahrhaft monumentalem Style, 
geübt. Lord Arthur aber ſetzte ihr eine ebenſo monumentale Galan⸗ 
terie entgegen. Jede ihrer Launen war ihm Geſetz und er fand 
Mittel dieſem furchtbaren Codex genugzuthun. Weil er ſie einmal an 
Charakter beſiegt hatte, glaubte ſie durchaus ihm eine Niederlage be⸗ 
reiten zu müſſen, um die Sache wett zu machen. Einmal nur wollte 
ſie ihn ohnmächtig ſehen ihrer ſouveränen Lanne gegenüber, dann 
war ſein point d'honneur als Galan verletzt und ſie ſtanden wie⸗ 
der gleich. 

In der That begannen die Clubs in Belgravia und Pall Mall 
ſeltſame Dinge zu flüſtern von gewiſſen „zwölf Arbeiten des Herkules“ 
und wenn Arthur nicht zugegen war, nannte man ihn „Mr. Herkules! 
von Akkon.“ 

Und es war wirklich etwas an jenen zwölf Arbeiten, doch wäre 
der antike Herkules ſchwerlich im Stande geweſen ſie auszuführen. Als 
Lady Georgina's grüner Papagei durch den Londoner Nebel einen 
ſchweren Huſten bekam, ſo daß er mit ſeinem Leibarzte auf ſechs Mo⸗ 
nate in ſeine weſtafrikaniſche Heimath zurückkehren mußte, da wollte 
ſeine Herrin regelmäßige Bulletins über ſeinen Geſundheitszuſtand 
haben. Und ſiehe da, im telegraßhen- und dampfloſen Zeitalter wußte 
es Lord Arthur möglich zu machen, daß alle vierzehn Tage ein Bulletin, 
vom Leibarzte eigenhändig geſchrieben, in Fleetwood-Hall eintraf. Er 
mußte wohl einen regelmäßigen Privat⸗Poſtdienſt zu dieſem Zwecke 
organiſirt haben. 

Ein andermal wettete Lady Georgina mit Lord Thunderbolt um 
tauſend Guineen, daß ihre ſchlechteſte Mähre gegen die beſten Renner 
Altenglands die Ascot⸗Vaſe davontragen werde. Und ſie war ihres 
Sieges ſo ſicher, daß ſie die fraglichen 1000 Guineen im vorhinein 
dem Aſyle in Holborn ſchenkte und baar auszahlen ließ. Und zum. 
grenzenloſen Erſtaunen der geſammten Sportingwelt gewann das Pferd, 
trotzdem es einmal ſtolperte, die Vaſe. Nur Lord Arthur konnte das 
Räthſel löſen, er that es aber nicht. Die 1000 Guineen hatten ihn 
das Zehnfache gekoſtet, denn die Operation, die man bei Tatterſall's⸗ 
„jockeying“ nennt, ift nicht wohlfeil auszuführen. 

Einmal wieder äußerte Lady Georgina bei einer großen City⸗ 
Feierlichkeit einige Zweifel daran, ob den Lord Mayor von London, 
einen ungewöhnlich blaſſen Mann, je ein Menſch erröthen ſehen werde. 
Natürlich konnte Lord Arthur nur Ja darauf ſagen. Sagte er aber 
Ja, ſo mußte es auch geſchehen. Kurz darauf erwählte die altberühmte 
Londoner Fiſcher⸗Innung den ehrenwerthen Lord Arthur Mersdale auf 


Sie blieb alſo feine Schuldnerin. Mersdale⸗Manor, Hantingdonſhire, zum Ehrenpräſidenten als Aner⸗ 


kennung für die durch ihn geſchehene Gründung eines Hoſpitals für 
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Verhalten den point d’honneur vor. Das Verdict der 
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Cortſetzung.) b ‘ BR 
1 Gegners im Piſtolenſchießen nur allzuleicht 
vorauszuſehen war. Ehe der lödtlich verwundete Nikolaus Ghika im Hotel 
d Angleterre zu Fontainbleau feinen Geiſt aufgab, ſagte er zu der barm⸗ 


Herzigen Schweſter die ihn pflegte: „Ich habe nicht mit einem Menſchen 


zu thun gehabt, ſondern mit einem Barbaren“, und ein Artillerieofſizier, 


welcher dem Duell von Weiten zuſah, äußerte ſpäter: „Ghika machte auf 


mich den Eindruck eines Lammes, das zur Schlachtbank geführt wird“. Auch 
Me Sountzo ſchon zuvor in Folge ſeiner Familienhändel in Vukareſt ein 
iſtolenduell gehabt, in welchem er ſeinen Gegner, einen gewiſſen Cortagi, 
am Finger verwundete, ſeine Antecedentien laſſen ihn als einen brutalen 
und fkandalſüchtigen Menſchen erkennen, und als ſolcher zeigte er ſich auch 
in dem ganzen Verlaufe des Duells; nachdem er ſeinen Gegner zu Boden 
Alike lief er mit ſeinen Zeugen, ohne ſich weiter um das Schickſal 
ika's zu kümmern — fein eigner Kutſcher hat es gejagt — wie Diebe da⸗ 
Die der n ſchützen für ihr 
5 eſchworenen lautete 
nach einer halbſtündigen Berathung verneinend in Bezug auf die Frage der 
porbedachten Tödtung, dagegen bejahend in Bezug auf die Frage der Bei⸗ 


von und gewann eiligſt die belgiſche Grenze. 


bringung von Wunden, welche den Tod zur Folge hatten; das Berdict ließ 
mildernde Umſtände zu Gunſten ſämmtlicher Angeklagten zu. Der Gerichts⸗ 


hof verurtheilte hierauf (nach hieſigen Begriffen auffallend ſtreng) Soutzo zu 
vier, Nicoladay und Mauromichalis zu drei, Cortgzzi und Gregory Ghika zu 
zwei Jahren Gefängniß. 
O Paris, 9. Febr. [Zu den Wahlen. — Eine Anſprache 
Mae Mahons. — Meloil-Bloncourt. — Chanzy.] Aus den 
heute eingelaufenen Berichten ergiebt ſich, daß im Pas⸗de⸗Calais nicht 
der republikaniſche, ſondern der bonapartiſtiſche Candidat, Herr Sens, 
gewählt worden iſt. Er hatte 69,000, ſein Gegner Brasme 66,000 
Stimmen. In der Haute⸗Saone erhielt der Republikaner Heériſſon 


36,000, der monarchiſtiſch-elericale Candidat Herzog Marmier 28,000 
Stimmen. — Mae Mahon iſt heute bei der Preisvertheilung in der 


Viehausſtellung (im Induſtriepalaſt) erſchienen. Man hatte in den 
Miniſterien des Innern und Aeußern behauptet, er werde abermals 
einige Worte über das Septennat ſagen, in der That hielt er eine 
kurze Anſprache, die aber nichts von Bedeutung und nichts auf Poli⸗ 
tk Bezügliches einſchloß. — Es wird jetzt beſtimmt verſichert, daß der 
Deputirte Melvil⸗Bloncourt ſich nach Genf geflüchtet hat, um dem 
Proceß wegen Betheiligung an dem Aufſtand der Commune zu ent: 
gehen. — Der „Independant de Conſtantine“ behauptet, daß die 
Stellung Chanzy's bedroht ſei und daß davon die Rede geweſen, 
d'Audiffret⸗Pasquier als Gouverneur nach Algerien zu ſchicken. 

O Paris, 10. Febr. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Zur Steuerdebatte. — Die neueſten Wahlen. — Die 
Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph nach St. Petersburg.] 
In der Nationalberſammlung wurde geſtern die Steuerdiscuſſton fort: 
geſetzt. Randot brachte es dahin, daß der Liſte der neuen Abgaben 
ein Artikel vorgeſchoben wird, welcher dieſe Abgaben für proviſoriſch 
erklärt. Den Hauptgegenſtand der Debatte bildete der Artikel 1 des 
Commiſſionsvorſchlages, der alſo zum Artikel 2 geworden: Erhöhung 
der extra⸗judiciaren Stempelgebühren um die Hälfte. Extra⸗judiciare 
Acten find bekanntlich Vorladungen, Proteſte, Beitreibungsbefehle u. ſ. w. 
Fr. Rive und Faye machten mit großer Energie geltend, daß man 
durch eine ſolche Steuer gerade diejenigen Leute treffe, die ohnedies 
zahlungsunfähig ſeien. Der Finanzminiſter ſelber erklärte die Steuer 
für mangelhaft, entſchuldigte ſie aber mit der Nothwendigkeit; der 
Commiſſtons⸗Berichterſtatter Bodet endlich wollte jene Einwendungen 
nicht gelten laſſen, und ſchließlich wurde der Artikel angenommen. 
Man ging zum Artikel 2 über, aber die Verſammlung war ungedul⸗ 
dig geworden und verlangte die Vertagung. Uebrigens war die Ver⸗ 
ſammlung während der ganzen Debatte nicht bei der Sache geweſen. 
In den Vorſälen und Gängen discutirte man heftig über den Ausfall 
der Wahlen im Pas⸗de⸗Calais und der Haute-Saone. Zufrieden 
äußerten ſich nur die Bonapartiſten, deren Candidat im Pas⸗de⸗Calais 
gewählt worden iſt. Man hält ihnen zwar entgegen, daß im vorigen 
Jahre der imperialiſtiſche Candidat Levert ſeinen republikaniſchen Geg⸗ 
ner mit einer weit größeren Mehrheit als diesmal beflegte und daß 


alſo offenbar die Republikaner ſelbſt in dieſem Departement, welches 


mit Corcika am zäheſten die imperialiſtiſche Legende feſtgehalten 
hat, Fortſchritte machen; aber das Factum iſt darum nicht zu leug⸗ 
nen: es it ein Bonapartiſt gewählt worden. Andererſeits tröſten ſich 


die Republikaner nur halb damit, daß ihr Candidat im Pas⸗de⸗Calais 


doch eine reſpectable Stimmenzahl gehabt hat, und die meiſten Blätter 
der Partei geſtehen offen ihre Enttäuſchung ein. Die Rohaliſten end⸗ 
lich, welche nicht einmal einen Candidaten in dieſem Departement 
aufzustellen vermochten, beſchönigen zum Theil ihre Niederlage damit, 


daß ſie den Gewählten zu den ihrigen rechnen, weil er verſprochen 


habe, das Septennat achten zu wollen, was nicht hindert, daß der⸗ 
ſelbe ſich ausdrücklich für das Kaiſerreich erklärt hat. Aufrichtiger iſt 
jedenfalls diesmal der offieiöſe „Frangais“, der verblümt die Gedanken 
ausſpricht, daß die ſchlechten Geſinnungen der Wähler ein neues Wahl⸗ 
geſetz erforderlich machen. An der Wahl in der Haute⸗Saone läßt 
ſich nicht viel deuten. Sie iſt offenbar republikaniſch, und das iſt um 
ſo bemerkenswerther, als dieſes Departement für eine der feſteſten 
Stützen der Royaliſten und Clericalen gegolten hat. Der dort ge: 
wählte Heriffon iſt bekanntlich ſogar radicaler Republikaner, und im 
Ganzen tritt alſo aus der vorgeſtrigen Wahl wieder die Beſtätigung 
des Satzes hervor, daß die Politik der ſouveränen Nationalverſamm⸗ 
zung die Folge hat, die Wähler den extremen Parteien zuzutreiben. 
Die „Debats“ bringen einen längern Artikel über die Reiſe des 
Kaiſers Franz Joſeph nach St. Petersburg. Sie legen darin ſehr 
ausführlich dar, daß die Zuſammenkunft der Kaiſer von Oeſterreich 
und Rußland denſelben Charakter hat wie die vorhergehenden Be⸗ 
gegnungen zwiſchen den Souveränen der drei Mächte des Nordens 
und ihren Miniſtern; daß Graf Andraſſy, von dem man Anfangs 
glaubte, ſeine Politik werde ſich auf eine Vereinigung Oeſterreichs mit 
Deutſchland gegen Rußland richten, im Gegentheil ſeine Beſtrebungen 
auf die Herſtellung eines freundſchaftlichen Einverſtändniſſes mit Ruß⸗ 
land gerichtet ſind; daß endlich alſo die kaiſerliche Reiſe auf einen 
hochfriedlichen Zweck, auf die Verſtärkung des Freundſchaftsbündniſſes 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland und ſomit auf die dauernde Ver⸗ 
tagung der orientaliſchen Frage berechnet iſt. Hieraus aber, fahren 
die „Debats“ fort, ſollen die Franzoſen nicht etwa ſchließen, daß die 
Reiſe Franz Joſeph's irgend zum Zwecke haben könne, die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich oder 
Deutſchland und Rußland zu ſtören. Die Verſöhnung zwiſchen den 
Souveränen von Oeſterreich und Rußland iſt immer ein Lieblings⸗ 
gedanke des Kaiſers Wilhelm geweſen, und der Letztere nimmt das 
Verdienſt in Anſpruch, bedeutend zu ihrer Verwirklichung beigetragen 
zu haben. Fürſt Bismarck wünſcht gleichfalls ein Einverſtändniß der 
beiden Mächte in Bezug auf die orientaliſche Frage, wäre es auch 
nur, um nicht gelegentlich für einen der beiden Theile Partei nehmen 
zu müſſen. Uebrigens wäre der Augenblick ſchlecht gewählt, um einen 
Zwiſt zwiſchen Rußland und Preußen anzuregen. Die Familienbezie⸗ 
hungen der beiden Regentenhäuſer ſind enger als je und durch ſeinen 
Kampf gegen den Katholizismus iſt Fürſt Bismarck in Rußland neuer⸗ 
dings beinahe populär geworden. Es wäre alſo von Seiten Frank⸗ 
reichs unklug, ſich Täuſchungen hinzugeben. So weit die „Debats“, 
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lche ſchließlich die Ueberzeugung ausſprechen, daß ſolche Illuſionen 
nicht zum Vorſchein kommen werden. Sie kommen indeß ſchon heute 
in der „Republique Francaiſe“ zum Vorſchein, und indem das Blatt 
Gambetta's die Reiſe Franz Joſeph's dahin deutet, daß Oeſterreich 
in Rußland heute den Stützpunkt ſuche, den es künftig in Deutſch⸗ 
land nicht mehr finden kann, verhehlt es nicht, ſeine Genugthuung 
darüber, daß am Tage nach einer fürſtlichen Hochzeit, welche danach 
angethan iſt, die Intereſſen Rußlands, Englands und Dänemarks zu 
vereinigen, das neue deutſche Reich ſich von einem feſtgeſchloſſenen Netz 
von Bündniſſen bedroht ſehe. Die „Republique Francaiſe“ ſchließt 
mit folgendem Compliment für den Grafen Andraſſy: „Oeſterreich 
wird ſein Unternehmen zum Ziele führen, wir zweifeln nicht daran, 
und zwar weil es das Glück gehabt hat, einen Staatsmann zu finden, 
d. h. einen der Männer, welche zu ſehen und vorherzuſehen verſtehen.“ 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 9. Februar. [Parlamentswahlen.] Die 


am Sonnabend ſtattgefundenen Wahlen für das neue Parlament haben N 


in weiteren Gewinnen für die conſervative Partei reſultirt. Der be⸗ 
merkenswertheſte derſelben iſt Oſt⸗Surray, wo Herr Locke King den 
Sitz verlor, den er ohne Unterbrechung 27 Jahre inne hatte. Die 
Grafſchaft, die bis 1871 ſtets liberal wählte, iſt nun durch zwei Con⸗ 
ſervative repräſentirt. Herr Locke King, dieſe Säule des Liberalismus, 
wird im neuen Haufe der Gemeinen ſehr vermißt werden. Die Aus: 
dehnung des Stimmrechts in den ländlichen Kreiſen iſt in hohem 
Grade ſeinen Anſtrengungen zuzuſchreiben, und er war ein rüſtiger 
Vorkämpfer vieler anderer Reformen, die wahrſcheinlich zur Ausfüh⸗ 
rung kommen werden, wenn die liberale Partei wieder aus Ruder 
kommen ſollte. In der Stadt Dublin wurde der conſervative Sir 
A. Guinneß als erſter Candidat mit einer ungeheuren Majorität wie⸗ 
dergewählt, während der Lord Mayor Brooks als Candidat der „Home⸗ 
Rule“⸗Partei nahezu 3000 Stimmen mehr als der liberale Candidat 
Jonathan Pim erzielte. Es bietet ſich nun das ungewöhnliche Schau⸗ 
ſpiel dar, daß die drei Lord Mayors oder Oberbürgermeiſter der drei 
Hauptſtädte des Ver. Königreichs, London, Dublin und Edinburgh, 
Mitglieder des Hauſes der Gemeinen ſind. Die Stadt Cork und die 


Grafſchaft Kilkenng wählten Anhänger des „Home Rule“ in das ſich 


Parlament, Ueberhaupt ſind die iriſchen und die ſchottiſchen Wahlen 
ſo weit weniger ungünſtig für die liberale Partei ausgefallen als er⸗ 
wartet wurde. Von den in Schottland bis jetzt ſtattgefundenen Wahlen 
haben nur neun in Siegen für die Conſervativen reſultirt. Oberſe⸗ 
cretair für Indien, Marquis von Hartington, wurde für den Flecken 
Radnor, und Harr Baxter, der frühere Schatzamtsſecretair, für Mont: 
roſe wiedergewählt. Das allgemeine Ergebniß der Wahlen iſt bis jetzt 
eine conſervative Majorität von 47 Sitzen. 

(Zwei Arbeiter⸗Deputirte.] Das Arbeiter⸗Journal, die „Beehive“ 
(Bienenkorb), veröffentlicht lange biographiſche Notizen über die Herren 
Alexander Macdonald und Thomas Burt, die neuen Arbeiter⸗Par⸗ 
lamentsmitglieder für Stafford und Morpeth. Ma ſedonald, der circa 50 
Jahre zählt, iſt der Sohn eines Grubenarbeiters, der in dem Kirchenſprengel 

ew⸗Monkland, unweit Glasgow, lebte. Im Alter von 8 Jahren wurde er 
zur Arbeit in die Zeche geſchickt, aber in ſeinen Mußeſtunden beſuchte er die 
Schule, und da er lernbegierig war, beſchloß er, als er heranwuchs, ſich 
einem gelehrten Berufe zu widmen, Er beſuchte 1846 die Glasgower Uni⸗ 
verſität, wo er etwa 2 Jahre blieb und ſich von ſeinen Erſparniſſen erhielt. 
Im Jahre 1850 wurde er Lehrer, gab aber ſpäter ſeine Stellung auf und 
wurde ein Führer dor Grubenarbeiter. Er nahm einen thätigen Antheil an 
den perſchiedenen Bewegungen, die zu der Bergwerks geſetzgebung von 1869 
bis 1872 führten. Gegenwärtig iſt er der Präſident des nationalen Gruben⸗ 
Arbeiter⸗Verbandes, der er von deſſen Gründung an geweſen. Er bezog 
niemals einen permanenten Gehalt, aber er empfing mehr als einmal Ge⸗ 
ſchenke von den ſchottiſchen Grubenarbeitern und deren Freunden. Am Ilten 
Januar 1873 wurde er mit der Summe von 1500 Pfd. St., die größten⸗ 
theils pon den Grubenarbeitern t worden, beſchenkt. Herr Macdo⸗ 
nald iſt unverheirathet. Burt iſt ebenfalls der Sohn eines Grubenarbeiters. 
Er wurde 1837 in Pecy Main, unweit Süd⸗Shields, geboren. Im Jahre 
1844, als er 7 Jahrr alt war, brach ein Grubenarbeiterſtrike in dieſem 
Diſtrict aus, und die Familie Burt wurde, wie viele, andere exmittirt, und 
ließ ſich 7 Jahre ſpäter in dem Grubendiſtriet Senton Delaval nieder. Hier 
widmete Burt alle ſeine Mußezeit dem Studium. In 1860 zog er nach 
Choppington, wo er beirathete und Secretär des Mäßigkeits⸗Vereins des 
Diſtricts wie auch des Schul⸗Comite's wurde. Im Jahre 1864 wurde er 
von den Grubenarbeitern Choppington's zu ihrem Delegirten in dem Rath 
des Grubenarbeiter⸗Verbandes von Northumberland und Deuham gewählt. 
Seine Anſtrengungen in der Beſſerung und Leitung der Organiſation der 
Grubenarbeiter wurden von dieſen in jo hohem Grade gewürdigt, daß, als 
die Grubenarbeiter durch den Reform⸗Act von 1867 eine große Major tät 
in dem Wählerregiſter von Morpeth erhielten, ſie nach reiflicher Erwägung 
beſchloſſen, Herrn Burt als einen Candidaten für den Flecken aufzuſtellen, 
und ihm, ſo lange er Mitglied des Hauſes der Gemeinen bleibe, einen Jah⸗ 
gn von 500 Pfd. St. zu bewilligen. 7 5 

Vom Hofe] Wie das Hofjournal meldet, werden der Herzog und die 
Herzogin von Edinburgh am 27. d. M. Petersburg verlaſſen und nach einem 
kurzen Aufenthalte in Berlin am 5. März in Windſor zu einem Beſuche der 
Königin eintreffen. F 

[Dr. Livingſtone.] Die „Academy“ veröffentlicht ein Telegramm, das 
Dr. Kirk vom Brigadegeneral Schneider, dem politiſchen Agenten in Aden, 
mit Bezug auf die Kunde vom Tode Livingſtone's erhalten hat. Dr. Kirk 
war der Anſicht, daß die Details in dem Telegramme, welches Dr. Living⸗ 
ſtone's Tod meldet, ſo viele zweifelhafte Punkte, die der Aufklärung bedür⸗ 
fen, darbot, daß ihm daran lag, zu ermitteln, ob Lieutenant Cameron ſich 
von der Genauigkeit dieſer Berichte durch ein perſönliches Verhör der Boten, 
die, wie man ſagt, Livingſtone's Leiche nach Unjanjembe brachten und unter 
denen ſich Chumah, des Doctors Leibdiener, befand, überzeugt hatte. Er 
telegraphirte daher an General Schneider, der die folgende Antwort ſandte: 
„Aden, 0 Capitän Prideaur meldet nun, daß Chumah voraus⸗ 
ging und Cameron die Kunde überbrachte.“ 


Aſien. \ 
Aus Japan. [Ueber die Situation] in dieſem Lande ſchreibt man 
der „N. Pr. Z.“; Die japaneſiſche Volt bringt einige intereſſante bis zum 
20. November reichende Nachrichten. Zuvörderſt wird von einem Unfall er⸗ 


lng ben 


zählt, der der Kaiſerin am 7. begegnete. Die Pferde der Kaiſerin ſcheuten, 
als ſie an jenem Tage ausfuhr, und Wagen und Pferde wurden, da der 
1 1 5 alle Geiſtesgegenwart verloren hatte, in eine tiefe Waſſergrube ge⸗ 
worfen. Ein Reitknecht kam um und eines der Pferde ertrank. Die In⸗ 
ſaſſen wurden, da die Equipage feſt verſchloſſen war, ohne weiter bedeutende 
Verletzungen erlitten zu haben, aus ihrer unangenehmen Lage mit Leichtig⸗ 
leit befreit. — Am 3. November wurde der 23. Geburtstag des Milado ge⸗ 
bührend gefeiert. Die Geſandten der fremden Mächte wurden in Peddo, die 
Conſuln in Yokohama von dem Gouverneur von Kanagawa zu Feſtlichkeiten 
geladen. — Die Zeitungen von Nangaſaki melden den Tod des Herrn Ken⸗ 
neth Roß Mackenzie, eines der Männer, welche für den ausländiſchen Han⸗ 
del in Japan Bahn gebrochen haben. 55 

Ueber die Urſachen der jüngſten ſocialen und politiſchen Veränderungen 
in Japan hat der ſtellvertretende Premierminiſter Japans, Kido Jakayoshi, 
eine Broſchüre veröffentlicht, die über Vieles Aufklärung giebt. In einer 
japaniſchen Kritik heißt es über ihn: „Der Name des Verfaſſers ſteht hoch, 
vielleicht ohne Gleichen, in der Achtung des Volkes. Die Schrift bekundet 
einen e bedächtigen, freundlichen und zarten Sinn, mit welchem 
er den höchſten Muth und die feſteſte Entſchloſſenheit vereinigt. Loyalität 
gegen ſeinen Herrn, Zärtlichkeit gegen das Volk, Kummer wegen des Blut⸗ 
vergießens, welches die Revolution begleitete, ein Ereigniß, an welchem er 
einen bedeutenden Antheil nahm, find charakteriſtiſch entwickelt. Die offenen 
Geſtändniſſe, die er macht, daß es nämlich vorläufig noch unmöglich ſei, Ja⸗ 
pan zu den erleuchteten und proſperirenden Staaten der Welt zu zählen, 
müſſen ſeinem Stolze einige Opfer gekoſtet haben, obgleich er nicht unterläßt, 
die oberflächlichen Anmaßungen der Seichteren unter ſeinen Landsleuten zu⸗ 
rückzuweiſen, die ſich ein daß de 
keiten der weſtlichen Nationen ein Zeichen ſolider und gleichſtehender Civili⸗ 


einbilden, daß bloße Nachahmung einiger Aeußerlich⸗ z 
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ſation ſei. Man ſieht leicht, daß er hauptſächlich an die Revolution von 
1868 und die Maßregeln denkt, welche die Regierung, um den gehörigen 
Nuten aus dieſem Ereigniſſe zu ziehen und zu ſichera, ergreifen muß. 5 
iſt der Anſicht, daß die Revolution nothwendig wurde durch die veränderten 
Beſtrehungen unſeres Zeitalters und die neuen Beziehungen, welche ſich zwi⸗ 
ſchen Japan und den weſtlichen Nationen gebildet haben. Er verräth einen 
ſtarken Wunſch, die Maßregeln jener kritiſchen Periode zu rechtfertigen und 
wenn er etwas länger bei ihnen verweilt, jo geſchleht das offenbar von einen 
Gefühle der Verantwortlichkeit, welche er und die Reformen übernommen. — 
Was eine parlamentariſche Regierung anbetrifft, heißt es weiter, ſo hält der 
Verfaſſer das Volk für eine ſolche noch nicht reif genug. 


Provinzial-Zeitung. 5 


Breslau, 12. Februar. [Tages bericht. ] 


legenheit, betreffend den Austauſch der zwiſchen den Grundſtücken Carlsſtraße 
dem Grundſtücke 


nach feiner Meinun 
lost wieder verſchwinden werde. Stadtv. Dr. Aſch 


angenommen. 
nunmehr 


i 1 Humus bildenden Stoffe Bedacht zu nehmen. I 
te uuden Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ch 


a. das Grundſtück, Breiteſtr. 25, dem Kaufmann K. Laßwitz für fein Meiſt⸗ 
Jahre vom 2. April 1874 bis 


zu dieſem 
eine Ente 


Miether die Verpflichtung auferlegt werde, auch den Glasſalon auf feine 
Koſten baulich zu unterhalten. 9 
kn i tritt nach kurzer Discuſſion dem Antrage der Com⸗ a 
miſſion bei. 55 
Etats. Es liegen zur Prüfung und Feſtſtellung vor 1 

a. Der Etat für die Verwaltung der Stiftsgüter des Kranken 
hoſpitals zu Allerheiligen (ſ. unter 3 des Vorb. in Nr. 57 d. Ztg.). Derſelbe 
wird in allen ſeinen Poſitionen genehmigt, dabei aber Magiſtrat um Aus⸗ A 


kunft erſucht, ob die Baureparaturen in Domslau in Verdung gegeben oder 
in Tagelohn ausgeführt werden ſollen. 5 

b. Der Pflaſterungs⸗Etat pro 1874. Derſelbe iſt von uns in 
Nr. 57 d. Ztg. unter 6 mitgetheilt worden. Zu demſelben find von gußer⸗ 10 
halb der Verſammlung noch Anträge auf Pflaſterung der Langenholzgaſſe 
mit behauenen Steinen und auf Pflaſterung eines Theiles der Gabihſtaſe — 592 
eingegangen. Stadtv. Joachimsſohn ſpricht ſeine hohe Verwunderung dar⸗ 
über aus, daß ſeitens des Polizei⸗Präſidiums nicht auf eine Umpflaſterung 
des Roßmarktes gedrungen worden ſei, die mit Rückſicht auf den dortigen 
lebhaften Verkehr und die ſchlechte Beſchaffenheit des Pflaſters deingend noth⸗ 
wendig erſcheine. 5 7 5 } 

Stadtv. Rogge glaubt, daß noch ſehr viele andere ebenſo berechtigte 
Wünſche werden laut werden und macht darauf aufmerkſam, daß in der 
neuen Anleihe ein Quantum für Bau⸗ und Umpflafterungen enthalten ſei. 
Es liege im allgemeinen Intereſſe, den Beginn der Pfläſterarbeiten nicht 
durch eine Verwerfung reſp. Umarbeitung der Vorlage zu verzögern und 
daher alle ſonſtigen Wünſche bis zur Ausführung der aus der Anleihe zu 
machenden Pflaſterungen zu vertagen. — Inzwiſchen übernimmt der ſtellber⸗ 
tretende Vorſitzende, Stadtv. Bouneß, den Vorſitz und theilt mit, daß ſei⸗ 
tens des Stadtv. Joachimsſohn ein Antrag auf Pflaſterung des Roß⸗ 
marktes, unter Abſetzung der Weißgerbergaſſe, und ſeitens des Stadtv. Dr. 
Elsner ein ſolcher darauf eingegangen ſei, die Lange Holzgaſſe in den | 
diesjährigen Pflaſterungs⸗Etat aufzunehmen. Stadtv. Sturm ſtimmt diefem 
Antrage zu. Ebenſo Stadtv. Dr. Steuer, der es für unzweckmäßig hält, 
mehr aneinander liegende Verbindungsſtraßen umzupflaſtern und einen fort⸗ 
laufenden Tractus von Verkehrsſtraßen zu vernachläſſigen. 

Stadtv. Dr. Elsner ſpricht für die Langeholzgaſſe, die ſicher ſeit der 
Eroberung Breslau's durch Friedrich d. Gr. nicht umgepflaſtert und jetzt 
wahrſcheinlich nur vergeſſen worden ſei. Eine Verbeſſerung dieſer Straße 
werde den fortwährenden Verkehrsſtörungen auf der Catharinenſtraße einiger⸗ 
maßen abhelfen. — Dr. Lewald übernimmt wiederum den Vorſitz. — 
Stadtv. Straka und Dr. Eger ſprechen mit großer Wärme, namentlich 
in Bezug auf die Geſundheitsverhältniſſe, für die vorgeſchlagene Pflaſterung 
der Weißgerberſtraße. Stadtv. Dr. Aſch glaubt, daß der vorliegende Etat 
in erſter Linie mit Rſickſicht auf die 10 der Stadt, 
in zweiter Linie mit Rücksicht auf die Geſundheits⸗Verhältniſſe feſt⸗ 
geſtellt ſei. Die Verkehrs⸗Verhältniſſe ſeien in letzter Linie be⸗ 
rückſichtigt. Die Langeholzgaſſe und der Roßmarkt ſeien nicht in 
hervorragendem Sinne Verkehrsſtraßen, der letztere werde die Carlsſtraße 
nur entlaſten, wenn die Antonienſtraße durch eine Brücke mit dem Nicolai⸗ 
ſtadtgraben verbunden werde. Wer Straßen zur Pflaſterung über das zur 
Dispoſition ſtehende Quantum hinaus vorſchlage, müſſe angeben, tele 
anderen der vorgeſchlagenen Straßen abzuſetzen, oder wie ſonſt die nothwen- 
digen Mittel zu beſchafſen ſeien. Stadtv. Paul beantragt, den Magiſtrat zu 
erſuchen, bei Hauplpflaſterungen, um Erſparniſſe zu machen, nur die Mitte 


N mit bequemen Steinen, die Seiten aber mit Kopfſteinen pflaſtern 
u laſſen. 85 
Stadtv. Rockel empfiehlt die Pflaſterung der Langen Holzgaſſe. Ein 
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ſtück — 1 Thlr. 20 Sgr.) 


viele 


ur durch die hieſige Feuerwehr heranbilden laſſen. 


Antrag auf Schluß der Discuſſton wird abgelehnt. — Stadtv. Dr. Steuer 
ſpricht den Au hee des Stadtv. Dr. Eger gegenüber aus, daß auch 
die vorgeſchlagene Pflaſterung der Weißgerbergaſſe die Geſundheitsverhält⸗ 


niſſe derſelben nicht verbeſſern werde. Nach einigen perſönlichen Bemerkun⸗ 


gen der Stadtv. Joachimsſohn und Rogge und einem Schlußantrage 
des Referenten folgt eine längere Discuſſion über die Frageſtellung. Nach 
Schluß derſelben werden die Anträge des Magiſtrats pure, ſowie der An⸗ 
trag 2 der Commiſſion, Pflaſterung der verlängerten Hirſchſtraße, angenom⸗ 
men. Alle anderen Anträge werden abgelehnt. — Demnächtt theilt der Vor⸗ 
ſitzende noch mit, daß er von der Wahl: und der Verfaſſungs⸗Commiſſion 

mit Rückſicht auf den unregelmäßigen Beſuch der Plenarſitzungen ſeitens 
einzelner Mitglieder erſucht worden ſei, wiederholt auf § 12 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung auf merkſam zu machen, derſelbe laute: Mitglieder, welche 
an drei aufeinanderfolgenden Sitzungen nicht Theil genommen haben, ſind 
verpflichtet, ihre etwaige fernerweite Abweſenheit durch ſchriftliche Darlegung 
der Abhaltungsgründe zu motiviren, über deren Zulänglichkeit die Verſamm⸗ 
lung zu befinden hat. N 


* [Fürſtbiſchof.] So wie Wiener Blätter, fo bringt auch der 
„Nürnb. Correſp.“ aus Wien eine Nachricht, die darauf hindeutet, 
daß der Fürſtbiſchof Dr. Förſter beabſichtige, nach, Oeſterreich ſich zu 
begeben. Wir geben auch dieſe Notiz mit dem ausdrücklichen Be⸗ 
merken, daß hier von einer ſolchen Abſicht nichts verlautbar geworden 
iſt. Nach der Notiz des „Nürnb. Correſp.“ nämlich ſoll der Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau durch einen befreundeten öſterreichiſchen Kirchen⸗ 
fürſten in Wien haben ſondiren laſſen, ob, wenn er unter gegebenen 


Umſtänden feine Reſidenz in den öſterreichiſchen Antheil feiner Diöcefe, 


ſollte verlegen wollen, ihm irgendwelche Anſtände entgegenſtehen wür⸗ 
den. Die Antwort hat den betreffenden Entſchluß lediglich in das 
wohlerwogene Ermeſſen des Biſchofs ſtellen zu müſſen geglaubt, ſie 
hat aber gleichzeitig nicht mit der Andeutung zurückgehalten, daß man 
dieſſeits nicht zu dulden geſonnen ſei, daß von öſterreichiſchem Gebiet 
aus der engbefreundeten preußiſchen Regierung Schwierigkeiten und 
Verlegenheiten bereitet würden. 


++ Vermiſchte Aufſätze von J. Buchmann, Licentiaten der Theo⸗ 
logie. II. Heft: ein Miſſionsbiſchof aus längſt vergangener Zeit. Preis 
7% Sgr. Breslau 1874. Verlag und Druck von Fiedler u. Hentſchel.] — 
Auch dies Heft iſt im Intereſſe der latholiſchen Reformbewegung geſchrieben, 
obwohl es nichts weiter enthält, als die Geſchichte des Wirkens eines Bi⸗ 
ſchofs aus den älteſten Zeiten des Chriſtenthums. Der geſchätzte Herr Ver⸗ 
faſſer giebt in zwei Artikeln (1) „Der Arbeiter und der Weinberg“ und 
2) „Arbeit und Lohn“) die Biographie des den Theologen woblbekannten 
Gregor von Nazianz, mit dem Beinamen Theologus, (389 oder 390 +). 
AN einfacher ſchlichter. Erzählung, die jedoch nicht ſelten eine wohlthuende 
Wärme ausſtrahlt, wird der Bildungsgang, der Charakter und das Wirken 
dieſes Mannes, der in der kirchlichen Geſchichte des 4. Jahrhunderts eine 
hervorragende Stellung einnimmt, geſchildert und dabei dem Leſer ein tref- 
fendes, charakteriſtiſches Bild der damaligen Zeitverhältniſſe und der chriſt⸗ 
lichen Gemeinden gegeben. Obwohl das Ganze nur eben Erzäblung iſt ohne 
jede Bemerkung bezüglich der Gegenwart, wird man doch unwillkürlich ver⸗ 
hust, zwiſchen den damaligen Zuſtänden und den heutigen, zwiſchen den da⸗ 
maligen Kirchenlehrern und Biſchöfen und den gegenwärtigen eine Parallele 
zu ziehen. Das Reſultat wird überall daſſelbe fein und braucht nicht erſt 
näher bezeichnet zu werden. — Auch dies Heftchen wird eine anziehende und 
belehrende Lectüre bilden und ſei allen, die ſich um Religion und Kirche ge⸗ 
kümmert haben und ſich noch lümmern, warm empfohlen. 

* [Die neuen Münzen.] Das Staatsminiſterium erläßt eine Bekannt: 
machung, betr. die Ausgabe, ſowie die Form und das Gepräge der Reichs⸗ 
münzen, welche ſchon por Eintritt der Reichsgoldwährung in Preußen als 
Marsa Zahlungsmittel gelten. Es werden geprägt 1. Reichsmünzen (20 

arkſtück = 6 Thlr. 20 Sgr., 10 Markſtück = 5 Thlr. 10 Sgr., 5 Mark⸗ 

2. Reichsſilbermünzen (Fünfmarkſtück — 1 Thlr. 

20 Sgr.) Zweimarkſtuͤck = 20 Sgr., Eünmarfftück —= 10 Sgr., Fünſzigpfen⸗ 

utgſtück = 5 Sgr., Zwanzigpfennigſtück = 2 Sgr.) 3. Reichsnikelmünzen 

GZehnpfennigſtück 1 Sgr., Fünfpfennigſtück = % Sgr. oder 6 Pfennige). 

4. Reichskußfermünzen (Zweipfennigſtüch % Sgr. oder 28 Pfennige, 
Einpfennigſtück — Y, Sgr. oder 1½ Pfennige. 
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[Lobe⸗Thegter.] In Betreff der heute ſtattfindenden erſten Auf⸗ 


führung der neuen Poſſe: „Ein Poſſen⸗Conſortium“, oder: „Schelmen⸗ 


fink & Comp.“ wollen wir nicht verhehlen darauf aufmerkſam zu machen, 
daß der Herr Verfaſſer in Vereinbarung mit der Verwaltung des Lobe⸗ 
Theaters einen beträchtlichen Theil der Einnahme dem deutſchen Inpoliden⸗ 
fond zuweiſt. ö e 

[Das ſchöne Werk Hans Makart's, Catharina Cornaro] 
zog in den letzten Tagen, da der Schluß der Ausſtellung am Sonntag be: 
vorſteht, täglich wieder eine große Anzahl von Kunſtfreunden nach dem 
Ständehauſe. Die Beleuchtung iſt durch das helle Schneelicht trotz des be⸗ 


deckten Himmels jetzt eine ganz vorzügliche. Wie wir hören, ſoll das Entree 


in den letzten zwei Tagen erhöht werden, da es ſonſt kaum möglich ſein dürfte, 
die bedeutenden Unkoſten der Ausſtellung zu decken. Möge Jeder, der ein 
al an der Kunſt nimmt, nicht verſäumen, das ſchöne Werk noch zu 
beſichtigen. a ö 
w [Vortrag.] Freitag den 13. d. M. Nachm. 3 Uhr hält Herr Leopold 
Daäͤttuner im Hotel de Sileſie einen populär⸗wiſſenſchaftlichen Vortrag nebſt 


Experimental⸗Productionen über Erzeugung von Preßhefe, welcher ſowohl für 
Laien als auch für Fachmänner viel des Intereſſanten bieten wird. 


[Feuerwehr ⸗Volontaire.] In der letzten Zeit haben 
tädte der Provinz in denen freiwillige Feuerwehren beſtehen, Mann⸗ 
ſchaften derſelben zu 1 55 weiteren Ausbildung an die hieſige Feuerwehr 
committirt. So hat unter anderen Schweidnitz, Landeck ja ſogar Ka⸗ 
liſch eine Anzahl ihrer Feuerwehrmannſchaflen nach Breslau entſendet; auch 
Graf Schaffgotſch auf Koppen bei Brieg eine vollſtändige Spritzenbedienung 
Ebenſo find von Neiſſe 
und Reichenbach Inſtructeure ausgebildet worden, welche alsdann in ihrer 


Heimath die Organiſation der dort beſtehenden Feuerwehren zu leiten haben. 


* [Eiſenbahnunfall.] Auf der Bahnſtrecke der Rechte⸗Oderufer⸗Bahn 


ereignete ſich geſtern Nachmittag um 4% Uhr auf dem von Oberſchleſien 

kommenden Güter⸗Zuge Nr. 7 ein Unfall, der aber glücklicherweiſe ohne 
Verluſt von Menſchenleben ablief. der Hund. 
err Bahnhof einmündenden ſogenannten Spitzweiche 7 in Folge der 


Kurz vor der Station Hundsfeld an der 


herrſchenden Glätte die Locomotive, welche noch eine Anzahl von 9 Stück 


Guterwagen mit aus dem Schienengeleiſe riß, die theils umſtürzten, theils 


in den dort aufgehäuften Schneemaſſen bis über die Speichen einfuhren und 
ſtecken blieben. Eine der dort liegenden Schienen wurde durch die Gewalt 
des Stoßes in die Höhe gehoben, und durchbohrte den Packwagen derartig, 
daß die ſchwere Schiene oben zur Decke herauskam. Der ganze mit Kohlen 


beladene, und aus 120 Achſen beſtehende Zug wurde glücklicherweiſe nicht in 


Mitleidenſchaft gezogen, da eben nur die vorderſten Wagen verunglückten. 
Der erwähnte Güterzug konnte in Folge des Unfalls nicht um 5% Uhr in 
Breslau vorſchriftsmäßig eintreffen. Eine Menge Arbeiter ſind bereits mit 
der Abräumung der Unglücksſtätte beſchäftigt. Wie ſich nachträglich zeigte, 
erlitt die Maſchine keinen erheblichen Schaden, und ſind nur einige Wagen 
theilweile demolirt worden. 8 
＋[Geſuche um Staatsunterſtützungen.] In den letzten Jahren 


Bu: find ziemlich zahlreiche Geſuche um Bewilligung von Staatsunterſtützungen 


gen 
gute Hausvater es als Pflicht erkennen ſollte, von dieſer Gelegenheit Gebrauch 


Se) 855 Deckung von Verluſten durch Brandſchäden nicht mehr bewilligt. 


fto 


in Anlaß von Brandſchäden eingegangen. Es bietet ſich gegenwärtig fo viel 
Gelegenheit die Gebäude und Mobilien ohne beſchwerliche Weiterung zu billi⸗ 
Prämienſätzen gegen Feuersgefahr ausreichend zu verſichern, daß jeder 


zu machen. Insbeſondere aber iſt im hieſigen Regierungsbezirke die Ver⸗ 

ſicherung von beweglicher Habe ganz unterlaſſen worden. — Nach Allerhöch⸗ 

ſter Ordre vom 23. Januar 1836 werden Unterſtützungen aus Palin 
on 
ernerweitigen Anträgen derartiger Unterſtützungsgeſuche kann als voraus⸗ 

ſichtlich 9 0 85 nur abgerathen werden. 5 ER 

| + [Polizeiliches] Geſtern Nachmittag wurde in dem Hausflur 


Breiteſtr. Nr. 29 einer als Medieinalpfuſcherin bekannten Frau aus Friedrichs⸗ 


grund bei Freiburg, welche ſo eben mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hier 
un war, eine lederne mit einem Riemen umſchnallte Reiſetaſche ge: 
len. In der erwähnten Taſche befanden ſich eine große Anzahl Büchſen 


und Salben, ſowie 31 Thaler in Courant. — Eine 22 Jahr alte ſchon viel⸗ 


fach beſtrafte Diebin wurde geſtern in dem Haufe der Reuſchenſtraße Nr. 2 


beim Erbrechen einer Bodenkammer feſtgenommen. — Der 17 Jahr alte 
Sohn eines hieſigen Stellmachers hatte ſeinem Vater eine ſilberne Cilinder⸗ 


N uhr entwendet, ſolche für 8 Thaler verkauft und das Geld in leichtſinnigſter 


eiſe vergeudet. Grund deſſen hat der Beſtohlene den Strafantrag geſtellt, 


da der ungerathene Sohn auf keine Ermahnungen hört und keine Beſſerung 


zeigt. — Verhaftet wurde geſtern ein Dienſtmädchen, welches ſeiner Herrſchaft 


* 
N 


entwendet, und dieſe Eßwgaren dem Geliebten zugeſteckt hatt 
Neuewaltgaſſe Nr. 39 wohnhaften Briefträgersfrau wurde g m 
Einbruchs in ihre Wohnſtube ein Gebett Betten geſtohlen. — Im Circus 
Myers ſind vor einigen Tagen zwei Stallknechte, geborene Engländer, wegen 
rober fene dab ihres Dienſtes entlaſſen worden. Die beiden brot⸗ 
ofen Menſchen haben geit dieſer Zeit zu 20 verſchiedenen Malen aus der vom 
Director gemietheten Preuß 'ſchen Reitbahn auf der Neuen Antonienſtraße 
von einem dort lagernden waſſer⸗ und feuerſicheren Leinwandzeltdache bedeu⸗ 
tende Quantitäten losgeſchnitten, und ſolche in einem Lumpenkeller auf der 
baten . ehe Nr. 73 verkauft. Die ermittelten Diebe wurden ver⸗ 
aftet. — Mittelſt Gebrauchs von Nachſchlüſſeln wurden aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Entree des Hauſes Schweidnitzerſtr. Nr. 28 ein grauer Ratineüber: 
zieher mit Sammtkagen, ein Pelzrock mit dunkelbraunem Tuchüberzuge, ein 
ſchwarzer Fizhut, und ein Regenſchirm, in deſſen Griff die Buchaben B. P. 
eingravirt find, geſtohlen. Für Wiederbeſchaffung dieſer Gegenſtände iſt eine 
Belohnung von 25 Thalern ausgeſezt. 


&I Heiffe, 11. Februar. [Altkatholiſches. — Theatervorſtel⸗ 
lung. — Adreſſe des patriotiſchen Vereins. — Sonntagsblatt.] 
Der letzte altkatholiſche Gottesdienſt, welcher am 2. Februar hierſelbſt in der 
evangeliſchen Pfarrkirche ſtattfand und von dem Herrn Pfarrer Strucksberg 
aus Breslau abgehalten wurde, hat ſich geringer Aufmerkſamkeit der beiden 
ee politiſchen Lokalblätter zu erfreuen gehabt. Die „Neiſſ. Ztg.“ hat 
deſſelben gar nicht gedacht, und welchen Grund das „Neiſſ. Sonntagsblatt“ 
hatte, ihn ebenfalls mit Stillſchweigen zu übergehen, iſt uns ziemlich unklar. 
Es wäre traurig, wenn etwa „chriſtlich⸗conſervative“ Anwandlungen die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſem Stillſchweigen geweſen wären. Dieſer Gottesdienſt war 
übrigens eben ſo zahlreich beſucht als der erſte, welcher hier abgehalten 
wurde. Die altkatholiſche Gemeinde hatte alle Mittel aufgeboten, ihn ſo 
feierlich wie möglich abzuhalten, was auch von allen Seiten, die Clerikalen 
natürlich ausgenommen, dankbar anerkannt wird. Möge ſich nur der 
Wunſch der hieſigen Altkatholiken recht bald erfüllen, daß ihnen die Kreuz⸗ 
kirche zur Mitbenutzung überwieſen wird. — Die „Neiſſ. Ztg.“ berichtet über 
eine Vorſtellung der Schülerinnen der hieſigen Töchterſchule, welche zu Gunſten 
des Aloyſiusſtiftes zu Grünhof gegeben wurde. Die Nr. 11 der „Neiſſ. Z.“ 
ſchreibt darüber: daß die Schülerinnen in der Urſprache Vorträge gehalten 
und zwar deutſche, franzöſiſche — und einige Scenen aus „Macbeth“ aufge⸗ 
führt hätten. Wer den Stil dieſes Blattes nicht kennt, dürfte wirklich 
glauben, die armen Fräulein treiben dort mehr als „Sanſerit.“ Es wird 
außerdem berichtet, daß freiwillige Beiträge, welche als Entree erhoben wur⸗ 
den, 60 Thlr. betrugen. Wir können indeſſen hinzufügen: daß der kleinſte 
Beitrag ſchon vorher auf 5 Sgr. feſtgeſetzt war. — Der hieſige deutſchpatrio⸗ 
tiſche Verein hat folgende Juſtimmungsadreſſe an den Herrn Profeſſor 
Gneiſt in Berlin erlaſſen: „Wir ſchließen uns aus ganzem Herzen der im 
geſtrigen dortigen Meeting deutſcher Patrioten gefaßten Reſolution an und 
bitten, unſeren Freunden in England auch von uns den wärmſten Dank 
übermitteln zu wollen. Der Vorſtand des deutſchpatriotiſchen Vereins in 
Neiſſe.“ — Ueber den Verkauf des „Sonntagsblattes“ an die Clerikalen 
gehen die ſonderbarſten Gerüchte. Uns will es mit dieſer Sache noch nicht 
ſo ganz Ernſt ſcheinen, da doch der Verleger dieſes Blattes dem patriotiſchen 
Vereine gegenüber gewiſſe Verpflichtungen hat, von denen es fraglich iſt, ob 
ſich dieſelben ohne vorherige Kündigung ſofort über Bord werfen laſſen. Es 
würde aber auch ein Zeichen der Zeit ſein, wenn reichsfreundliche Abonnenten 
ſchließlich von ſchwarzen Redacteuren ꝛc. ihr bezahltes Blatt mit reichsfreund⸗ 
licher Tendenz bis das Abonnement abläuft, geliefert erhielten. Außerdem 
dürfte doch auch die Geſinnung des betreffenden Verlegers in Betracht zu 
ziehen ſein. Derſelbe iſt Altkatholik, Mitglied des patriotiſchen Vereins, und 
wie die „Neiſſ. Ztg.“ vor einiger Zeit berichtete, gehörte er ſogar einer der 
hieſigen Logen an. Und trotz alledem ſollte das „Sonntagsblatt“ dem 
Schwerte der Vernichtung durch clericale Hände anheimfallen? Geſchäft 
bleibt jedoch Geſchäft, es wird aber dringende Pflicht, je eher je beſſer an 
einen Erſatz für das „Sonntagsblatt“ zu denken und auch in dem Falle, 
wenn die Kriſis mit dem „Sonntagsblatt“ dauernd wird. Mit Halbſeiten 
iſt bei der jetzigen Zeit nicht mehr auszukommen, gerade Neiſſe braucht ein 
reichsfreundliches — nicht von einem projectirten Verkaufe oder den Launen 
dieſes oder jenes Herrn — abhängiges Blatt, und wenn es mit dem „Sonn⸗ 
tagsblatte“ nicht mehr geht, nehmen wir eins aus der Nachbarſchaft oser 
gründen ein — neues. Die letzte Nr. des „Sonntagsblattes“ brachte übrigens 
einen hübſchen Feuilletonartikel: „Die Tatholiihe Frau als Werkzeug der 
Feinde Deutſchlands.“ Da keine Quelle angegeben war, woher dieſer Artikel 
entlehnt, vermuthet man: daß der Verfaſſer dieſes Artikels wahrſcheinlich 
Herr Letzel ſei. 


O Brieg, 11. Febr. [Kirchliche Verſammlung.] Um die bevorſte⸗ 
henden Wahlen zur Kreisſynode einigermaßen vorzubereiten, hatte das 
Comite für den Brieger Kirchenkreis zu einer Verſammlung am vorigen 
Sonntag den 8. Februar, öffentlich eingeladen. Den ſämmtlichen Gemeinde⸗ 
Kirchenraths⸗Mitgliedern im Kreiſ ren beſondere Einladungsſchreiben über⸗ 
ſaudt worden. Sie hatten ſich in einer Anzahl eingefunden, welche von Voll⸗ 
zähligkeit nicht weit entfernt ſein konnte. Zuerſt hielt Paſtor. Neumann 
aus Loſſen einen Vortrag über „den Einfluß der neuen Kirchengemeinde⸗ 
und Synodal⸗Ordnung auf die Wiederherſtellung des geſtörten Friedens in⸗ 
nerhalb der epangeliſchen Kirche.“ Insbeſondere wies er darin nach, daß die 
theologiſchen Streiligkeiten, welche fo tiefe Riſſe unter der Geiſtlichkeit ver⸗ 
urſachen, in den Gemeinden gar keinen Boden haben; uur künſtlich ſeien ſie 
darein zu verwickeln. Illuſionen dürfe man ſich über eine plötzliche Heilung 
dieſes Schadens zwar nicht machen. Doch aber ſei auf das Beſtimmteſte zu 
erwarten, wenn das praktiſche Chriſtenthum der Gemeinden die entſcheidende 
Stimme führen werde, jo werden allmälich die Zwiſtigkeiten der Geiſtlichen 
ihre brennende Bedeutung verlieren. Der inhaltreiche Vortrag fand allge⸗ 
meinen Beifall; dem lebhaften Wunſche, ihn gedruckt zu ſehen, wird hoffent⸗ 
lich entſprochen werden. Nachdem das weitere Publikum den Saal verlaſſen, 
traten die Aelteſten und Gemeinde⸗Vertreter aus dem Kirchenkreiſe in die 
Berathung ihres näheren Gegenſtandes ein. Von Paſtor prim. Lorenz in 
Brieg wurde die Wichtigkeit der Wahlen zur Kreisſynode entwickelt, dabei 
hingewieſen einestheils auf die erdrückende Mitgliederzahl von Geiſtlichen, 
jo daß möglichſt jedes nichtgeiſtliche Mitglied der Kreisſynode liberal ſein 
möchte, anderntheils auf die Befugniſſe der künftigen Kreisſynode: aus ihrer 
Mitte ſolle die Kreis⸗Kirchen⸗Behörde, der Synodal⸗Vorſtand hervorgehn und 
von ihr werden die Deputirten zur d gewählt werden. 
Daran knüpfte ſich der Vorſchlag, ſobald die Wahlen zur Kreisſynode den 
Gemeinde⸗Kirchenräthen aufgegeben würden, möchte dieſe die größere Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung zuſammenrufen und mit ihr zuſammen in einer Vorwahl 
die Perſonen feſtſtellen, denen die Aelteſten ihre Stimme geben ſollten. Auf 
dieſe Weiſe ſei am ſicherſten eine Wahl im Sinne der Gemeinde zu erzielen, 
und der Gemeinde⸗Kirchenrath habe gegen Vorwürfe eine gute Deckung. 
Nach lebhafter Debatte, an welcher ſich auch die Vertreter der Landgemein⸗ 
den mit ſichtbarer Theilnahme für die liberalen ige betheiligten, fand 
eine Abſtimmung ſtatt, welche eine faſt einſtimmige Billigung einer ſolchen 
Vorwahl ergab. 2 


R. Groß⸗Strehlitz, 11. Februar. [Berichtigung.] Die in Nr. 66 
(Mittagsausgabe) der „Breslauer Zeitung“ enthaltene, dem „Oberſchleſiſchen 
Anzeiger“ entnommene Mittheilung aus Gogolin enthält Unrichtigkeiten, die 
eine Berichtigung bedingen: N \ 

1) Es waren in Gr.-Strehlig nicht Gedichte in Form eines Vaterunſers 
in Umlauf, in welchen in unwürdiger Weiſe die Namen des Kaiſers, des 
Kronprinzen und Bismarcks mißbraucht wurden, ſondern es fand ſich nur 
eine Abſchrift des Gedichtes. 5 i 5 

2) Es wurden als muthmaßliche Verbreiter des Schriftſtückes nicht 
drei Gymnaſtaſten ermittelt, ſondern es wurde eine einzige Abſchrift 
en Schüler von ſeinem Lehrer confiseirt, welche an die Polizei 

elangte. RER, 2 
8 3) Bei polizeilicher Vernehmung von nicht dreien, ſondern von vier Schü⸗ 
lern des Gymnaſiums (dem Director war von der Polizei über die Verneh⸗ 
mung von Schülern keine Anzeige gemacht worden) hielten die Schüler den 
Namen des Verfaſſers nicht mit eiſerner Conſe quenz zurück, den ſie 
überhaupt nicht kennen konnten, wie ſich herausſtellte, ſondern ſie geſtanden 
die volle Wahrheit, die folgende ift: Ein Gymnaſiaſt hatte ein Schriftſtück 
jenes Inhalts (ob Original oder nicht, weiß man nicht) in einer von einem 
hieſigen Schuhmachermeiſter geliehenen Legende der Heiligen gefunden, eine 
Aöſchriſt gefertigt und dieſe einem Mitſchüler übergeben, der gleichfalls eine 
Abſchrift fertigte und ſie einem dritten gab, bei dem der Lehrer dieſelbe ent⸗ 


deckte. Bei vorgenommener Hausſuchung wurde jenes erſte Schriftſtück im 


Haufe des qu. Schuhmachermeiſters vorgefunden. N 

4) Unrichtig iſt es, daß der Regierungs⸗ und Provinzialſchulrath Herr 
Geheimrath Dr. Dillenburger zur Unterſuchung des Vorfalls nach Gr.⸗ 
Strehlitz eu ſei. Dr. Dillenburger war allerdings in Gr.⸗Strehlitz 
aber zur Reviſion der Gymnaſialklaſſen. Von einer Unterſuchung ſeitens des 
Hrn. Provinzialſchulraths konnte keine Rede ſein, zumal der Director des 
Gymnaſiums erſt nach Abreiſe des Hrn. Dr. Dillenburger von der ſtattge⸗ 
habten polizeilichen Vernehmung der Gymnaſiaſten Kenntniß erhalten hat. 


C. Schoppinitz, 9. Febr. [Zur Schulaufſicht.] Unter dieſer Ueber⸗ 


bruar⸗März 63% Thlr. Br., 
Thlr. bezahlt und Gd., 63% Br., Mai⸗Juni 64 Thlr. Br., Juni⸗Juli —. 


April⸗Mai 554 Thlr. Gd., D 
Februar 19 


April⸗Mai 19% Thlr. Br., 19% Thlr. Gd., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., Sep⸗ 
tember⸗October 20% Thlr. Br. 0 „ 4 2 0 


19 Tolr. 25 Sgr. 5 Pf. Gd. 


tfüber die Poſener 


e Leobſchütz, 11. Februar. [Zur Tageschronik.] Nachdem durch die 
Einführung der zuletzt gewählten 5 Stadtperordneten die Mitgliederzahl dieſes 
Collegiums wieder einmal auf die volle Höhe (36) gebracht iſt, ſteht demſelben 
in Kurzem ein neuer Verlust bevor; in einigen Wochen nämlich ſcheidet aus 
demſelben ein durch Umſicht und Thätigkeit hervorragendes Mitglied, der 
Rechtsanwalt Hecke, deſſen Verſetzun 
1110 verfügt worden iſt. — Der Schneeſturm, welcher Zeitungsnachrichten 
zufolge in 


reicht. Zwar wüthete ſchon in der 5 vom Sonntag zu Montag ein hef⸗ 
tiger Nordweſtwind, der in unſeren Promenadenanlagen eine nicht ganz 
ſchwache Erle umbrach, ein eigentliches Schneetreiben war aber damit nicht 
verbunden; auch ſchlug die 


Tag über; das Thermometer zeigte des Morgens —7%, Abends zwiſchen 9 
und 10 Uhr ſogar —9 “R.; heute Morgen hatten wir bei ſchwacher Luft⸗ 
ſtrömung —8“. Hoffentlich ſchafft uns dieſe Geſtaltung des Winters die 
Maäuſeplage vom Halſe. — Die Angabe in Nr. 61 dieſer Zeitung in dem 
„Eiſenbahnen und Telegraphen“ überſchriebenen Artikel, laut deſſen die Jägern⸗ 
dorf⸗Leobſchützer Eiſenhahn ſeit dem 15. October v. J. auch der Perſonen⸗ 
beförderung dienen ſoll, iſt eine irrthümliche; Perſonenzüge werden auf dieſer 
Bahn bis jetzt nochfnicht abgelaſſen, und es wird dies auch ſchwerlich vor dem 
Monate Mai geſchehen. Der Grund für dieſe Verzögerung iſt dem Vernehmen 
nach in der geringen Zuverſicht zu ſuchen, welche man auf die Haltbarkeit 
des bei dem Dorfe Moker aufgeführten hohen Bahndammes ſetzt, an welchem, 
wie ſeiner Zeit gemeldet, auch wirklich ſchon ein Erdrutſch vorgekommen iſt. 


111 0 aus der Provinz.] Beuthen. Die hieſige „Grenz⸗ Ztg.“ 
berichtet: Bei dem heftigen Schneeſturme am 8. d. entgleiſte zwiſchen Coſel g 
und Gleiwitz gegen 5 Nachmittag ein Perſonenwagen des nach Beuthen ab⸗ 
elaſſenen Perſonenzuges, kippte um und wurde mit ſeinen Inſaſſen eine 
urze Strecke geſchleift, bis der Zug zum Stehen gebracht war. Die Paſſa⸗ 
1 wurden glücklicherweiſe unbeſchädigt aus dem Wagen befreit. Bei 
ikolai geriethen, ebenfalls in Folge des Schneeſturms, 2 Züge gegen ein⸗ 
ander, ohne ſich erheblich zu beſchädigen. Auch hierbei kamen die Paſſagiere 
a bloßen i ber pi — 

+ Gleiwitz. Von hier wird der „Grenz⸗Ztg.“ geſchrieben: Auf dem im 
Gleiwitzer Kreiſe liegenden Gute Woyska, welches dem Ritten 
Schlawitz gehört, ſind 7 Inſtmannsfamilien Willens nach Auſtralien und 
1915 nach Antony auszuwandern. Die Leute haben alle ſieben ihre beweg⸗ 
ichen Güter verkauft, um die Koſten der Reiſe zu beſtreiten und um dort 
Land, wie ihnen ein Agent vorgeſchwindelt hat, zu ſehr billigen Preiſen zu 
erkaufen. Herr Schlawitz iſt ein Gutsherr, der für das Wohl ſeiner Arbeiter 
ſtets beſtens beſorgt iſt. Dieſe 7 Familien gehören mit zu den in beſſerem 
Beſitzſtande befindlichen Dorfbewohnern und find auch wegen ihrer Ordent⸗ 
lichkeit und Arbeitſamkeit bei dem Gutsherrn gut angeſchrieben. Um ſo 
mehr iſt es zu bedauern, daß gerade ſie von den Agenten zur Auswanderung 
bewogen werden konnten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 12. Februar. [Bon der Börſe.] Die Börfe 
verkehrte heute in wenig feſter Stimmung. Internutlonale Werthe 
waren ziemlich behauptet, einheimiſche Papiere dagegen malt. Das 
Geſchäft war höchſt unbedeutend. — Creditactien 140 ½ % bez.; 
Lombarden 94½ Gd. Banken ſehr ſtill. Breslauer Visconto ant⸗ 
Actien gedrückt, 79 — ½ bez.; Schleſ. Bankverehf 14 bez. m. Br.; 
Breslauer Wechslerbank 67¾ Br. Induſtriepapiere niedriger. Laura⸗ 
hütte pr. t. 167½ ö — ½ bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 77 / Br. 

Breslau, 12. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 111 —12½ Thlr., mittle 12% Thlr., 
feine 144—15% Thlr., hochfeine 15% —16% Thlr. pr. 50 Kilogr. Klee⸗ 


ſagt, weiße unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15147 hl, ſeine 


Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Slos, pr. Februar 63% Tale, Gd., Je⸗ 
järz⸗April 63% Thlr. Br., April⸗Maf 63% 


18½—20 Thlr., hochfeine 20% —22 
Ro gen (pr. 1000 Kilogt.) esche 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. s 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) Va Ctr., pr. Februar 54% Thlr. Gd., pr. 
ai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 Thlr. Pr. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — — Gtr., do 19% Thlr. Br., pr. 
hlr. Br., Februar⸗März 19 Thlr. Vr., Marz pri 19% Thlr. Br., 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) ruhiger, gel. — Liter, loco 22 Fhlr. 


Br., 21% Thlr. Gd., pr. Februar und Fabruar⸗Maxz 22 ½ Thlr. Go., 
Mai 22% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 23% Thlr⸗ 15 if September —. 
Sgr. 7 Pf. Br., 


Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 
Die Wrſen⸗Commiſſion. 
[Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 


Zink ruhig, aber feſt. 
Breslau, 12. Februar. 


von Carl Friedländer] Hypotheken⸗Mangel beeinträchtigte auch in ver⸗ 
gangener Woche das Geſchäft; nichtsdeſtoweniger find die ſtattgefundenen 
Umſäge beträchtlich genug, mögen ſie auch 
botenen Capitale ſtehen. Namentlich fehlen Offerten feiner ſtäptiſcher Hypo⸗ 
theken, für die ſowohl zu baldiger Regulirung, als per Termin Oſtern be⸗ 
deutende Summen in großen und kleinen Poſten angeboten werden; auf 
joe Rittergüter find erſte Eintragungen a 4½ —4%Y —5% Zinſen an⸗ 
zubringe 


in keinem Verhältniſſe zum ange⸗ 


n. 
Das Grundſtück⸗Geſchäft macht langſame, aber ſichere Fortſchritte; die in 


den letzten Tagen ſtattgefundenen Beſitzveränderungen ruhen meiſt auf reeller 
Baſis und zeugen dafür, daß das Geſchäft einen ſoliden Charakter wieder 


annimmt. Nach ſolide gebauten nicht zu großen Grundſtücken iſt rege Nach⸗ 
frage und dürften Umſätze in ſolchen ſich bald mehren. a 


ff. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 1. bis 7. Februar d. J. 
gingen in Breslau ein: 

eizen: 376,20 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 1764,98 
Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 2724,04 Etr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 782 Etr. über die Freibueger 
Bahn, 397,50 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Roggen: 3438,74 CEtr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren ꝛc.), 17147,65 
Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 289,10 Ctr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 767,77 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 1370,95 
Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 1163,90 Etr. 
Bahn reſp. Seitenlinien, 1492 Ctr. über die Freiburger 
Bahn., 1146 CEtr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Hafer: 9650,13 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 102 Ctr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 958,94 Ctr. über 
die Rechte-Oder⸗Ufer⸗Bahn, 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 1562 Etr. nach der Freiburger Bahn. 

Roggen: 3845,70 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
barbahnen, 10195 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 915,92 Ctr. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. Auf letzterer Bahn wurden außerdem 1624,08 Ctr. 


Roggen als Durchgangsgut expedirt. a 
Bahn und weiter, 68 Ctr. nach der 


Gerſte: 300 Etr. nach der Poſener 
Freiburger Bahn. 

Hafer: 680,60 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 1524 Ctr. nach 
der Freiburger Bahn, 102 Ctr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

[Preußiſche Bodeneredit⸗Actien⸗Bank.] Der Präſident des Curato⸗ 
riums hat die 5. ordentliche Generalverſammlung auf den 18. März d. J. 
hierher einberufen. Unter den Vorlagen für die Verſammlung werden neben 
dem Geſchäftsbericht, der Jahresbilanz, der Dividendenfeſtſtellung, Decharge⸗ 
Ertheilung an das Curatorium und Neuwahlen in dieſe Körperſchaft insbe⸗ 
ſondere aufgeführt: der Bericht der Prüfungscommiſſion und die Erledigung 
der von dieſer etwa gezogenen Monita, Beſchlußfaſſung über die vom Cura⸗ 
torium mit den früheren Directionsmitgliedern getroffenen Abkommen über 


wiederholt verſchiedene Braten und Stonsdorfer Magenbitter abgezapft und! ſchrift beſpricht eine Correſpondenz aus hieſigem Orte dom 6. d. M. in Nr. 11 deren Ausſcheiden aus der Direckion und der auf Haftbarmachung der frü⸗ 


von hier nach Ratibor vor wenigen 


f n Poſen ſchon am Sonnabend, in Breslau am Sonntage Nach⸗ . 
mittag eintraf, hat unſere Gegend in voller Stärke erſt geſtern Morgen er⸗ 


indrichtung am Montag wieder auf mehrere FR 
Stunden in Südweſt um; geſtern dagegen ſchneite es bei NNW. 5 11 5 1 


2 47 
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[Baugefelliheft für Eiſenbahn⸗Unternehmungen F. Pleßner u. 
Comp.] Auf die Anfrage eines Actionärs erwidert die Direction Folgendes: 
„In kurzer Erwiderung der gefälligen Anfrage von geilen theile ergebenſt 
mit, daß die Verhandlungen wegen der benöthigten Anleihe noch im Gange 
ſind und keine Veranlaſſung zu der Befürchtung vorliegt, ſie würde ſich zer⸗ 
ſchlagen. Dividende würden wir 7 bis 7, pCt. geben können; es ſoll 
jedoch nur 5 PCt. vorgeſchlagen werden, weil wir einerſeits noch in ſehr 
allen ien menE ſtehen, andererſeits möglichſt viel Capital zuſammen⸗ 
alten müſſen. 


Bankverein in Hamburg.] Das Hamburger Handelsgericht bat nach 
der „H. Börſen⸗Halle“ die eee der Beſchlüſſe der neulichen General⸗ 
1 anche des Bankvereins, in Betreff einer Capital⸗Reduction ver⸗ 
weigert. ö 


[Wechslerbank in Hamburg.] Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen, für 
das Geſchäftsjahr 1873 keine Dividende zur Vertheilung zu bringen; es 
wurde jedoch conſtatirt, daß das Capital der Bank trotz ſtarker Abſchreibun⸗ 
gen vollſtändig intact erhalten ſei. 


Arbeitseinſtellung auf belgiſchen Kohlengruben.] „Etoile Belge“ 
meldet, daß in ſieben Gruben Strikes ausgebrochen ſeien. Man befürchtet 
für dieſe Woche die Arbeitseinſtellung auch in allen anderen Gruben des 
Kohlenbeckens Mons. 


u Nr. 7 des 15. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Der fünfte Congreß deutſcher Landwirthe. — Phyſiologiſche Winke über die 
Ernährungstheorie der landw. Hausthiere. Von Paul Scheibe. II. — 
Ueber den Beſchlag fehlerhafter Hufe. Von E. Pflücker. — Internalionale 
landſchaftliche Ausſtellung in Bremen. — Zur Peterſen'ſchen Wieſenbau⸗ 
Metbode. — Feuilleton. Reminiscenzen aus dem Leben eines alten 
Wirthſchafts⸗Beamten. (Fortſetzung und Schluß.) — Jagd- und Sportzei⸗ 
tung. Von der Prosna. — Mannigfaltiges. — Provinzialberichte. Aus 
Breslau. — Wollhericht. — Bericht üher Bienenzucht ꝛc. — Die Lungen⸗ 
Ile — Auswärtige Berichte: Hopfenberichte. — Landwirthſchaftlicher 

ericht aus dem Königreich Sachſen. Von Dr. W. Löbe. — Literatur. — 
Beſitzveräͤnderungen. — Perſonalien. — Wochenkalender. — Briefkaſten der 
Redaction. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Berliner Stärkebericht. — 
Berliner Viehmarkt. — Breslauer Schlachtviehmarkt. — Wiener Schlacht⸗ 
viehmarkt. — Poſener Wochenbericht. — Königsberger Wochenbericht. — 
„Magdeburger Marktbericht. — Dresdener Wochenbericht. — Breslauer 
Producten Wochenbericht. — Inſerate. 5 


g General⸗Verſammlungen. N i 
[Magdeburger Prinatbank.] Ordentliche General-Verſammlung am 
18. März in Magdegurg. 1 f 
[Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums 0 Ordent⸗ 
liche General-Verſammlung am 16. März in Poſen. (S. Inſ.) 


Ausweiſe. 5 
Pavis, 12. Febr. [Bankausweis.] Baarporrath Zunahme 13,898,000, 
Portefeuiſle mit Ausnahme der ebm verlängerten Wechſel Abnahme 
51,174,000, Vorſchüſſe auf Metallbarren Abnahme 5,621,000, Notenumlauf 
Abnahme 42,175,000, Guthaben des Staatsſchatzes Abnahme 219,000, 
Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 17,652,000, Staatsſchatzſchuld 
Abnahme 20,000,000. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 12. Febrnaz. Der Reichstag nahm den Antrag von 
Schulze⸗Delitzſch betrefſenzz, die Gewährung der Diäten in erſter und 
zweien Berathung m 29 Stimene eng 79 Semen an. In 
der sen Berathung Pachen Schule enkenburger Zeil (Social⸗ 
demokrat), Saucken Tarpurſchen, Wii (Meppen), Lasker und 
Schulte für den Antrag, Minnigerode, Lites und Unruh gegen den⸗ 
ſelben⸗ In der zweiten ſyrach Sonnemann für den Antrag, Unruh 
nochmals gegen denſelben. Der Antrag von Windthorſt betreffs 
Schließung des preußiſchen Landtags wurde zurückgezogen. Während 
der Ditzenlirung des Windhorſtſchen Antrages betreffs Wiedereinführung 
der Rednerliſte wurde ein Verlagungsanlrag angenommen. 

Nüchſte Sitzung morgen. 
Das Herrenhaus nahm den Geſetzentwurf 
ung bei der Executionsvollſtreckung durch die 
in Hohenzollern, ferner den neuen Redactions⸗ 
sordnung, endlich den Geſetzentwurf über die 
[her Markſteine an. Sonnabend iſt die nächſte 


über die Ge 
Verwaltungs 
Entwurf der Geſche 


rettet. Geſtern Abend fanden vertrauliche Be⸗ 
ſprechungen zitiſchen den Reichstagsabgeordneten Schulte und Petri 
und einer Anzahl freiſinniger Katholiken behufs der Gründung einer 
altkatholiſchen Gemeinde hierſelbſt ſtatt. Einſtweilen wurde ein pro⸗ 
viſoriſches Vorberathungscomite von fünf Perſonen niedergeſetzt. 
Berlin, 12. Februar. Es iſt neuerlich noch Ausſicht auf Erle⸗ 
digung des Civilſtandgeſetzes vor der zweimonatlichen Landtagsvertagung 
vorhanden. Das Abgeordnetenhaus ſetzt ſeine Sitzungen zunächſt acht 
bis zehn Tage aus, während die Commiſſionen weiter arbeiten. Als⸗ 


dann wird die Rückkehr des Civilſtandsgeſetzes aus dem Herrenhauſe 8 


an das Abgeordnetenhaus erwartet. Nächſtdem würde letzteres noch 
zwei oder drei Sitzungen abhalten, und dann unter Bewilligung beider 
Häuſer des Landtags eine zweimonatliche Vertagung eintreten. (Siehe 
unſere Berliner O-Correſp. im geſtrigen Mittagbl. D. Red.) 

Berlin, 12. Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht ein 
Schreiben Uſedoms vom 11. Februar 1874, worin er die Behaup⸗ 
tung, daß die Note an Lamarmora vom 17. Juni 1866 vor ihrer 
Uebergabe in Berlin vorgelegt und gebilligt ſei, beſtimmt als unrichtig 
erklärt, da die Erkenntniß, daß Lamarmora im Feſtungsvierecke ver⸗ 
bleiben und nicht der preußiſchen Armee zu Hilfe nach Wien marſchiren 
wolle, ſich pofitiv erſt ganz kurz nach Kriegsausbruch zu Tage ſtellte. 
Uſedom habe alſo den Entſchluß einer ſolchen Note erſt ganz zuletzt 
faſſen können, und gefaßt. Er telegraphirte denſelben am 17. Juni 
Morgens nach Berlin, ſchrieb den Text am 17. Abends eilig, weil 
Lamarmora am 18. Juni früh zur Armee gehen wollte. Kaum blieb 
Zeit Abends um 11 Uhr die Note Lamarmora zu inſinuiren. An 
das Verlangen die Approbation in Berlin einzuholen, war nicht zu 


denken, nur die Grundgedanken entſprachen dem, was Uſedom als] W. 


Willensmeinung ſeiner Regierung vorausſetzen durfte, dagegen waren 
Entſchluß, Tert und Form der Note ganz Uſedoms Werk. Uſedom 
führt ferner aus, daß der Rath gegen Wien zu marſchiren, keineswegs 
über das durch den Kriegszuſtand gebotene Maß hinausging, und 
daß die Erſchütterung Ungarns ein völkerrechtlich durchaus erlaubter 


N 8 15 4 n BEE N 5 Et 
deren Directionsmitglieder zielende Antrag Dresdener Actiötäre und Sta: Kriegsvorthe 
kutenänderungen. 3 „det aten 


Dortmunder 74. Discontocom. —. Sin. Sue —. —. Geſch 


. 8 * 8 2 Su 
ap, den Stalin und Frankreich auch 


Oſtrowo, 12. Februar. Die vom Erzbiſchof erbetenen Begünſti⸗ 
gungen, den Hauscaplan und einige Diener bei ſich haben ſowie eine 
beſondere Betcapelle für ſich errichten zu dürfen, wurde demſelben von 
der Gerichtsbehörde abgeſchlagen. s 

Straßburg, 12. Februar. Lauth nend die befreundeten Reichs⸗ 
tagsabgeordeten find geſtern Mittag nach Berlin abgereiſt. Heute 


5 7 
5 


folgten Raes, Winterer, Geber und Simoni nach. Der Eintritt der] M 


Elſäſſer in den Reichstag wird Freitag erwartet. Das Reichstags⸗ 
präfidium wird heute Nachmittag 4¾ Uhr vom Kaiſer empfangen. 

Wien, 12. Februar. In der morgigen Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes wird der Finanzminiſter Geſetzentwürfe einbringen über die 
fete e Erwerbsſteuer, Rentenſteuer, Perſonal⸗ und Einkommen⸗ 

euer. b ’ 

Warſchau, 12. Febr. Der Kaiſer von Oeſterreich paſſirte Mitter⸗ 
nacht Granica und traf hier Früh ein, beſichtigte iu ruſſiſcher Uniform 
ſein Regiment, das er inne hat, und reiſte nach zweiſtündigem Auf⸗ 
enthalte nach Petersburg weiter. Der Warſchauer Bahnhof und die 
Straßen waren beleuchtet und beflaggt, überall fand lebhafter Empfang 
der Bevölkerung ſtatt. 

Petersburg, 12. Februar. Zum Empfang des morgen 2½ Uhr 
Nachmittags eintreffenden öͤſterreichiſchen Kaiſers werden Ehrenwachen 
am Bahnhof und am Winterpalais aufgeſtellt werden. Von der 
Feſtung werden 21 Salutſchüſſe gelöſt und die kaiſerlich öſterreichiſche 
Standarte aufgehißt. 

Newyork, 12. Februar. Gegenüber den Behauptungen der fran⸗ 
zöſiſchen Blätter von einem lebhaften Notenwechſel zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen und dem amerikaniſchen Cabinet erklärt der Staatsſecretär Fish 
jedes derartige Gerücht für unbegründet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 12, Februar, 11 Uhr 55 Min. [An fangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 140%. Staatsbahn 195%. Lombarden 94%. Italiener 59%. 
Türken 39½. 1860er Looſe 95. Amerikaner 100. Rumänen 40%. Min: 
dener Looſe 96%. Galizier 104%. Silberrente 66%. Geschäftes 62. 
äftslos. 

Berlin, 12. Februar, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Eredit⸗ 
Actien 140%. 1860er Looſe 95. Staatsbahn 195%. Lombarden 94% 
Italiener 59%. Amerikaner 100. Rumänen 40. — Still. 

Weizen: April⸗Mai 87%, Juli⸗Auguſt 85. Roggen: April⸗Mai 62%, 
uni⸗Juli 61%. Rüböl: April⸗Mai 20%, September: October 21%. 
piritus: April⸗Mai 22,15, —, Auguſt⸗September 23,11. 

Berlin, 12. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 


Cours vom 12. 11 Cours vom 12. | 11. 
Beat Credit⸗Actien. 140 | 140% Bresl.Makler-B.B.... 91 91 
Deiterr. Staatsbahn . 193% | 194 Iaurahütte. .---.-... 6714| 169% 
Lombardeen 94% 94% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 72%| 76% 
a Bankverein . . 113% | 11444 Wien kurz 89 7 89% 
Bresl. Discontobank.. 78% 79% Wien 2 Monat 88% | 8876 
Sal; Vereinsbank... 91, 92. Parſchau 8 Tage. 92½ 92% 
Bresl. Wechslerbank. 68% | 68% Oeſterr. Noten 89 * 89,07 
da. Meal 77% 77 Ruf. Noten 57% 9374 

o. Maklerbank 7 


Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 


1 proc. preuß. Anl.. 104% 104% Köln⸗ Mindener. . 138%] 139 enen sleotröfherant Se 1 5 f 
375 . 856 5 159 : peutischen oder heil-aymnastischen Behandlung be- 
Arve. Fiautsſchuld 937 9375 Saltzier TORTEN ER 2 1047, dialen. Pıospecte nd Anmeldungen in dem Anstaltsgebäude, Tauen- 
Heer Sc de = 95% 9 I an; Ar 163 3 165 trade 67, oder bei dem ärztlichen Dirigenten. 1 
eſterr. Silberrente 6672 o⸗Commau vt. 30975 400 * 2 7 2 
)JJ)JVV%VC%%%/ Pee 
Türk. 5% 1865er Anl. 39% 39½ Dortmunder Union 72%| 74 Claassenstrasse Nr. 4 N 11943) ‚39 
nk 70 5 2 go None er 5 2170 4 ⁵ f 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 69 6 ondon lang.. „217 — J W 17 Zr As = G5 3 1 
Kamen, il ht 185 A dean . J. M. Myers Amerieanoireus. 
Breslau⸗Freiburg . .. . 101% 101% Waggonfabrik Linke.. 58 58 Wenne * Woepftell ung a f 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 122% | 122% Oppelner Cement. 63 270 r E aD. 2 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior, 121% | 121% Ver. Br. Oelfabriken. 70%| 70 zum Beſten der evangeliſch⸗lutheriſchen Digeoniffen⸗Anſtalt Betbanten, 
8 A . 2 Nia ** 2 > " 27 
Berlin⸗Görlitze 2... 97% 97 Schleſ. Centralbank. — — des Auguſten⸗Hoſpitals für kranke Kinder und des Aſyls für 7 
Bergiſch⸗Märkiſche . 96% u A 8 5 N 5 Obdachloſe Ne “ 1900 
Markt aus localen Urſachen auf ſchließlich beſeitigte Gerüchte hin ver⸗ am Freitag den 13. Februar 1874. aM 


ſtimmt. Bahnen träge und niedriger. Banken matt. Einzelne Induſtrie⸗ 
werthe belebt, höher. Internationale Werthe nachgebend. Anlagewerthe 
beſſer. Bedeutender Umſatz in ruſſ. Bodeneredit. Nachbörſe Creditactien 140, 
Franzoſen 193½. Lombarden 944. . g 

Wien, 12. ae F e.] Feſt. 


1 2 12. 11. 

Mete 69, 451 69, 45. Staats Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 74, 55 74, 50] Actien⸗Certificate 328, — 328, 50 
IE Se Adssch 147 0 142 70 An Eiſenbahn .. 113 80115 50 

er Looſe 2, 20 142, —Londoen 2, 90112, 75 
Credit⸗Actien 237, — 237, 250Galizier 233, — 233, 25 
1 9 191, — 192, —Unions bank 135, 50 135, 50 
Nordbahn 202, 50: 202, 50 Kaſſenſcheine 168, 25168, — 
Mrglo alas ak 155, — 155, 25 Napoleonsd or 9, 62 9, 01 
Franco 47 7, 501 Boden⸗Credit —, —ı116, — 


Pezrin 4 „ 
Newyork, 11. Febr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 12%. Wechſel auf London in 
Gold 4, 85. Bonds de 1885 ¼ 119%. 5% fund. Anleihe 113%. Bonds 
de 1887¾ĩ , 119%. Erie 48%. Baumwolle in Newyork 16. do. in New⸗ 
Orleans 16. Raff. Petroleum in Newyork 14%. Raff. Petroleum in 
AH 1414. Mehl 7, 00. Rother Frühjahrsweizen 1, 62. Kaffee 
io 25%. Havannah⸗Zucker (Muscovade) 7%. Getreidefracht 10. 8 

Paris, 12. Februar. Nachmittags 3 Uhr. [(Schluß⸗Courſe.] 
(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 58,82. Neueſte 5pet. Anleihe 1872 
93, —. dto. 1871 —, Italien. pet. Rente 59, 75. dto. Tabaks⸗Actien 
756, 25. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 725, —, Neue dto. —. dio. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 358, 75. dto. 
1 249, 50. Türken de 1865 39, 35. dto. de 1869 271, —. 

ürkenlooſe 102, —. Unentſchieden. 

Paris, 12. Februar. ene ee Zproc. Rente 58, 80. 
Anleihe 1872 92, 92, do. 1871 Italiener 59, 80, Staatsbahn 
727, 50, Lombarden 358, 75. 

London, 12. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Conſols 92,01. Ital. 5% Rente 5976. Lombarden 14%. 5% Ruſſen de 
1871 99%. do. 5 % de 1872 98%. Silber —. Türkiſche Anleihe de 
1865 39, 07. 6% Türken de 1869 52. 6% Verein. Staaten pro 1882 
106%. Berlin —, —. Hamburg 3 M. —, —. Frankfurt a. M. — —. 

ien —, —. Paris —, Petersburg —. Silberrente 66%. Papier: 
rente 62. Platzdiscont 3½ . Bankauszahlung — Pfd. St. . 

London, 12. Febr. [Anſangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Italiener 
59%. Lombarden 14%. Amerikaner 106%. Türken 39,07. Wetter: Froſt. 

Hamburg, 12. Februar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen ruhig. per Fe⸗ 
bruar 250, April⸗Mai 265. — Roggen: ſtill, per Februar 193, April⸗ 
Mai 189. Rüböl: ſtill, loco 62%, Mai 63%. Wetter: —. 


7 * 


— — —, —. 


1359 angewen⸗ 


ia. orthopädische Heilanstalt 


EN f: ARE 5 n i 8 


F 7. n 


en ſtill, Mü 
Wett 
„12. Februar. [Getre 8 
Aug. 85. Sept.⸗Decbr. 87, 50. Ruhig. Mehl: Februar 81, 25, M 


62%, 


17, April-Mai 22, 20, Juni⸗Juli 23, 04, Hafer: Apel el 59, Juni⸗ 


22 


22, 


50 4 Herbſt 5772. Rüböl Februar 18%, April-Mai 19%, Herbſt 20%. ö 
Spiritus ſtill, per loco 21%, Februar - März 22 4, eher 270 Ju 9 
Juli 22%. Petroleum per Februar 14%. Rübſen Februar - 4 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. Februar. = 
Bar. Th Abweich. Wind⸗ . S 
3 Therm. ; Allgemeine 
Ort en Reaum. Mittel i Himmels⸗Anſicht. 
4 Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 334,5“ — — SW. ſchwach. bedeckt. 
8 etersburg 335,4 — 3,5) — NW. ſchwach. bewölkt. 
iga — — — — — 
8 Moskau 329,5 — 9,8 — SW. mäßig. GE 1 
8 Stockholm 338,7— 2,44 — W. ſchwach. wenig bedeckt. 
8 Studesnäs, — = Sr = — Di; 
8 Gröningen 342,1 — 5,44 — SO. ſtille. ſchön. 
8 Helder 341,2 — 4,80 — SO. z. S. ſ. ſchw.“ — 
8 Hernöfand| — — — = — 
e 337,7 — — O. ſchwach. bewölkt. 
8 Paris Ne == ar: — 
Morg. Preußiſche Stationen: 
‚6 Memel 338,5 1,8 5,6 [NW. ſchwach. heiter 3 
7 Rönigsberg1333,9I— 0,2 3,8 [NW. ſchwach. heiter 
6 Danzig 339.0 0, 28 — bedeckt 
7 Cöslin 13407 0,8 3,8 [NW. ſchwach. trübe. 
6 Stettin 341,9. — 1,4 0, W. mäßig. bedeckt. 
6 Puttbus 340,1 0,3 2,6 NW. ſchwach. bedeckt 
6 Berlin 341,6 — 2,0 — 0% [NW. ſchwach. [bedeckt. 3 
6 Poſen 337,7/(— 2,4 3,4 [W. mäßig. bedeckt. \ 
6 Ratibor 333,2 — 5,0 — 2,8 [W. ſ. ſchwach. Schnee 
6 Breslau 336,7 — 5,1 — 2,3 W. ſchwach. trübe. 
6 Torgau 339,8 — 5,8 — 4,3 WNW. mäßig. trübe. 
6 Münſter 337,6 — 8,2 — 6,9 NO. ſchwach. heiter. 
6 Köln 339,4 — 6,0 — 5,9 [SS. mäßig. beiter. 
6 Trier 336,0 — 9,2 — 8,8 [NO. ſchwach. heiter. 
7 Flensburg 341,7 — 0,9] — W. mäßig. bedeckt. 
6 Wiesbaden 338,5 — 10,00 — N. mäßig. heiter. 


Die chirurgische 


zu Breslau, Tauenzienstrasse 67, 


übernimmt Cur nnd Verpflegung von Kindern und Erwachsenen, welche 
an Verkrümmungen. Knochen-, Gelenk- und Muskel- Krankheiten leiden. 
Demnächst finden alle Kranken Aufnahme, welche einer operativ-chirur- 


„In dieſer Vorſtellung werden ſämmtliche evite sträfte der Geſellſchaft mit⸗ 
wirken und ſich beſtreben, dem geehrten Publikum eine angenehme Abend⸗ Ä 
Unterhaltung zu verſchaffen. Außerdem 24783 


Vorführung der fünf dreſſirten Elephanten. 


Den Verkauf der Billets in der Stadt haben gütigſt übernommen die 
Herren Buchhändler Morgenſtern, Hoflieferant Adolf Sachs, Cigarren 
händler Neumann, Kloſterſtraße, Brauereibeſitzer Hildebrandt, Bitterbier? 
haus, Director Scholz, Schleſiſche Actien⸗Brauerei, Brauereibeſitzer Ender, 
Reuſcheſtraße in der Grüneiche, ſo wie die Expeditionen der „Breslauer 
Zeitung“, „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ und der „Schleſiſchen Preſſe“. 


im Stadttheater. 5 
empfiehlt zu Festgeschenken ihr reichhaltiges 
Lager von Kupferstichen, Photographien und Oelfarben- 

drucken. [2523] - 
CTataloge gratis und frameo. 


Nr. 3 der „Kunsteorrespondenz‘‘ 5 
wurde an alle resp. Abonnenten gratis und franco versandt. Die ge- 
ehrten Abonnenten, welche die Nummer nicht erhalten haben sollten, 
ersuche ich, selbige an der Ausstellungskasse in Empfang nehmen 
zu wollen. [2540] 


Hans Makarts Catharina Cornaro 


bleibt im Ständehause nur noch bis Sonntag, den 15. incl., ausgestellt. 1 
Schüler-Billets und Abonnements-Freikarten haben nur noch bis Freitag, 1 
den 13. incl. Giltigkeit. { N. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins ⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach. 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land: 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [7017 95 


—— 


Die Aufnahme neuer Schüler findet ſtatt am 11., das Sommerſemeſter 
beginnt am 13. April d. J. Anmeldungen nimmt entgegen, nähere Aus⸗ 
kunft über Zweck und Einrichtung der Schule ertheilt auf Anfragen der 


[2518] (H: 2375) Director Schulz. 


Betrachtungen eines Verhannten! 
: Ultramontanes Scherzgedicht. a 
1 Pikante Beleuchtung des heutigen Kirchenſtreites; bei Zuſendung 
von 3 Sgr. in Marken zu beziehen vom Herausgeber C. 9. Geisler 
in Breslau. f 
i IB. Wiederverkäufern Rabatt. 9] 


252 


il; 


Die Ausreichung der 5. Serie Zinscoupons nebſt Talons zu den 


Falkenberger Kreis⸗Obligationen 1. Emiſſion erfolgt bei der Chauſſee⸗ f 


bau⸗ftaſſe zu Falkenberg. x 8 
Zugleich mit den Talons muß ein Verzeichniß derſelben vorgelegt oder 
eingeſendet werden, in welchem die Talons nach Litt. und in dieſen nach 


Nummern geordnet aufzuführen ſind. 730 
Falkenberg, den 12. Februar 1874. 


Die Kreis Chauſſeebau⸗Commiſſion. 1 


Offene Lehrerſtelle. 


Bedingung: beſtand. 2. Prüfung; Confeſſion ohne Einfluß. Gehalt 
300 Thlr. mit jährl. ſteigenden Zulagen; Autritt den 1. April, ſpäteſtens 
1. Juli. Meldung an Carl Winderlich, Inſt.⸗Vorſt., Breslau, 
Biſchofsſtr. 16. 25491 


geſucht. | 


n 


EEE ben gebraucht, aber gut g 
erhaltene e | 
Dampfmaſchine 


von 6—8 Pferdekraft, mit liegendem Keſſel, wird zu kaufen N 


Offerten mit näherer Beſchreibung der Maſchine, ſowie Preis⸗ 
angabe nimmt unter Chiffre T. 4644 die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Mosse in Breslau entgege 12499 


x Die Verlobung unſerer jüngſten 

Tachter Pauline mit dem Kaufın 

Herrn Jacob Biberfeld aus Wr 

beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. ; 1548 
Breslau, 12. Februar 1874. 
J. Löwiſohn und Frau. 


Pauline Löwiſohn, 
Jacob Biberfeld, 
Verlobte. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
mit Fräulein Rosa Heintze, einzigen | 
Tochter des verstorbenen Predigers] 

und Professors an dem Kaiserlich 
Russischen Institute zu Neu-Alexan- e 
drien (Pulawy), Herrn Ernst Heintze, 


f 
Schwundnich na ) 
unſere innig geliebte Freundin Eliſe 


beehre ich mich hiermit ergebenst 
anzuzeigen. 727] 
Posen, den 11. Februar 1874. 
Hermann Kohleis, 
Ober - Bürgermeister, 


Die Verlobung meiner Tochter 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn 
Albert Caſſel hierſelbſt beehre ich 
mich hierdurch ſtatt jeder beſonderen 


ann 


en & 


Fabrikant 


5 Jahren, welches wir Verwandten 


18. Lebensjahre. Ihr 
uns unvergeßlich bleiben. 


PP » » NEE 
N Kr 3 8 


Er ae 


Peußons⸗ 
Geſuch. 


Bel 5 1 — 


American Circus. 


Heute Freitag, den 12. Februar: al 


Carl Lindner . Beneſiz⸗Vorſtellung 
aus Moskau, im Alter von 44 ‚gu Beſten der ö 
Cvang.⸗Lutheriſchen Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt Bethanien, des Auguſten⸗ 
Hoſpitals für kranke Kinder und = 
5 des Aſyls für Obdachloſe. 


25 794 


tarb in Ber⸗ 


N Am 10. d. M. 

lin nach langen, ſchweren Leiden 
unſer guter Sohn, Gatte, Vater, 
Bruder u. Schwager, der Seifen⸗ 


Eisler 


und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung tief betrübt an⸗ 


9 57 
gleichenbach (Schl), 


) er 18 „ 15 

Waldenburg (Schl.) 172 81% 5 R 1 a 

Die Hinterbliebenen. 8 Sämmtliche Künſtler 8 
r und Künſtlerinnen 


SereR Se 4 werden ſich bemühen, den Abend 5 
AR a zu einem ganz beſonders ange: Bi 
„ nehmen zu geſtatten. 


Vier 


Nach Gottes unerforſch 
chluſſe entſchlief Ei 10. | __—_ = 5 
ane Elie Heirathsgeſuch. 
Emm junger, gut ſituirter Kauf 
2 [mann, Juhaber eines renommirten 
arabiſche Hengſte I werthvollen Luxusgeſchäfts, evangel., 
Freiheit dreſſirt und vorgeführt & EN Nein cat ee dine wär 

27 ein 1 
von Mir. Eirentome. gleichen Eigenſchaften zu machen. 


2 * 
ch kaum zurückgelegten 
ndenken wird | e 

17291 
Ohlau, den 12. Februar 1874. 
Ihre trauernden Freundinen. 


Dankſagung. 


ebauer, na 


in 


25 


denburg 1 N 


Am 2. und 3 


vierte große ä f 510 
10 Zuchtmarkt für edlere Pferde In a 
abgehalten. a a n 15 
Gleichzeitig findet mit Genehmigung der Hohen Königl Prell, Metin. 15 
burg⸗Schweriner und Strelitzer Landes⸗Regierung, ſowie der ohen Senate der 85 
freien Städte Hamburg und Lübeck am 3. Juni eine große Verlopſun 8 
von Equipagen, 80 Pferden und ca. 1500 werthvollen Neit⸗ Jahrs 1 
und Stall⸗Requiſiten ſtatt. / a 2 
Saußptgewinn: 15 
Eine elegante Equipage mit vier hochedlen Pferden im b 
Werthe von 15 
3000 Thalern. 
Geſammtwerth der Gewinne 832000 Thaler. A 
Preis des Looſes 1 Thaler. wm 
Der Verkauf der Looſe ift dem Bankhauſe 1 5 
W. Siemerling in Neubrandenburg 1 
übertragen, woſelbſt auch die Bedingungen für Wiederverkäufer zu erfahrenſnd. & 


Das Comite des Neubrandenburger Zuchtmarkitz 
Graf Schwerin⸗Göhren. Pogge⸗Gevezin. Rath Loeper. 

Der General⸗Debit der Looſe für die Provinzen Schleſien und Poſen i 
dem Herrn Importeur Schlesinger, Ring 4 in Breslau, ubertrahg 


Meldung ergebenſt anzuzeigen. Für die vielen ® weil herzlicher Die in ihren Leiſtungen wunderbareß Adreſſen erbittet man vertrauens a 
ee i. SH N ee Theilnahme lei dem Tode Ane F Familie erkel 0 ga under B. A. D. U. poste 11534 5 m ie 
1798] 1900 Goldſchmidt. x Pa Mutter ſagt den tiefgefühlteſten Bye e ers A H — > Era hoher obrigkeitlie neh migung. 10 
ENTER ank 5 1538] . — 8 ie Freitag, den 13. d. M., 3 Uhr Nachmittags, 30 
Bertha Pollack, Die Familie Hbuſch. Die 5 dreſſirten 40—50 090 Thlr werde ich die Ehre haben, einen populär⸗wiſſenſchaftlichen Vortrag neh ei 
Albert Caſſel, 5 ben 18 TERN Ä babe auf ſtddliche ber kndlich 21% Grperimental-Broductionen über 4 
VCTF . = eo Sead in 5 Elephauten 8 Hypotheken, entweder im Ganzen, zeugung von Mreß hefe 9 15 
Wir wurden heut durch die Geburt Berlin. — Eine Tochter: dem] vorgeführt von oder getheilt, unter günſtigen im Hötel de Silesie, Biſchofsſtraße, . 
eines munteren kräftigen Mädchens] Paſtor Hrn. Mahn in Felgentreu, dem Mr. Charles Madigan⸗ Bedingungen ſof. zu vergeben. abzuhalten, deren Kenntniß ſich Jedermann binnen einer Stunde an 1 
erfreut. 8 [1539] | Hauptmann a. D. Hrn. Kröck in Poſen. 3 j 8, b 
Breslau den 12. Januar 1874. Todesfälle. Frau Major b. Bülow Den Verkauf der Billets in J II ermann, 3 
2 Carl Roſenthal in Dynhauſen. Frau Paſtor Richter] der Stadt haben gütigſt über⸗ A [2522] Biſchofsſtr. 1 W 
und Frau in Frankfurt a. O. nommen die Herren Buchhändler r di 
geborene Samoſch. Stadi⸗ Theater. ungen ern, So Adolf 22 ieee av 
ur Sachs, Cigarrenhandlung von 
Stadt beſonderer Meldung. i a 15 Feb 90 er. A Neumann, Kloſterſr, Mears 5 175,000 Thlr. 8 
Eine wurde meine liebe Frau Freu bem EB, Sebe, DU" e Beiiber Fiidebrandt, Bitterzier⸗ iind auf hiefige Grumditäde, ſowie a 
ara geb. Bogs von einem gejun:| „Fürſtin Nübezahl.“ Komiſches baus, Director Scholz, Schleſi⸗ Land N Nittergüter zur 1 1 
den Mädchen glücklich entbunden. Zaubermärchen mit Geſang und sche Actien⸗Brauerei, Brauerei⸗ auf Land⸗ und Rittergüter zur 1. sa 
Breslau den 12. Feb 1874. Tanz in 4 Aufzügen von Rudolf ge Brauerei- bis 2. Stelle gegen ein mäßiges Damno 
veslau den 12. Februar 187 6 3 ll. M Sr A. C 9 Beſitzer Ender, Reuſcheſtr. in auf al pari per 1. April zu begeben. 
[1544] Dr. Lichtheim. ' 5 8 90 Bor 0 onradi. der Grüneichel, ſowie die Expe⸗ Ki Öfferten mühen bis Ende dieſes Mo⸗ \ 
a deen 0 Für e Februar, der Sreslanterchtorgen Beit 1 557 1 05 1 0 N 2392 1955 die = 
Heute Vormittags 11 Uhr wurde] iſt das t wohlthäti 5 Je Annoncen⸗ Expedition von Haaſenſtein 
meine liebe Frau Anna, geb. Krigar, 1 8 te e een und der Schleſiſchen Preſſe. u. Vogler in Breslau, ing 29, ab: 35 
kin von einem eſunden kräftigen Knaben Sonntag, den 15. Februar. Nach⸗ f x gegeben werben. 2536] 
u 1 70 ER, [721] mittag⸗Vorſtellung. (Anf. 4 U.) Morgen Große Vorſtellung. = au eine 00 Ahe ue 10 
55 Er u +8 „ Police von 15 r. werden einige 
4 DER och lol Oberfürfter. Dei halben u reisen ir Der Circus it Basel iS Sundert Thaler Geld „au leiben eee TE SEETZTERTERSERRSESSTTERE) ans 8 
8 a 15 1818 mit Geſang und Tan in 4 Akten 5 gut geheizt. a gefußt; 1 auf iche Bf 0 F TTT 9 1 i 
LE NENNT * und 9 Bildern von uſtab Räder. | J. WW. Myers, Director. sub H. 2405 durch die Annoncen⸗ A 8. Ascher BE — 
.. Die heut früh 10 Uhr glück 8 Ahend⸗Vorſtellung: (Anfang 7 Euer eee Expedition von Haaſenſtein & Vogler N a N e A 
I lich erfolgte Geburt eines mun⸗ Je Uhr.) „Der Prophet.“ Groß. = in Breslau, Ring 29. (2537). 19 Dem geehrten reiſenden Publikum hiermit die ergebene Anzeige, 
be e e ehe en den Sean dach den Si Kar lr. Belol 5 ee, eee e dernen wolken ereche un wie 
zn ut, ſtatt jeder beſon⸗ ;] dem Franzöſiſchen des Seribe bear: E g 1 „we ollen, errichte m 
5 RN Bee eg 1 Freunden 35] beitet 1925 L. Rellſtab. Muſik von 0 L. } e 0) nung 5 KMattowitz. Comfort ausgeſtattet habe. Reſtaurant im Hauſe. Prompte und bil⸗ an 
P und Bekannten ergebenſt mit- | Meyerbeer. (Johann von Leyden, dem Wiederbringer einer Cube A 5 2 iA ligite Bedienung zuſichernd, empfehle ich dieſes neue Unternehmen einer E 
RB zutbeilen 2546] &] Hr. Koloman Schmidt; Fides, Frl. Januar verlorenen Heinen Sa- Welt S Hotel geneigten Beachtung und zeichne hochachtend 124181 e 
1 b girſchberg { A| Borsce; Bertha, Frl. Hyfel; Jonas, vonnet⸗Damen⸗Spindeluhr in ̃ ne 8 19 
5 9 HN En e & Hr. Kaps: ee Weiß, 8 u 0 47] Blaltbekanntes renommirtes 1 x 8 71 . Ascher. 1 
6 Maria Hoffmann, | Zacharias, Hr. Robigek; Graf Ober⸗[ „ Abzugeben beim Uhrmacher L. halte angelegentlichst empfohlen. ini 1977 i 1 
. Paul Rn . & thal, Hr. Rieger.) 1 3 — [3091 1 Artin. 5 Schoppinitz⸗Ro 5dzin. 1 
F 3 . — nun Brunner ccc 35 
7 5 Thalia m ‚Theater. ze = 2 
Den 10. d. M. ſtarb unſer geehrtes Sonntag, den 15. Februar. „Die f An ur 
mil Citeijfe.“ _ Drigimal-Cuftiel in Mein Hüttengaſthaus zu 2 6 
2 ett Heinrich Vogel, Alten. von Dr. J. B. v. Schweitzer. mit renovirten und comfortabel eingerichteten Fremdenzimmern empfehle den en 
Balletmeiſter am Stadt: Theater zu Lobe-AHhenter, [2530] a a ehrten reiſenden Publikum zur gefälligen Benutzung angelegentlichſt. Gute 
80 Bremen. 3 1042520] Freitag, den 13. Febr. Zum 1. Male: ar 8 Küche und vorzügliche Weine. Table d’höte 1 Uhr. 169831 __* 
5 Die Akademie verliert in ihm ein. „Ein Poſſen⸗Conſortium“, oder: 3 2 143 Labs 
k ſtrebſtames, für die Kunſt begeiftertes Schelmenfink & Co.“ Poſſe mit In A Ra F 0 0 \ 
En DL \ , ii I u 
5 itglied und wir einen braven liebens⸗ Geſang in 3 Akten und 6 Bildern Königlich Nie erſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 5 ie 335 
= würdigen Collegen, aller Andenken von Conimor. Muſik von R. Thiele. Die dieſſeitige Prioritäts⸗Actie Serie I. Nr. 19,921 nebſt Coupons CCC!!! ͤvb REN 
5 uns ſtets lieb und wert Den wird. — Ein Theil der Einnahme iſt für Serie V. Nr. 5—8 und Talon ift als abhanden gekommen bei uns ange⸗ 1 - 5 £ „ ur 
In n A 199 7 Ar den Invaliden⸗Fond beitimmt. meldet worden. 5 Dourch die hieſigen und auswärtigen e 
1 der den ven 5 i en Smet See Abſchieds⸗ In Gemäßheit des vierten Nachtrages zum Statut der vormaligen Nic- | ; ' 1915 5 9 ge 
f 1 f Gienbagn-eelitaft Dom 19. December 1838 (Oef-|1 Papier- und Schreibmaterialienß⸗Handlungen sind a 
5 I Öoifärentex lifteraires Sonn 85 1852 Bag 0 fe mi — 5 A zu beziehen: i 5 * 
5 f ü ief R zeichneten Documentes auf, ſolches bei uns einzuliefern oder ihre etwaigen ah 5 7 7 | 
1 e . dA. Pillet Rechte auf dieſelbe bei uns geltend zu machen, widrigenfalls wir nach Ab. f bewährte Heintze & Blanckertzeſce 1 
5 liche Gattin, Mutter, Schwieger⸗ 0 u 1 u lauf der in dem genannten Statut vorgeſchriebenen Friſt die Anmullirung | B 15 2 
= mutter, Großmutter, Schweſter 4] _Demain, Samedi, & 6 h., dans la | des Werthpapiers e f 55 5 ei E 5 
und Schwägerin, die Frau Hen⸗salie de musique de l’Universits)] Berlin, den 4. August 1875, . [2557] b. 
riette Schwerſensky geb War⸗ | Royale, quatrieme et derniere con- Königliche Direction „ I 
| Ae 9 11 0 iermit A ference sur Lamartine. [1546] 5 N 9 l H Mi fi Gi h f K U 1 7 2 1 f E 8 ge K 1 = 
aller Hinterbliebenen um ſtille = © 1 0 N 
Theilnahme bittend allen Ver⸗ Liebich’s Concert -Saal, 2 le erſ ) eſiſch at iſchen iſen ahn. 5 0 7 | 0 
| sa gente: Gomer Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. vergoldet und mit dem Relief⸗ Portrait des 
der tieftrauernde Gatte der Breslauer Concert-Kapelle. Vom 1. Februar er. ab tft der jeit 1. Auguſt 1869 zwiſchen der dieſſeitigen . deutſchen Kaiſers verſehen se 
6ẽd!! , f,, ,,, auf die Sale |, _i f . 
teslau, 12. F a; h . eſiſchen Steinkohlen dec. i i 5 „ | „ 
; B 1 ung: Freitag Nachmit⸗ 1 18 I inder! 1 A e Be ieh a ach e Maaßgabe , Die au In 1 5 1 hr N ei un m 
hr. 5 4 £ gr. Sgr. erweitert worden, daß Sendungen daher nur in franco Fracht angenommen Fahr 9 
Tecuerhans: Antanienſtr. 38. Louis Lüsimer, Pirector.] werden. ei 8 991 einzigen Stahlſchreibfeder⸗Jabrik in Deutſchland A 
ER a | — 5 n Alke e geen dee kann bei unſeren Stationen Wal⸗ 5 von | | 
Gottes Wille rief heut Abend 6 Uhr Zelt: Garten. 1979 Breslau den 45 ee 1874, Eh [25561 2 N de 
Meilen Miehnugpiieie in een Ae Sa Direetorium eintze Blanekertz 15 
eiten Wirkungskreiſe in eine e . 5 N. 
von 5 es 770 5 Großes Concert = 2 x FA 3 9 Bi 5 
Herrn ie iller, N i des irectors 8 5 a do 
F ren an Strehlen und ehr ger Herrn A. Kuschel 5 Provinzial⸗Metien⸗Bank Bi B eriim, "En 
von Friedersdorf. 72 — 8 1 a 9 
‚Seine überaus große Bereitwillig⸗ Im Tunnel: des Gro eO hum Oſen + | ; af; Wels 
keit da zu helfen, wo immer es zu N e lan mi echt A 18 Orzuglichſte, bas bi — 
helfen 910 ſowie ſeine Herzensgüte Großes Concert ö In Gemäßheit des § 35 des Statuts laden wir hiermit zur 5 her an Stahlſchreibfedern fabrieirt w Urde eilt: ji 
ee a UL ea ver pfohlen werden. Kräftig und von großer Aus⸗ d. 
umdergefjen bleiben, „und Couplet Sänger, ordentliehen General⸗Verſammlung . g N 


Der Herr lohne ihm nach feiner 
Barmherzigkeit. 
ebruar 1874. 


Strehlen, den 9. 
ann 
eiſtlichkeit von 
e 


Der E 
und die Kreis⸗ 
ji Strehlen. 


Gestern Nacht 11% Uhr 
verschied nach kurzen aber ® 
schweren Leiden unser heiss- ® 
geliebter Vater, der Königl. 8 
(Regierungs-Seeretair ; 

Gustav Wolff. 25 
Diese traurige Nachricht 
widmen allen Verwandten 
und Freunden mit der Bitte 
um stille Theilnahme [716] 
ie trauernden Hinterbliebenen. 

Oppeln, den 11. Febr. 18 


Zur Schlitten⸗Partie 


e d e heuer, die Actionäre unſerer Bank auf 
Anfang 7 Uhr. 2378 Montag, den 16. März d. ; 
Entree & Perſon 3 Sgr. im Bankgebäude, Friedrichsſtraße Nr. 8, 


ergebenſt ein. 


Breslauer z £ 
5 Gegenſtände der Verhandlung ſind: N 
Actien-Bier-Brauerei. 1. Der Bericht über die Lage des Geſchäfts und die Refultate | 
Täglich: des verfloſſenen Jahres, 0 
Grosses Concert. 2. die Wahl von drei Commiſſarien zur Vergleichung der Bilanz 


Anfang 7 Uhr. 


[2547] 
Entré & Perſon 1 Sgr. 


theilung der Decharge nach richtigem Befunde. 


ind 

ur Faſtnacht, zum Brat⸗ 

en und guten Pfannkuchen 
2545 


nach Obernigk auf Sonntag 
Dinst 5 8 


wire [442] 


genommen werden. 
Poſen, den 12. Februar 1874. 


Die Direction. 


J., Vormittags 11 uhr, 


mit den Büchern und Scripturen der Geſellſchaft und Er⸗ 


Die Einlaß⸗ und Stimmkarten können von den nach § 36 des] 
Statutsꝗberechtigten Actionären am 12., 13. und 14. März er. in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr im Banklocale in Empfang 


dauer iſt fie zugleich in hohem Grade elaſtiſch, 1 © 
0 0 daß fie leicht und frei über das Papier 
fährt und weder ſpritzt noch die Hand ermü⸗ 
5 Me 1 00 iſt fie durch Vergoldung vor Roſt 
geschützt. Ä 
uf jeder einzelnen Feder, ſowie auf den 
Käſtchen in Buchform, à „ und 4 Gros be | 
a findet ſich der Stempel der Fahrik Meintze 
Blamckertz, Berlin. 
Von der Fabrik ans findet kein Detail⸗ 
Verkauf ſtatt [19] 


+ 


er ES 


9. 


f 


| 


gertagen worden. 


„Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


3546 die 


Breslau, den 9. Februar 1874. 


0 betreffend, Folgendes 


rere 2 


Coneurs⸗ Eröffnung. (977 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Jacob Landsberg, in 1 
Jacob Landsberg hier, Schloßohle, 
iſt heute Mittag 12 U 
männiſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
duf den 30. November 1873 
feſtgeſetzt worden. 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
hier, Friedrichsſtraße Nr. 16, beſtellt. 
II. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung 
bis zum 28. März 1874 
ri einſchließlich 5 
feitgefebt, und ung aller inner- 
alb derſelben nach Ablauf der erſten 
riſt angemeldeten Forderungen ein 
ermin 
auf den 16. April 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 
rius Stadt⸗Gerichts⸗Rath Siegert 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Sto 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. . 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen woc 5 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Belanntfchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe: Korb, Horſt, Salzmann 
und Lent zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. . 
Breslau, den 27. December 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. In 

Ju unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3543 die Firma 

J. Ende 5 

und als deren Inhaberin die verwitt⸗ 

wete Jaufmann Johanna Ende, geb. 

Jähniſch, hier heute 

worden. 
Breslau, den 9. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [189] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3544 die Firma 

eyer Goldſchmidt 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Meyer Goldſchmidt hier heute ein⸗ 


eingetragen 


Breslau, den 9. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [191] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 


3545 die Firma 
E. W. Leubuſcher 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ewald Wolf Leubuſcher hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Februar 1874. 


Bekanntmachnng. 190 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
Firma 


gen worden. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 
[187 


eingetragene Geno ſſenſchaft 


„Die Schneidermeiſter Amand 
Pliſchke und Anton Schneider ſind 
aus dem Vorſtande ausgeſchieden: 
der Schneidermeiſter Carl Engel 
hier iſt als Director und der Schnei⸗ 
dermeiſter Anguſt Jung hier als 
deſſen Stellvertreter in den Vorſtand 
eingetreten“ N 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [439] 
In nnſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 


der unter Nr. 137 eingetragenen, der 


verwittweten Kaufmann Horand, Ca⸗ 
roline, geb. Harre zu Ober Salz⸗ 


brunn gebörigen Firma C. F. Horand 


ea der zu 
1 mann 


. Königl. Kreis⸗Gericht. 
1 | 4 


derſelben dermerkt worden. 


al das Erlöſchen derſelben heut vermerkt 
worden. 


Waldenburg den 3. Februar 1874. 
5 I. Abth. 


Bekanntmachung. [438] 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter laufender Nummer 50 ein⸗ 
getragenen, dem Kaufmann Louis 
Herrnſtadt zu Waldenburg gehörigen 
ne L. Herrnſtadt, das Erlöſchen 


Waldenburg den 4. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. (436 
Es iſt heute zufolge Verfügung vom 
d. M. eingetragen worden: 
1. in unſerem Firmenregiſter unter 
ufender Nr. 128 die Firma Jacob 


Brann, in Auras, und als deren 


N Inhaber der Kaufmann Jacob Brann 
in Schweidnitz und 


90 an 
unter laufender Nr. 5 als Procuri 
e erwähnten Firma der Kauf⸗ 
Salamon Braun in Auras. 
den 7. Februar 1874. 


2. in unſerem 


Wohlau, 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abt. 


hr der kauf⸗ 


] Abſonderungsrecht in Anſpruch 


Nothwendi 
Das dem Bauer 
N) 


1 Johann Georg 
92 gehörige Grundstück Nr. 2 Ell⸗ 


S 

92 digen Subhaſtation 

wendigen Su „ 
am 30. März 1874, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichtsgebäude, Seſſions⸗Zimmer 

der II. Abtheilung hierſelbſt, 
verkauft werden. 

Zu be Grundſtück gehören 6 Hec⸗ 
tar 78 Ar 60 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 417 ¼5 
Thlr., bei der Gebaͤudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 36 Thlr. 
e 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders aguletten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende ene 
können in unſerem Bureau! V. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
a e I aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
Reden dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wir ö 

am 31. März 1874, Vormittags 

Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude, Seſſions⸗Zimmer der II. Ab⸗ 
theilung hierſelbſt, 

von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
alkenberg OS., 
en 3. Januar 1874. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Weils häuſer. [217] 


Nothwendiger Verkauf. 
Die den Benefizialerben des Frei: 
ärtners Gottlieb Schloſſer zu Groß⸗ 

uppine gehörigen Grundſtücke: 
a. die Stelle Nr. 26 Groß⸗Duppine, 
b. das Ackerſtück Nr. 45 Laskowitz, 
ollen im Wege der nothwendigen 

Subhaſtation N 
am 31. Marz 1874, Vormittags 
‚9 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗Richter in unſerem 
Gerichts⸗Gebäude, Terminszimmer 


a, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 26 Groß⸗ 
Duppine gehören 2 Hektar 80 Ar 
10 Quadratmeter und Ju dem Grund⸗ 
ſtück 45 Laskowitzer Aecker gehören 
1 Hektar 12 Ar 40 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien. 

Das Grundſtück Nr. 26 Groß⸗Dup⸗ 
pine iſt bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 6 Thlr. 27 Sgr. 
7 Pf. und bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 15 Thlr. 


und das Grundſtück Nr. 45 Lasko⸗ 


witzer Aecker bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 2 Thlr. 24 Sgr. 
7 Pf. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau II. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, dur, Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
ordert, dieſelben zur Vermeidung der 

Fräcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 1. April 1874, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Terminszimmer Nr. 1., 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 

Ohlau, den 6. Februar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
Methner. [437] 


In dem Concurſe über das Ver: 
mögen des Kaufmanns Emil Born⸗ 
häuſer (in Firma Vornhäuſer Söhne) 
zu Ernsdorf ſtädt. iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 
ein Termin N 

auf Sonnabend den 7. März 

1874, Vormittags 10 Uhr, vor dem 

unterzeichneten Commiſſar, Kreis⸗ 

Richter Zirkel, im Terminszimmer 

unſeres Geſchäfts⸗Locals 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig Auer Forderungen der 
Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
ge: 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußſaſſung über den Accord 
berechtigen. 440 

Reichenbach, den 7. Februar 1874. 

önigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


zin ſchon gebrauchtes Doppelpult, 
E wie ein Zahltiſch für 8 x 
Einrichtung wird ai kaufen geſucht. 

Offerten unter Adreſſe M. B. 39 in 
der Expedition der Breslauer 
niederzulegen. 


omptoir⸗ 


Zeitun 
16740 


en. deren | 
Tillowitz ſoll im Wege der noth⸗ 


5 5 Nr. 94 
rſch 
9.5 . 
€ 
U 
ü 
tod 
J. A 
a l fd 
1119 8 
11 5 
f 
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All 
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Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abthl. 


een 
7 


5 Bekanntmachun . 443 
unſer Geſellſchafts Hegner 1 
unter Nr. die am 1. Juli 1873 


begonnene a e 
i & Schiller 


zu Ober⸗Peilau l. und als deren Ge⸗ 
ſellſchafter die Dampfmühlen⸗Beſitzer 

arl Hirſch und Wilhelm Schiller, 
beide ebendaſelbſt, von welchen Jeder 
zur ſelbſtſtändigen Vertretung der Ge⸗ 
ſellſchaft befugt iſt, heute eingetragen 
worden. 

Reichenbach / Schl., 5. Febr. 1874. 


In 


Bekanntmachung. (435 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 347 die Firma 

Reinhold Müller 

zu Schweidnitz und als deren Inhaber 

der Kauſmaun Reinhold Müller zu 

Schweidnitz heut eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 10. Februar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


„ Coneurs⸗ Eröffnung. 
Königl. e zu Schrimm. 
J. eilung. 

Schrimm, den 16. Januar 1874, 
Nachmittags 6 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Ignatz Fligierski zu Schrimm 
iſt der kauſmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 1. Januar 1874 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Bürgermeiſter Wieb⸗ 
mer hier beitellt. 
ie Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 30. Januar 1874, Vor⸗ 
mittags 11% Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Treutler, im Geſchäftszimmer III. 
anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung des anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 
en, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 
bis zum 1. März 1874 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit 1 t ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. a 
ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
diefelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 
bis zum 18. Februar 1874 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 5 
auf den 9. März 1874, Vor⸗ 
mittags 11% Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Treutler im Geſchäftszimmer III. 
zu erſcheinen. a 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen feigen . 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur 1 bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts: 
Anwalte Karpinski, Dr. von Li⸗ 
ſiecki und Walleiſer zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 444 
Schrimm, den 16. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Lehrer⸗Stelle. 


An der unter unſerem Patronate 
ſtehenden evangeliſchen Schule zu 
Rauſcha ſoll ein zweiter ſelbſtſtändiger 
Lehrer mit einem jährlichen Gehalt 
von 250 Thaler und 12 Thaler Woh⸗ 
nungs⸗Entſchädigung angeſtellt werden. 

Bewerbungen nebſt Zeugniſſen und 
Lebenslauf ſind bis zum 22. d. Mts. 
an uns einzureichen. [2516] 

Görlitz, den 6. Februar 1874. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In Inowraclaw ſoll ein Polizei⸗ 
Wachtmeiſter mit einem Gehalt von 
400 Thlr. angeſtellt werden. 

Bewerber, welche im Polizeidienſte 
bereits thätig geweſen find und die 
Fähigkeit beſitzen, neben dem äußeren 
executiven Dienſte auch ſchriftliche Ver⸗ 
handlungen im Gebiete der Criminal⸗ 
vn zu übernehmen, wollen ſich in 
4 Wochen bei uns melden. 

Ein Emonatlicher Probedienſt bleibt 
vorbehalten. 446 

Inowraclaw, den 4. Februar 1874. 

Der Magiſtrat. 


I 


= su 


An der zu Oſtern d. 


gen wir einen Nector anzuſtellen. 

Das jährliche Gehalt der Stelle iſt 
vorläufig auf 800° Thlr. feſtgeſetzt 
worden. 

Pro rectoratu geprüfte! Bewerber 
wollen ſich unter Einrichtung ihrer 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs bis 
zum 1. März d. J. bei uns melden. 

Königshütte, den 7. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 


Kubikfuß oder 3400 Hectoliter 


gelöſchten Kalkes 


und zwar während der Bauzeit nach 
Bedarf oder etwa monatlich 1300 
Kubitfuß zum Bau eines ſtädtiſchen 


Schulhauſes vor dem Krotſchthore zu b 


3 
d 
1. M 
] 
b 
b 


Schweidnitz, ſoll im Wege öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden, und 
ſind die Lieferungsbedingungen in der 
hieſigen Rathskanzlei während der 
Dienſtſtunden einzuſehen. Der Preis 
iſt pro Hectoliter oder pro Kubilfuß 
einerſeits incl. Einlöſchen und Waſſer⸗ 
olen — eine Pumpe befindet ſich 
auf dem Bauplatze — und dann auch 
exl. Löſchen zu ſtellen und ſind betref⸗ 
fende Offerten bis zum 20. Februar 
e. verſiegelt mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 
an den 
an uns 


miſſion auf Kalllieferun 
Magiſtrat zu Schweidnitz“ 
einzureichen 

Schweidnitz, 6. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Unſere Gasanſtalt hat eine noch 
gute eiſerne Drehbank im Werthe 
von 133 Thlr. disponibel. Dieſelbe 
ſoll zum Verkauf kommen. Offerten 
hierauf werden bis zum 20. d. Mts. 
erbeten. 12517] 

Brieg, den 7. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekauntmachung | 
oͤnigl. 


von Solzverkäufen in der 
Oberförſterei Schöneiche 
bei Wohlau. 
1. Freitag, den 20. Februar e., 
früh 10 br 
werden im Kretſcham zu Schöneiche: 
1 Aue eic Fee 
e of: 
Sagen 138b./c. an der Kunern⸗ 
Mönchmotſchelnitzer Grenze: 
GER: 15 Stü 


62 Rm. Reiſ. IV. Kl., 

Kiefern: 217 Stück Bauhölzer II. 
bis F. Kl., 229 Rm. Scheit, 38 
Rm. Aſt, 177 Rm. Stock I. Kl., 
398 Rm. Reif. IV. Kl., 

„Totalität von der Beger 
440 


Grenze: 
Erlen: 13 Rm. Scheit, 4 Rm. Aſt. 
2) Aus dem Schutzbezirk 


ei dau: 
Jagen 48 k., an der Reudchen⸗Heidauer 
Straße: 11 Eichen⸗Nutzenden V. Kl., 
4 Birken⸗Nutzenden IV. — V. Kl., 
289 Kiefern⸗Bauhölzer III. V. Kl. 
3) Aus dem Schutzbezirk 
Kl.⸗Kreidel, Oberhaide: 
Totalität und Windbruchhölzer vom 
Jäſchkemorgen: 
Eichen: 75 Rm. Scheit, 1 Rm. Aſt, 
2 Rm. Rumpen, 64 Rm. Stock 
I. Kl., 83 Rm. Reif. IV. Kl., 
Weichlaubholz: 24 Rm. Scheit, 3 
Rm. Aſt, 3 Rm. Stock I. Kl., 
Kiefern: 190 Rm. Scheit, 34 Rm. 
Aſt, 265 Rm. Stock I. Kl., 191 
Nm. Reif. IV. Kl., 
öffentlich meiſthietend verkauft werden. 
II. Die nächſte Holz- Auction, 
welche Kiefern⸗Bauhölzer aus der Ober⸗ 
and und Brennhölzer aus der Mittel⸗ 
aide, Schutzbezirk Kl.⸗Kreidel, ſowie 
aus dem Schutzbezirk Heidau bringen 
wird, findet 
Donnerstag, 26. Februar er., 


. 10 Uhr fru 

im hohen Hauſe zu Wohlau ſtatt. 
Der Oberförſter 

Gudowius. 


Lehrerpoſten. 
Die vierte Lehrerſtelle in Kotzenau 
ſoll möglichſt bald beſetzt werden. 
Gehalt 250 Thlr. und freie Woh⸗ 
Kung: Meldungen an den Paſtor 
Froböß daſelbſt zu richten. [2451] 
Kotzenau, den 9. Februar 1874. 


Geſucht 


ein Commiſſionär, der den Verkauf 
eines gut cultivirten Gutes mit ca. 
500 Morgen Weizenboden in Weſt⸗ 
preußen übernehmen will. 1722 

Offerten unter Nr. 46 ſind an die 
Expedition der Breslauer Zeitung zu 
richten. 


322 vom Staate coneeſ⸗ 
ſionirt zur gründlich. 

5 Heilung von geheim. 

Krankh. Frauenleiden, ſchwächenden 
Ausflüſſen, Nervenzerrüttung, Reißen 
ꝛc. — Br. Rosenfeld in Berlin, 
Linkſtraße 30. [1651] 
Auch brieflich. Prospecte gratis. 


Zu verkaufen ein ſehr vortheilhaft 
belegenes 718 


Kohleufeld 


in Oberſchleſiſchen Kohlenrevier zum 
Preiſe von 3000 Thlr. Näheres suh 
W. Z. poste restante Myslowitz. 


A 


x —, dreitag, 
Bekanntmachung. 


A 38. an der 
hieſigen katholiſchen Elementarſchule 
zu errichtendengiectoratsklaſſe beabjichti- | 


2 114421 
Die Lieferung von circa 11,000 


eee eee eee e 


triebe in Oberſchleſien, mit großem 


n * 
S 5 
a * 
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Kirchen Glocken 
ieder Größe werden in geſchmackvollſter Ausführung und guter Stim⸗ 
mung, unter mehrjähriger Garantie, billigſt angefertigt; ebenſo werden 


D 

Feuerſpritzen i 
bewährter Conftruction, für Stadt⸗ und Landgemeinden, fo wie Hand⸗ 
feuerſprizen & 10 Thlr., leicht zu handhaben, gefertigt von [2416] 


C. Loesch’s 
Glockengießerei u. Spritzenfabrik 
in e eee 


— 


2 8 : 
Spiritus Brenn Apparate 
für continuirlichen Abtrieb, bei zweckentſprechender Conſtruction, anerkannt 
eſtes Syſtem für größeren Betrieb, weil bedeutend an Raum, Zeit, 
Dampf und hauptſächlich Waſſer erſpart wird, ſowie einfache Colonnen⸗ 
Apparate für kleinen Betrieb liefere ich unter Garantie für 1 


Apparate von mir bezogen. 8 } f 254 
Ferner übernehme ich die Umänderung alter nicht eff ehe p⸗ 

parate ebenfalls unter Garantie. 9 (H. 2417) 
Nähere Auskunft und Anſchläge bereitwilligſt. 


&. Eiüibel, 


Kupferwaaren⸗Fabrikant in Brieg. 
eee © 


empfiehlt als praktiſch 5 


keit und Solidität und berufe mich auf die Empfehlungen der Herren, „wel 


Anzünder zu Feuer, one on, 


und billig: 


A. Fiedler, scmeisnisertrae 53, 1. Etage, 
Alleinverkäufer der verbeſſerten Petroleum⸗Koch⸗Apparate. 
Reparaturen daſelbſt billigft. — Dochte. 

Wiederverkäufer erhalten zu Fabrikpreiſen. SE 
5 Leihbibliothek — Journalleſezirkel. 85 
= (H 2411) Buch⸗ und Muſikalienhandlung. 2543] & 

eee eee eee eee eee eee eee 

Hiermit beehren uns ergebenst anzuzeigen, dass wir 
die Papierfabrik Bretgrund bei Schatzlar in 
Böhmen erworben haben, in der Absicht, unsern Bedarf 
von rohen Rollenpappen in tadeiloser Beschaffenheit selbst 
darzustellen und somit unsere schon Jängst als unüber- 
troffen bekannten Dachpappen einer noch grösseren Voll- 
kommenheit zuzuführen. 

Dieses Vorhaben ist, wie jede vergleichende Prüfung 
unseres Materials beweisen wird, auf’s Beste gelungen und 
wir werden zu billigen Preisen jetzt noch vorzüglichere 
Dachpappen liefern, wie bisher, wo wir oftmals mit man- 
gelhaft geliefertem Rohmaterial zu kämpfen hatten. 

Indem wir bitten, unser Unternehmen durch rege Theil- 
nahme zu unterstützen, empfehlen wir gleichzeitig unsere 


2 ea 8 
Packpapiere vorzüglichster Qualität in allen gangbaren: 
Formaten, von denen Muster in unserm Comptoir „Neue 
Taschenstrasse Nr. 24“ ausliegen, 


Cementdach-Bollenpapier, 
Holzcement, 
Dachlack etc. etc. 


in bester Qualität zu den solidesten Preisen. 
Breslau, im Februar 1874. 25271 


Reimann & Thonke. 


100 ſtarke fette Hammel, 
desgleichen 60 Mutterſchafe 


verkauft das Wirthſchaftsamt Schmardt II., [717] 
eine Viertelſtunde von Bahnhof Kreuzburg der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn. 


Meine hier ſeit 200 Jahren 
beſtehende 


Grätzer Bier⸗Brauerei 


IR 


Die Selbstmorde 
der Männer, 


angeblich „aus unbekannten Ur- 
sachen“, finden meist ihre nur zu 
natürliche Erklärung in der Ver- 
zweiflung, verursacht durch selbst- 
verschuldete, erniedrigende ge- 
schlechtliche Schwäche. Rettung 
vor Gefahr und Schande, einzig 
sichere und dauernde Hilfe für Leib 
und Seele bietet das berühmte 
Original-Meisterwerk „Der Jugend- 
spiegel“. Für 17 Sgr. in Franco- 
Couvert zu beziehen von W. Bern- 
hardi, Berlin SW., Simeonstr. 2. 


Ein Grundſtück 


von ca. 2 Morgen, nahe der Stadt, 
mit bequemer Anfuhr, mit oder ohne 
Baulichkeiten, Bodenqualität gleich⸗ 
giltig, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten nimmt entgegen [2532] 


N. Stiller, 
(H. 2406] Albrechtsſtraße Nr. 35. 


Rittergutsperpachtung! 

2700 Mrg. guter Boden incluſive 
300 Mrg. Wieſe, Pr. Poſen, an 
Chauſſee und Bahn, auf 18 Jahr, 
3% Thlr. pro Morgen, zur Ueber: 
belli 25: bis 30,000 Thlr. erfor⸗ 
derlich. 

1200 Morgen guter Boden inelu⸗ 
ſive 200 Morgen Wieſe, in Nieder⸗ 
ſchleſien, an Chauſſee, 1½ Meile von 
der Bahn, auf 12 Jahr, 2% Thlr. 
pro Morgen, zur Uebernahme 12,000 
Thlr. erforderlich. Näheres durch den 
Güteragent 709 

P. F. Nabuske in Frauſtadt. 


Verpachtung. 


Eine neue Brauerei im beſten Be⸗ 


fen oder zu verpachten. [25511 
Die Bedingungen ſind bei dem Un. 

terzeichneten. zu erfahren. 
rätz, im Großherzogthum Poſen 


Won feiner 


Tafel-Butier 


erhalte wöchentlich einige 
Sendungen. [2555] 


EduardScholz 


Ohlauerstrasse 9. 
Für Deſtillateure! 


Keine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei 2443 


H. Aufrichtig jun., 


Reuſcheſtraße 4 


Ganz friſche Haſen, 


gelpich, von 20 [Sgr. an, empfiehlt 
ing 60, Ecke Oderſtraße. [1551] 
Pelz. 


Auf dem Dominium Obiſch bei 
Gramſchütz, Kreis Glogau, ſtehen 


700 Stück mit Körnern 
gemäſtete Hammel und 


zun Bertauf. ie! 
11931] Sechs tra ende (H. 2265) 


Jucht Säue 


von der Vorkſhire⸗Nace verkauft das 


Eiskeller, % Meile von einem Bahn⸗ 
hofe, iſt preismäßig zu verpachten. 
Das Nähere ertbeilt auf frantirte An⸗ 
fragen Joſeph Lokotſch in Kranowitz. 


Dominium Tarnowo bei Czempin. 


iſt ſofort aus freier Hand zu verkau⸗ 


A 


. EYE a er ne ne 


. 


S 


x 


22 


dd, do. 
do. (Rustical) 4 


Amerik. 11885 6 


n 


— 


( Ta 
5 Kate: 


u. 


a lche in N 
empfiehlt ſich zu Lieferungen jeder 
Größe von [488] 


Cigarrenkiſtchen. 


Preiscoürante werden auf Verlan⸗ 
gen gratis überſchickt. 


Ein Schlitten 


mit Bärdecke iſt zu verkaufen, Klein⸗ 

Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 

Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Eine junge gebildete Dame 
aus guter Familie, welche ſeit drei 
Jahren die Erziehung zweier Kinder 
geleitet, gut muſikaliſch, im Elementar⸗ 
Unterricht, ſowie allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten bewandert iſt, ſucht per Oſtern 
in Breslau oder Umgegend eine Stelle 


als Erzieherin 
bei kleinen Kindern. 2553 
Beſte Empfehlungen und Zeugniſſe 
ſtehen zur Seite. Gute Behandlung 
und Familienanſchluß wird hohem Ge⸗ 
halt vorgezogen. Gefl. Offerten sub 
X. 4648 bef. Rudolf Moſſe, Breslau. 


Eine Directrice 


hung ein Kinder ⸗Garderobe⸗Geſchäft 
auptſächlich Mädchen-Garderobe wird 
geſucht von 1553 


S. Simon, 


Guben, Königsſtraße 16. 


‚En allen hende junges Mädchen, 
im reiferen Alter, ſucht Stellung als 


Verkäuferin ic. 

Es wird weniger auf 1 85 Salair, 
als 0 Behandlung geſehen, 
und kann der Antritt Oſtern c. 1 51 

Gefl. Off. werden unter A. P. L. 221. 
durch das Stangenſche Annoneen⸗ 
Bureau Breslau, 
erbeten. 


Ein junges Mädchen, 
welches bis jetzt in einem adeligen 
Hauſe als Köchin fungirt, ſucht als 
ſolche zum 1. April ein anderweitiges 
Unterkommen. 
A. B. Dolendzin poste restante Poln. 
Krawarn. [1531] 


ein Skubenmädchen wis 
gem 1. April auß Land geſucht, das 
eſonders gut Weißnähen kann und 
etwas vom Schneidern verſteht. 
Bewerberinnen können ſich melden 
unter [2533] 
N. N. 


poste restante Prieborn 
bei Strehlen. (H 2395) 


Eine Schenkſchleußerin, 


moſ. Glaubens, anſtändig und ordent⸗ 
lich, geſucht unter V. B. 4, Brieg, 
poste restante. Antritt nach Ueber⸗ 
einkommen. 


Eher — 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. 
Prss. cons. Anl. 4½ 105 % G. 
do. Anleihe. 4½% 104% B. 
do. Anleihe. 4 99 B. 
8t.-Schuldsch.. 3% 92½ B. 
do. Präm.-Anl. 3% 122½ B. 
Bres. Stdt.-Obl. 8 2 100 bz 
do. 0. — 
8 b 40 55 
dos do. 37 
do. Lit. A 3% — 
do. do. 4 93% B. 
do. do. 4½ |100% al baB, 
do. Lit. B.. 4 119240 


1.938 A ba 

100% ba 

1.92% b1192% 
b 


do. 0. 446 — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 93a K bzB. 
Rentenb. Schl. 4 97% etbaB. 
do. Posener |4 . 
Schl. Pr.-Hilſsk. 4 — 
Schl. Bod.-Crd. 4½ | 98% bzB. 
do. do. 5 99% B. 


—— nern nenammenann tin nennen nennen 


Ausländische Fonds, 


do. (1885) |5 
Französ. Rente 
en. do. 
Oest.Pap.-Rent. 
do. Silb.-Rent. 
do. Loose 1860 
do. do. 1864 
Poln.Liqu.-Pid. 
do. Pfandbr. 
do. do. 
Russ.-Bod.-Crd 
Warsch.- Wien 
Türk. Anl. 1865 


— 


— 
aa 
oo 


667% 0. 
5% % bB. 


68 G. 


NH DL 


864, G. 


nnn | 


Inländische Eisenbahn - Stammactien und Stsmm- 


Prioritätsactien. 
Br.Schw.-Frb. 4 102 B. 
a do. neus 5 — 
Oberschl. A CD 3% 159% 360bzB. 
de. B. 3% 15055 B. 
‘do. D. n. Em. — 150 8. 
R. O. -U.-Eisenb. 4 123 B. 
do. St.-Prior, 5 122 B. 
Br.-Warsch. de. 5 — 


mächtig find, wollen ſich 


Carlsſtraße 28 
[2522] 


Gefl. Offerten unter | Ere 


[728] Ifenftein & Vogler Ring 29 erbeten. 


FRITZ EM LTR WET 51 


{ 2 2 5 
Ein Neiſender, 
der Zeugniſſe feiner Thätigkeit 
von Erfolg für die Seiden⸗ 
band⸗ und Weißwaaren⸗ 
Branche nachweiſen kann, findet 
unter ſehr Benin gen Bedingun⸗ 
gen Stellung. eldungen 1105 


den erbeten unter M. K. 1 
poste restante. 


Ein Reiſender, 


Gef 
bei günſtigen Bedingungen per fofort 
oder 1. k. 


als Lehrling Stellung. [1496] 
Offerten mit näherer Angabe und 


Abſchrift der Zeugniſſe werden unter 8 


B. C. 43. in der Expedition der Bres⸗ 
auer Zeitung entgegengenommen. 


Durch den Tod des bisherigen Buch⸗ 


halters in der Appretur⸗An⸗ 
ſtalt zu Hermsdorf bei Gold- 


berg in Schleſten ift der Blch⸗ 
halter⸗Poſten ‚ bafelbft vacant 


geworden. Qvualificirte Bewerber, 
welche der doppelten Buchführung 
| j unter Bei⸗ 
fügung ihrer Ferch bei dem Ge⸗ 
ſchäftsführer dieſer Anſtalt, Tuchfa⸗ 
brifant Nösler fen. in Goldberg, 
melden. Der Gehalt beträgt bei freier 
Wohnung, Beheizung und Beleuchtung 
vorläufig 250 Thlr. jährlich und hat 
derzneu anzuſtellende Buchhalter eine 
Caution von 200 Thlr. zu leiſten. — 


Antritt wird ſobald als lee ſch 


wünſcht. [6 


Für 1 055 Hut⸗, Schirm- & 8 

Reiſeeffecten⸗Geſchäft ſuchen 

wir einen tüchtigen Verkäufer, 

der auch mit der Correjponvenz P 

vertraut iſt. iger 

Gebrüder Feiler, 
: Stettin. 


2 Verkäufer, 


und zwar einer für die Abtheilung der 
Kleiderſtoffe und einer für das Lein⸗ 
wandlager, können in unſerer Hand⸗ 
lung unter günſtigen Bedingungen 
placirt werden. 45181 


J. Glücksmann & Co., 


Breslau. 


Ein mit der Colonialwaarenbranche 
und allen Comptoirarbeiten ver⸗ 
trauter junger Mann, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig ift, ſucht 
zum ſofortigen Antritt and. Stellung. 

Offerten unter H. 2407 an Haa⸗ 


Breslauer Börse vom 
Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 


Bordeaux, umerfifht, bro 


Die Cigarrenkiſtchen⸗Fabrik des | MEERE 


[1552] M 


welcher im Deſtillations⸗ und Cigarren. 
Haft mit Erfolg gereiſt hat, wird 


M. zu engagiren gewünſcht.]ſich 
Auch findet ein Sohn achtbarer Eltern 


I Tarnowitz. 


165 


lache von 10 Sgr. an bei C. Hellendall, O 


Fur ein Damen⸗Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft hier, wird ein mit der 
Branche bertrauter tüchtiger Verkäufer 
geſucht. 2544 
Zu erfragen bei Max Cohn. &. 


Weigert, Zwingerplatz 1. 


Mühlen⸗ 
Etabliſſements 
ſuchen wir einen jun⸗ i 
| geil Mann bei gutem 

ehalt. Bewerber, welche noch 
activ find, finden nur Berück⸗ 

tigung. 2541] 8 
Offerten sub Chiffre T F 627 


x befördert die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion Bernh. Grüter, Breslau, 


0 


Niemerzeilr 24. 


Für mein Leinen⸗ u. 
Wäſche⸗Geſchäft ſuche 
ich zum 1. April einen 
jungen Mann, welcher 
mit der Branche voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt. 
Kenntniß der franz. 
Sprache erwünſcht. 
E. E. Mezner, 


[2552] Berlin, Mohrenſtr. 32. 

Ein junger Mann, Speeeriſt, ge⸗ 
genwärtig activ, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, der Buchführung und der polni⸗ 
en Sprache mächtig, ſucht per 1. 


April c. ne Engagement. 


B. 


Näheres poste restante 


[1530] 


Ein mit der Eisenbranche 
vollkommen vertrauter junger 
Mann, weleher der polnischen 
Sprache mächtig ist, findet 

sofort oder per 1. April Stel- 
lund in der Eisenhandlung von 
Th. Pyrkosch in Ratibor. 


Ein mit der Papierbranche und 
allen Comptoir⸗Arbeiten vertrauter 
junger Mann ſucht ſofort Stellung. 
Gefällige Offerten sub H. 2407 an 
Haaſenſtein & Vogler, Ring 29, 
erbeten. [2534] 
Ein mit allen Comptoirarbeiten ver⸗ 

trauter junger Mann ſucht als 
Buchhalter ſofort anderw. Engage: 
ment. Offerten sub H. 2407 an 
Haaſenſtein & Vogler, Ring 29 erb. 


Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 


dauernde 


Ich ſuche für mein Manufactur⸗ 
und Specereiwaaren⸗Geſchäft einen 
zuverläſſigen [697] 


Commis, 


welcher der Buchführung und der pol- 
niſchen Sprache mächtig iſt, zum bal⸗ 


digen Antritt, ſpäteſtens aber per 


1. April c. 
H. Brauer in Woiſchnick 


Ein Commis 
gewandter Verkäufer, findet 
in meinem Modewaaren⸗ 
Geſchäft bald event. zum 
1. April d. J. gute Stel 
lung. E. Teichmann in 
5 e e 
Groß⸗Glogau. [1549 


eee 


Ein Maſchinen⸗ und 


Hütten⸗Ingenieur, seta 


18 Jahren in der Praxis, bisher in 
den größten Maſchinenfabriken und 
Hüttenwerken Norddeutſchlands ſelbſt⸗ 


ftändigtpatig, ſlucht zum erſten 
April d. J. Stellung; 


auch wäre derſelbe geneigt, ſich dei 
einem ſoliden Unternehmen ſeiner 


Bande mit 10 Mille zu 
hetheiligeu. ve Referemen 


können beigebracht werden. [2550] 
Offerten sub K. 6132 befördert 
Nudolf Moſſe in Berlin W. 


Annonce. 


Ein Bautechniker (Maurer) im 
Zeichnen und Veranſchlagen geübt, 
ſucht bald oder 1. März d. J. Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten X. an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von G. L. Daube 
& Co. in Breslau, Blücher ab 1 

2525 


erbeten. 


Ein a Uhrmachergehilfe 
mit eigenem 

Stellung bei . 

1535! B. Dawezynski in Poſen. 


Ein unverh. ordentlicher 


Brauer 


findet bald oder auch zum 1. März 
gute Stellung bei [723] 
Louis Altmann, 
in Miechowitz DJS. 


Das Wirthſchafts⸗ 


Inſpector⸗ Amt 
zu Bertholsdorf bei Reichenbach 
ſoll zum 1. Juli d. J. neu beſetzt 
werden. Bewerbungen um daſſelbe 
find zu richten an das Rentamt zu 
Langenbielau. 


erkzeug findet gute und 5 


e DAR DE 


Für die Forſt⸗Verwaltung Kuznica⸗ 


Grabowska wird ein unverheiratheter “ 


Forſtrendaut 


bei 180 Rubel Gehalt und freier Sta⸗ 
tion geſucht. Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht. Bewerbungen 
mit Zeugnißabſchriften nimmt das 


Dominium Kaliszkowiee bei a; 4 


ſtadt entgegen. 702] 


AUnterzeichneter ſucht zum Antritt 
am 1. April c. einen unverheiratheten 


N icht ein junger »Secuns J 
Wirthſchaftsbeamten. bauer, An einem Cone Ware 
Gehalt 120 Thlr. nebſt freier Sta⸗ Engros⸗ oder Bank⸗Geſchäft Stellung. 5 

tion. Vorerſt genügt Einſendung von Näheres durch Spediteur E. R. Hoe⸗ 
Abſchriften der Zeugniſſe. Antwort niſch in Oels. [707] 0 
wird nur im Falle der Wahl gegeben. 1 


Mollwitz pr. Langwitz, Kr. 
708) 6 p gwitz 5 


E 
Ein Gärtner 


welcher nicht nur im Gemuüſebau, 
1 it, ſondern auch einen grö—⸗ 
eren Park zu pflegen verſteht, und 
über ſeine bisherige Thätigkeit gute 
beibringen ee 


Brieg. 
ſſig. 


Zeugniſſe 
Stellung. 


Näheres Tauenzienplatz air. 9, [ 


1. Gtage. 


Für unfere Liqueur⸗Fabrik und 
Kalkbrennerei, ſuchen wir einen 


Lehrling, 


un ſofortigen Antritt 


hlauerſtr. 
8 

Ein Lehrling, 

Sohn anſtändiger Eltern, mit 

guter Schulbildung, findet gegen 

A entiprechende Vergütigung Auf R 

nahme bei [1550] 

: Wilhelm Prager, 
Ring 18. 


Alls Lehrling 


Oeconomie⸗Eleven⸗ 


+ 
Söhne achtbarer Eltern finden durch 
mich Gelegenheit, auf großen und 
kleineren Landgütern Mittel⸗ u. Ober⸗ 
ſchleſiens jetzt oder Oſtern e. gegen 
eine jährliche Penſion von 100 — 240 
hlr. die Landwirthſchaft zu erlernen. 
Brieg, Neuhäuſerſtraße 104. 
713] Heinrich Negehly. 


e e 


n 


Permiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Rt. 64. 


9 t bei le 
evingungen. . errſchaftl. Wohnungen mit Waſſer⸗ I 
Gebrüder Caſſirer in Gogolin. H leitung und Garteneintritt find zu 5 
ö al Sohn achtbarer ite z n 1 Seiden ee N 
ich als 13. 99 ' 
Lehrlin Mathiaskunſt 3, zweite Eiag . 
\ gi 2 zweifenſtrige Zimmer per 1. 4 
melden Graupenſtr. 10 im Spedi⸗ un e au ee Näheres da⸗ | 
tionsgeſchaftt. ffelbſt I. Etage bei F. Ritter. 154 

Einen Lehrlin ine Wohnung II. Etage Neuſche⸗ 1 
mit den nöthigen en Gans St ee Sr } 
verjehen, Sohn achtbarer Eltern, ſuche | I: 0 1 u 5 0 
Ne in M W Oſtern zu vermietben. 54] , 4 
fc mein Manufactur⸗ 9 5 We bei M. Schwerſenski, 

S. Weißler in Leobſchütz. enn: 
, 
ie nnn. C.. 3 gr. Stub., Cab., Küche, Entree. 1 
Für ein Deſtillatious⸗ Eine große Wohnung von 5 Piece, 

1 N Küche, Keller und Boden, im 3. 1 
g Geſchäft wird zum baldi⸗ Stock Oderſtraße Nr. 3, it zum 1. 
gen Antritt ein Sohn achtbarer ] April zu vermiethen. Näheres zu er⸗ 
Eltern als Lehrling geſucht. fragen eine Stiege. 115297 
Offerten find unter V. 4646 5 
in der Annoncen⸗Expedition Geſucht. h 
von Mudolf Moſſe, Breslau,] 2 möbl. Zimmer, Parterr oder 
abzugeben. 1.82548] I. Etage, mit ſep. Eingang, die 
EEE | {fort oder 1. März c. beziehbar ſind, 9 
= € 5 werden zu miethen geſucht. Offerten 3 
Für meine Colonialwaaren⸗Hand⸗ mit Preisangabe sub Chiffre A. W. 
lung een Lehrlin [700] 25 5 55 En 1 2 f 
. 2. Daube omp., Breslau, 1 
0 OR: ) 
zum ſofortigen Antritt, Sohn En EIGEDERDENONEIIEN: E 


Eltern, der gute Schulkenntniſſe beſitzt. 


Ar 
5 in Reichenbach i. Schl. 
Ein Apothekerlehrling kann bis 


Fiſchergaſſe 20 


iſt ein Gewölbe mit Wohnung für 
einen Fleiſcher oder Wurſtmacher zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. erſten 
April c. | [1528] 


einen Commis. 


H. Dombrowsky in Beuthen OS. 


Ein Haushälter kann ſich melden 
bei gutem Lohn Antonienſtraße 
Nr. 1 bei A. Neimann. 1497 


12. Februar 1874. 
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Verantworſſicher Nevartene Dr. Stein. Dru von Graß, Barth und Comp. (W. Sriebeih) in Vreslan. 


Oſtern eintreten bei 


Goertz, Ohlauerſtraße. 
Breslau. 2 [11320] 


Näh. 1. Etage beim Wirth. [15411 


Neue Paſſage, Ecke Carlsſtr. 8, 
2 Läden zu vermiethen. 2257] 1 


Preise der Cerealien. 


